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Aus Sen Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 268 des Postęp (Pofen) 

vom 23. November 1910: 
G > 

ner ehemalige Abgeordnete Bernhard Chrza- 
UK von einem unbefannten Wohltäter 
Ga Bolen 25000 Rubel mit dem Erjuchen, 

i eld der Grunwalbjpende in Groppolen zu tiber- 
Brace deutjcher Währung beträgt die Summe 

af DL. Dieje Summe überwies Chrzanowsti, wie 
und rule) befannt gibt, dem Volfsbibliothefenverein 
Wolf elen Seftion des „Strafchvereins‘. Ter 
f turen, befenverein erhielt 26265 Warf und Die 

% ; e Ceftion ‚der „Etrajj” rund 25 000 Mark. 
fange etreffenden Schagmeifter haben über die empz 

genen Summen Quittung geleiftet. 

Aus Nr. 264 des Orędownik (Pofen) 

vom 18. November 1910: 

Bi Öeneralverfammlung des demo- 
goli, Dr Ratio na len Verein eröffnete 

glieder Mittag 12 Uhr in Gegenwart von etwa 90 Mit- 

Berteet AUS werjchiebenen Gegenden des Landes in 
Horse, 49 des erfranften Borjigenden B. v. Chrga- 
Hews; er Stellvertreter desjelben, Herr St. Choci- 

8 jp Auf jeinen Vorfchlag wurde das Andenfen 
nitęfieg ug enter Bürgers, wenn auch nicht Vereinsz 
den Plan: Pralaten Warorzyniaf durch Erheben von 

Ar geehrt. Auf Antrag des Sehriftfiihvers, 
afje a M. v. Miecsfowsti, wurden aus der Berelnóż 

a 6 Mar dem Warwrgyniaffonds für Auf 
kw x śwece iiberwiejen. Zum Vorjikenden wurde 

Anton 7 Anton Chtapowsti, zum Schriftführer Herr 

Gury; h arweg gewählt. Seine Nichtanmwejenheit ent- 
nn der Abgeordnete Graf Mielzynski. 

19 Miter Verjammlung ichreitet fodann zur Wahl von 
der gliedern aus der Mitte des Auffichtsrats an Stelle 
uc usicheidenden und wählt auf Antrag des Herrn 

Here, qe alle durch Zuruf mit Ausnahme des 
ihn son b post aus Jarotjchin, welcher erjucht hat, 
ganz Pflicht zu entbinden, da er zu den Sigungen 
tafnnę anies nicht erfcheinen fónne, fowie mit Aus: 

Welche, A Herrn Rechtsanwalt Wolny aus Gleiwis, 
tower, He Dem Verein ausgetreten ift. Dr. b. Mierz- 
Sapałę rife an Stelle des Herrn Jachowsfi Herrn 
FREE aus Wrejchen und teilt mit, das fehleitiche 
babę Naj fomitee des demofratijd-nationalen Vereins 
Aug bers itrag eingereicht, den Abgeordneten Korfanty 

"ganijation auszufchließen. Diejer Antrag wurde 

gegenftandslo8, da der Abgeordnete Korfanty felbft jeinen 

Austritt angemeldet hat. Nedner erjucht, man möge 
die Wahl zweier neuer Mitglieder aus Schlefien zum 

Hauptrat legterem im Einvernehmen mit dem feflefijchen 

Komitee überlaffen. Die Verfammlung ift damit eins 

verftanden. 
Herr K. Nzepecti fehlagt vor, den Hauptrat auf 

bie beim vorigen Male bejchloffene Bahl von 60 Mit- 
gliedern gu vervollftindigen. Nach einigen Anfprachen 

iiberweift die Verfammlung die Sache dem Hauptrat. 

Bei dem folgenden Punkte berichtet Rgepectt über 

den Stand der Organijation des Demon-= 
fratifcehenationalen Vereins. Borjtand und 
Hauptrat haben fich an die |. 3. gegebene Direftive 
gehalten, bei der Aufnahme neuer Mitglieder Borficht 
zu beobachten. Seder Kandidat muß von drei Mlit- 
gliedern empfohlen fein, die vor allem für feinen 

Sharakter bürgen. Auf dieje Weije umfaßt die Orga: 
nifation gegenwärtig 250 Mitglieder, die überwiegend 
im Großherzogtum, und zwar in 20 Kreijen wohnen. 

Yin beiten find die Mitglieder natürlich in Bojen 

organifiert. In einigen Kreifen ijt die Organijations- 

arbeit begonnen; man darf jedoch nicht verheblen, daß 
e8 Kreife gibt, die fic) dem Verein gegenüber pajjiv 
verhalten. In Schlefien bejteft ein Provinzialfomitee, 
dagegen beabfichtigt der Vorftand zur Organtjation der 
Proving Weftpreugen und der Fremde erjt zu jchreiten; 
wir haben dort bisher nur ‚wenige Perjönlichkeiten. 
Überhaupt ijt jegt die Zeit da, auf eine etwas breitere 
Grundlage überzugehen und Lotalfomitees zu jchaffen. 
Der Kafjenbeitand beläuft fich gegenwärtig auf 
853 Mark. Im fünftigen Jahre müßten von den bis- 
berigen Mitgliedern gegen 1000 Mark einfließen, von 
den neuen Mitgliedern abgejehen. 

Redatteur Dr. M. Seyda ift damit einver= 

ftanden. Man fann das nur durch eine gewijje De- 
zentralifation erreichen. Wir waren bisher jefr zurück 
Haltend in der Aufnahme von Mitgliedern. Mafjenhaft 
wollen wir fie auc) in Zufunft nicht aufnehmen; es 
gilt aber, jest auf eine etwas breitere Grundlage über: 
zugehen und auch auf das Land überzugreifen; Dazu 
find aber Kreisfomitees durchaus nötig. Ihnen follten 
Wertreter aller Wahlbezirte des gegebenen Kreijes ans 
gehören. 

Redatteur J. Marweg hebt hervor, daß unfere 
Kraft bisher Hauptfächlich auf der Prejje und auf den 

Führern beruhte. Die Führer fönnen fterben oder 
enttäufchen, wofür wir gegenwärtig in Schlefien ein 
Beijpiel haben. Die Prejje fann aufgefauft werden, 
was Schlefien gleichfalls beweift. Darum miijjen wir 
eine breite Grundlage bejchreiten, aber wir follten nicht 
mafjenhaft Mitglieder aufnehmen, denn wir fünnen für 
fie nicht bürgen. Wir mitjjen bei der Aufnahme 



treffende Mitglied den Beitrag zahlen fann. 

Dr. Chlapowsfi und Redafteur Kucif 
warnen davor, auf die Beitragsangelegenheit allzu großen 
Nachdruck zu legen. 

Direktor Wyczynsfi migt den Anhängern, 
welche Nichtmitglieder find, fein Gewicht bei und bittet 
für Die Zukunft um eine genaue Statiitif, auch Hine 
fichtlich des Berufes der Mitglieder. — Auf die Anz 
frage des Nedners bezüglich der Geijtlichen antivortet 
der Borjigende, Geijtliche. hätten bei der Gründung 
des Demofratijch = nationalen Vereins mitgearbeitet und 
fie fympathijierten mit ihm, fie gehörten dem Verein 
aber aus taktischen Gründen formell nicht an. 

Herr Sieradzfi erjucht um die Veranftaltung 
aufflärender politijcher Berjammlungen, befonders mit 
Nücficht auf die Arbeiterjchichten. 

Herr Folleher ijt der Meinung, e3 werde den 
Arbeitern die cine Marf nicht leid tun, jobald fie 
politijche Aufklärung geboten erhalten. 

Herr Nzepeckt vervollitändigt feinen Bericht 
durch Anführung der Cingelheit, daß wir im demofratiich- 
nationalen Verein abgejehen von den mit ihm Sympa= 
tifierenden, 6 Abgeordnete als Mitglieder haben. Nach 
Beitritt des Nedakteurs deg Dziennit Bydgoski, Herrn | 
Zesta, zur Organijation fteht die ganze politijche 
Tagesprefje durch ihre Leiter auf dem Boden des 
Vereins, mit Ausnahme der fonjervativen Organe. 

Dr W. Seyda weilt auf die Pofener Orts- 
gruppe als auf ein Mufter für die übrigen reife Hin. 
on Pojen haben wir ein Ortsfomitee, welches immer 
nach einigen Wochen in jeder wichtigeren politifchen 
rage eine Verjammlung einberuft. In Diejen Ver: 
jammlungen finden politijche Vorträge ftatt, es vollzieht 
fich eine ungebundene und parlamentarische Diskuffion 
und eS ferrjcht die bejte Harmonie zwijchen dem Volfe 
und Der Gntelligenz. In den Streifen Pojen-Oft und 
Weft find Die vorbereitenden Arbeiten in die Wege ge- 
leitet worden, um die Organijation auf Die gleichen 
Grundlagen aufzubauen. Die ganze Provinz follte 
Diejem Beijpiel folgen. 

Herr Kośmicfi tritt für die breitefte Organi- 
jation ein, ebenjo Herr Wycgynsti, da die große Zahl 
beftimmend ijt für die Kraft. 

Herr Kucit erklärt fich für Bolfsverjamm(ungen 
und für die Verbreitung von politijcher Literatur. 

Herr Chocifzemwsfi hebt hervor, daß man die 
Anhänger, welche nicht Mitglieder des Vereins feien, 
nicht gering jchägen dürfe. Bede Partei operiere mit 
folchen Anhängern. Aufs Land miijje zweifellos ge: 
gangen werden, aber Die Wgitation mijje von Den 
Städten ausgehen, die ftetS mehr demotratijch feien. 

Dr Warhlewsfi ift für Erweiterung der 
Organifation, aber ohne Umftoßung des Grundjageś, 
daß unjere Kraft in der Qualität und nicht in der 
Duantität der Mitglieder liegen fol. 

Dr. b. Miecgfow sti teilt Dieje Anficht. Er 
zieht 20 gute Mitglieder 200 fchlechten vor. Wir 
jollten Kandidaten nicht zuriidjtogen, aber auch nicht 
auf folche Jagd machen. In einer Agitationsverfamm- 
tung foll man nach heißen Worten nicht gleich Mit- 
glieder aufnehmen, jondern eine Perjon bezeichnen, bei 
welcher fich die Kandidaten nach Fühler Überlegung 
melden können. 

Redafteur Tesfa=-DBromberg rät, fich ftets auf 
die Tofalen Berhaltnijje zu ftügen. In Bojen und 
Umgegend fónne die Mitgliederzahl größer - fein, daz 
gegen reiche in mehr ländlichen Streifen ein fleiner, aber 
auserwählter Zirkel hin. Nedner ift mit den vorge- 

Shnen müßten jchlagenen Kreisfomitees einverftanden. 
die Vertrauensminner unterftehen. 

wählerifch jein und fogar damit rechnen, ob das bez | 

1160 — 

Herr Kryjtef jpricht fir den Bujennenfśluh 
Der Intelligenz und des Volkes. eee 

Der Vorfikende Herr Dr. Ch Lapoww sti pale: 
da die Verjammlung wünjche: 1. die ftulei port 
Erweiterung der Drganifation, 2. die Bildung... 
Kreistomitees nach Möglichkeit, 3. die Ginbeg ger 
auch des platten Landes in größerem Maße als bie) 
in die Organifationsarbeit. . jeviz 

Herr Tucholgfi referiert im Namen DEF nz 
flonstommijjton, welche die Kaffe geprüft hat, DA 976, 
in gehöriger Ordnung befunden fei, die Einnahme Stand 
die Ausgabe 323 M. betragen Habe und dev DE 
fih auf 853 Wt. beläuft. 

Über das Thema: Der O 
nationale Verein auf Dem Hintergrys is 

ber politijden Berhóltnijje” rejeriert M, 
Dr. b. Miecgfowsti. Medner erinnert ing, 
$auptgrundjóze des demokratifch nationalen Be 
an welche fid) der Hauptrat in feinen 10 Sur 
gehalten Habe. Zu diefen Sigungen habe er (fung 
hervorragenden politijchen Vorgängen gegenüber Guten 
genommen. Das Verhältnis des preupijden R 
gu Der polmijchen Bolfsgemeinfchaft fet page ; 
geblieben ; diejes Syjtem ftrebe auch weiterhin O CIEN 
ung zu germanijieren. heinbaben und Biilow te 

gegangen, und jchon habe Bethmann Hollweg tal 
beritchtigjte antipolnijche Programmrede gehalten. nicht 

enteigne ung firs erjte nicht, denn das liege reife 
im Sntereffe des Staats und feiner leitenden l e n 

Borjtellungen erholen mw 
preußett 

je None 

em ofrati 97 

Vjterretch Habe zweifellos 
welcher Lage es fich befinde, wenn in 
Enteignung der Polen beginnen werde. DIE serung 
pativen fürchteten die Bauernbewegung und Die N nr 
die fünftigen Neichstagswahlen. Unfererjeits De 
gierung, welche an Zugeftändnifje nicht dente, 
entgegengujtrecten, das entjpreche unjerem ve 
„nterejje nicht, und darum habe der Haupt ie der 
eine entjprechende Nefolution gefaßt. Die Que “oad 

antipolnijchen Bolitif jet nicht unjer jo oder © allen 
geartetes Verhalten, fondern unfer Fortfehritt au] ich 

Feldern des nationalen Lebens. Wir brah gran 
gu provozieren, wir wollen aber feine Politi 
Die in der Volksgemeinfchaft Unruhe hervorruft 
unjern Glauben an die eigenen Kräfte jchmäche 

Die VPolitit der Fraktionen zeitige WEB jie 
Ergebniffe; aber fie fei infofern wichtig, 
unmittelbar auf unjere Bolitif im Lande vol ; 
fet. Darum wiinjchten wir in den raka a 

Übergewicht zu haben; wir Dächten aber ee ungen 
daran, alle Abgeordneten, die anderen tberse! Oi 1 
fulbigen, auszurotten. 

© 

te 
Sm den frattionen ojej 

unfere berjchiedenen politischen Echattierungen = ptt 
fein. Nedner befpricht die Gründe, die we riegel— 
bewogen haben, die Wahlen in Koften — Ć odd 
Grik—Neutomijdhel jowie in Schr spricht 
Wrejchen fompromipweije zu behandeln. Weiter ei 
er Die Angelegenheit der Neichsfinangrefotte, inde 
Hauptrat erflärte fich aus allgemein-nationalen i, Kerl 
gegen die Grbjchajtsftener und dafür für be wenig 
papierjtener; denn Die Bolfsgemeinjchaft "68 jeien 
Wertpapiere, dafür aber viel Immobilien. in ange: 
aber manche, dem demofratifchenationalen af patie! 
hörende Abgeordnete zu weit gegangen UN jervatll” 
entgegen dein Sntentionen des Hauptrats Die fon? gm 
zentrumsparteiliche Reform als Ganzes a on cil 
übrigen jet unfer Verhältnis zu den Abgeor“” | rover 
jolches, daß wir von ihnen die Berteidigung, a iM 
Grundjige in der Fraktion fordern, ihnen J 
den Einzelheiten Weifungen nicht aufbrängel. , fei eine 

Was die inneren Berhaltnijfe betrifft, tational” 
bedeutende Annäherung des demofratijd) * Bei De 
Vereins an die Bolfsmajjen eingetreten. 



Gri 
PARE der Organifation Habe die Intelligenz über: 
Aaa dag Wolf Habe ein gewiffes Miftrauen 
Mi en, Die legten Pofener Wahlen hätten das 

der War Sttelligens genähert und umgekehrt. Nach 

den W Hatten die Wertreter der nationalen Arbeiter 
nich ausgedrückt, man folle fie in Der Drgani- ati usgedrückt, jolfe fie in Der Organi- 

„ÓW żur Mitarbeit und Dtitarbeiterjchaft . zulafjen. m... CU und 
Ken tiation jet damit cinverjtanden gewejen, und 
Verein et Die Arbeiter im dDemofratijch-nationalen 
uf en jebr beachtenswerte ‚Kraft. Nedner geht 
attei w Parteiorganifationen über. In der Volfs- 

1 W ümpften wir das Kaffenpringip, welches in 
: ammatijehen Aufruf auśgejprochen und in 
TALIS durchgeführt worden fei. Die Mitglieder 

EL Bolfsparia: Fu 8 AZ ME : 
Volare: CL eten fait ausichließlich Vertreter einer 
6 ljchichi, der Arbeiter. Was den Nationalbund et i z en 5 

tele, fo verfünde Diejer zwar Parteilofigfeit, er fei 
, Selief lic aus Gegnerjdaft zum demokratifeh- 

Undes GAL entjtanden. Der Einfluß des National 
olange a den. Gang der politiichen Greignifje werde 

|. Derllhiebener jein, ala bis der Nationale 
zde. wgendwelchen präzifen Grundjigen auftreten 

Ding Sauptrat habe fich |. 3. gegen die politijche 
Rringip Des Hentralfomitees erklärt, er fei aber im 
aaa die „Haftung eines Nationalrat als 

und nen zur Verjtändigung der einzelnen Parteien 
und A Unteretnander dowie mit „Dem Sraftionen 
mit taga Wahlbehörde. Natürlich feten wir 
8 móglidy Serhaltnifjen nicht einverftanden, Daß 
ajocij ay ware, die Vertreter unjrer Partei zu 

q TER, ebenjo wie wir das nicht zu tun gedächten. 
Stefan, allen obigen Fällen habe der Hauptrat 

genommen, und er beabjichtiqe auch fernerhin 
Sinne zu arbeiten, Ntionalen © überzeugt, Daf man Der | 

Tee EW Sache diene, indem man Der demofratiichen 
cite, 

Die autem Bete es ommlung Danft dem Meferenten mit 

Dr (Gry 5 ae ‘ 
4 all: Chtapowsti befämpft Die lebten beiden 
Die reg oniffe, indem er fie „Verzichtleiftung” nennt. 

gelte Er = jich zu jegr engagiert. On Zukunft 
sn ieber W 2 82uieb SA 3 ieber dem Kampf auszujegen. 

har: SH 5 
Wig dtpczynsfi in der neulich abgehaltenen Pofener 

rerjanmlung. 
s, W arweg befämpft die Kompromijje, da 
Mm N Fraftionen nicht die Mehrheit hätten. 

jbrięg afwolfer, aber auch gegen die Kompromiffe 
SA Derr Krajna aus. 

deg a : Mar Glew sti verteidigt den Standpuntt 
und >, pirata in Sachen der Kandidaturen Norawstt 
Tet it pen ost, er wendet fic) aber an den Haupt: 
au verfolgen Appell, die Politik der Fraktionen achtjam 

Dr aa 
Ranpięz M. Se y Da hebt hervor, eine Politif ftindigen 
Popular md ftändiger Oppofition jet die allerleichtejte, 
brie i „Und mohlfeilfte, nicht immer jedoch Die 

litter “+ Nite. Mut zum Kampf hätten wir, denn wir 
ON manches durchgemadt. Wir feien bereit, 

Leite, ite che zu treten; aber leider hätten vor nicht 
Ranysatej die wir fimpfen follten. Es fehle an 
i eigener! und zwar an fampfbereiten Kandidaten. 

: d jene : Gunjten fämpfen, das wollten wir nicht, 
Redner preter jeien in der Brejche nicht zu fehen. 
N gemeinen pet jpegiell die praftifchen und die 

für g; Anläffe, die den Hauptrat bewogen hätten, 
erie. Kandidaturen Morawsti und Trąmpezynsti 

Wir 

befpeiten ("7 und er jchließt damit, der Hauptrat miiffe 
le nächjtjährigen Neichstagswahlen denfen. 

tem Boj swing fiz Hohenjalza erklärt fich 
usfiigrungen des Dr. Seyda .einverjtanden. 

and 
„ Red 

mit s at 

ial 

x cr Peet L = | 
rejinśfi tadelt das Auftreten des Herrn 

| 

Das Gleiche erflären die Herren Kosmicki und 
Rzepecki. Diejer wünfcht für die Zukunft jelbjtändige 
Kandidaturen des demofratifeh-nationalen Vereins. 

In der freien Ausjprahe flirt Dr. Mt. Seyda 
auf Wunfch des Herrn Krajna die Angelegenheit des 
Polak und des Herrn Korfanty auf. Herr Kosmicki 
hebt die Bedeutung von Charakter und Moral in der 
Politi hervor. 

Nach Verlefung des Protofolls erklärt der Bore 
figende die Sigung nah 37/ jtündigen Beratungen 
um 4 Uhr für gejchlojjen. 

Aus Nr. 266 des Goniec Wielkopolski (fojen) 
vom 20. November 1910: 

Aufruhr der Mujiedler in Zabifoiwo. 

Wie wir bereits furz gejchrieben haben, fand am 
Donnerstag abend in. Zabitowo im AWarmbier jchen 
Wnfiedlergajthauje eine von der Zabifowo'er Ortsgruppe 
des protejtantifdjen Wolfsvereins einberujene Ber: 
jammlung ftatt, um gegen die Ausführungen zu pro= 
tejtieren, die ein gewijjer Anfiedler aus Babifowo in 
der im polnischen Gajthauje abgehaltenen WXnjiedler- 
verjammlung gemacht Hatte. Dieje Ausführungen 
fönnen, wie fic) der protejtantijche Volfsverein in dem 
einberufenden Aufruf ausdrücdt, das Anjehen der 
deutfchen Anfiedlung in breiteren Streifen in hohem 
Grade jchädigen. 

Da man zu der Proteftverfammlung alle Zabi- 
fowoer Anjiedler — auch die Opponenten — jchriftlich 
eingeladen hatte, war die Beteiligung überaus zahlreich. 
Den geräumigen Saal. füllten vollitändig Männer, 
Frauen und nicht erwachjene Familienmitglieder an. 

Nach Eröffnung der Verfammlung durch Pajtor 
Shak, forderten einige Anfiedler aus der Oppofitions= 
partei die Wahl des Borjikenden und zweier Beifiger 
aus der Mitte der Verfammlung. Das ließ der Paftor 
unter jtürmifchem Lärm als Wereinsvorfigender und 
Saalinhaber nicht zu, indem er erflärte, er werde auf 
Grund des ihm zuftehenden Hausrechts jeden Lärm 
macher unverzüglich entfernen. 

Der Führer der Unzufriedenen, Anfiedler Schumann, 
befteht, auf feiner Forderung. Der Paftor fordert ihn 
zum Berlaffen des Saales auf, aber fruchtlos. Endlich, 
nachdem fich der Lärm gelegt hatte, bemerft Pajtor 
Sdhaż, infolge der Bekanntmachung in vielen deutjchen 
Beitungen und in der gejamten polnischen Prefje bez 
treffend die am 6. November im Schubert jchen Gait- 
haufe abgehaltene Anfiedlerverjammlung hätten jich die 
Augen von ganz Deutjchland auf die deutjch=protejtantijche 
Kolonie in Babifowo gerichtet. Man fünne die Heßereien 
und den Dünfel einer Handvoll aufjäjliger Anfiedler, 
die fein Hecht hätten, im Namen der ganzen Anfiedlung 
aufzutreten, nicht mit Stilljchweigen übergehen, damit 
eS nicht jcheine, al8 fei der Reit, wahre Deutjche und 
treue Protejtanten, mit ihren Anfchauungen einverftanden. 

Herr Schak rügt mit jcharfen Worten die Abs 
trünnlinge, welche fich mit den Polen verbänden und 
nicht Abjcheu empfänden bei dem Gedanken des liber- 
tritt3 ihrer Kinder in den Schoß der katholischen Kirche. 
Er jagt, die in jener Berjammlung aujgeftellten Be- 
Hauptungen feien aus den Fingern gejogen und übers 
trieben. Außer einigen Ungufriedenen, welche hingehen 
fónnten, wo fie hergefommen jeien, denfe feiner der Anz 
fiedler daran, Nationalität. und Glauben fortzumerfen. 

Daraufhin werden Stimmen laut: „sa, ja, wir, 
gehen, aber wir wollen erit unjer Geld zurüdhaben, 
um welches man uns betrogen hat. Cinige Anfiedler 
find jchon fatholijd) geworden, andere find aus der 
Kirche ausgetreten.“ ;



Redner meint, die, welche abtriinnig geworden 
jeien, follten fich fchdmen. Sie hätten das für ihnen 
fatholischerfeit3 gebotenes Geld getan. (So? und wo 
find Die Bewetje, Herr Paftor?) Es fei unwahr, dak 
man die Anfiedler mit leeren Berjprehungen hergeloct 
Habe, um fie fchlieglich Not und Elend preiszugeben ; 
e3 jeien vielmehr viele von ihnen gekommen, um Die 
politijchen Werhdltnijje auszubeuten, und fie hätten 
nach Erreichung materieller Vorteile die Anfievlung 
verlajjen. Derartige Belundungen, die in die Welt 
geworfen würden — fo jagte Pajtor Shak —, unter: 
grüben nicht nur das Anfehen der Anfiedlung, fondern 
fie verlegten auch die Gönner und Freunde. Schließlich 
gibt er zu, eS fiunten gwijden der Landbanf und den 
Anfiedlern Streitigkeiten vorfommen infolge baulicher 
Mängel; aber das feien perjónliche Angelegenheiten, 
die in Der gegenwärtigen Disfujjion zur Sprache zu 
bringen fich nicht zieme (Widerfprud. Stimme: 
Für uns ijt das die Hauptfache! Man Hat uns bez 
trogen!) Der Zweck der gegenwärtigen Verjammlungen 
fet der. einmütige Proteft gegen die in Die Welt ge- 
fegten Verleumdungen. (Beifall und Widerfpruch.) - 

Baftor Schag erwähnte in jeiner Anfprache mehr- 
fach eine Handvoll Unzufriedener, 4 oder 5 Anfiedler; 
indes hoben Die lebteren ausdrücklich hervor, daß in 
der vorigen Verjammlung. über 30 folder gemefen fein, 
was auch mit der Wahrheit übereinftimmt. 

Den folgenden Nedner, den Disponenten der An= 
fiedlungógenojjenjchajt in Zabifowo, früheren Arbeiter: 
jefretir Bartelt, trifft gleich am Anfang der Vorwurf, 
daß er die Berfdltnijje in Zabikowo nicht fenne, da 
er nicht Anfiedler fet. 
der von den Anfiedlern an die Genofjenfchaft gezahlte 
Preis von 800 bis 1700 Mark für den Morgen, fein 
hoher fei. Denn viel Terrain fet für Wege, den 
Marftplag und die öffentlichen Bauten unentgeltlich 
bejtimmt worden, was man habe an den einzelnen 
Anfiedlerjtellen heransschlagen müffen. Bartelt ärgert 
fich darüber, daß Anfiedler polnischen Berufsverbänden | 
beiträten, während umgekehrt die polnischen Arbeiter 
joviel politijchen Sinn bejäßen, daß fie aus Nationalitats- 
prinzip ji) anderen Verbänden. als ausschließlich 
polnischen nicht anichlójjen. 

Herr Bartelt bejteigt das Hatatiftijde Pferd und 
mijcht die Politik in die allgemein wirtichaftlicheg Aln= 
gelegenfeiten. Er bat fogar Die poluijche Berufs- 
vereinigung in Verdacht, Dag -fie Die erwähnte Yln= 
fiedlerverjammlung zweds Propaganda angeregt habe; 
denn nur fo lafje fic) nach feiner Meinung der im 
Preßbericht enthaltene Abjat erklären, dag die Polen 
für Die „angebliche“ fritijche Notlage der aufjäjfigen Yln= 
fiedler mehr Verftändnis befäßen. (Zahlreiche Stimmen: 
Das ift alles Quatjh!) Nun, da nennt Ihe Herren 
uns doch den Verjaffer jenes Artikels: (Stimmen von 
verjchiedenen Seiten des Saales her: Den fünnen Sie 
fich felbft denken! Wir waren unjer 30 dort und fennen 
alle den Berfafjer. Herr Bartelt betont auch, daß Die 
Konflikte wegen der Bauten eine private Angelegenheit 
der Landbanf jeien und dag fie das Publifum nichts 
angingen, worauf fich Stimmen vernehmen lajjen, Daf 
die ganze Welt von einem folchen Schacher und Schwindel 
erfahren jollte. 

° Redner ift für eine Verftändigung auf dem Wege 
des Vergleiche, was teilweije jdon gejchehen fei. So 
habe 3.8. der Anfiedler sJentjch (der Redner fpricht 
mit Sarfaśmus) 50 Mark (!) Entjchadigung erhalten, 
und in diefem Augenblic jeien die Stiiken vor feinen 
Haufe verfchwunden. (Stimme: Aber dazu Hat man 
ihm das ganze Haus umgebaut.) Er bejtreite, daß in 
der Anfiedlung 71 Arbeiter ohne Bejchójtigung feien. 
Nur die Faulenger und Gdufer janden feine. Er 
bejtreite, daß man den Anfiedlern Befreiung von den 

Bartelt jucht zu beweijen, daß | 
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| habe Versprechungen angewandt, um „dumm 
© Fi 

| ftanbbaft beim protejtantijchen Bekenntnis $U 

2 be: 
Die Kommumnalfteuer Abgaben verjprochen habe. fteuer; 

trage gegenwärtig 3800/, von der Einkommen. 
aber man habe die Anfiedlung an Die polnij öde 
meinde gabiłowo angefchloffen. Die a wos. 
jeten fomit nur Die polnischen Bewohner gabito eer ; - Gufontte 
Srüher Habe man dort (120 bis 150°/, dei rap au 

e a ftener an Rommunalftener bezahlt; jest müf gue: 
3800/, für die Bedürfniffe der Anfiedler zahlen. Gert 
Aha! Somit tragen die Polen die Koften er 
nifierung.) Manche Anfiedler jeien numer] att ern 
möchten vielleicht vor jedem Haufe, ja jogar ee Gin- 
des Hanfes eleftrijches Licht haben. Bon = tie 
brüchen, Die im legten Monat itattgefundent richtig, 

wijje niemand in gabifowo etwas. (Stimme: 
e3 waren nur 24! Heiterkeit.) u 

Schließlich entritjtet fich Herr Ba cte BA ie 
Borfigenden der Anfiedlerverfammlung, weil inet 
Vermutung zu äußern gewagt habe, daj ihre it habe 
Polen und Katholifen werden fónnten. Dam igh 

er den Familien die größte Beleidigung () a lij 
bie mit aller Entjchiedenheit zuriiegewiejen werden "o * 

Herr Bartelt jcheint in feinem „oczek z 
Chauvinismus nicht zu wijjen, daj er mit haa 
Elärung fchändlich alle Broteftanten verurteilt hat ; 

auf den Nat einer „Jerjónlichteit" Abtrünnlinge, 
der. allgemeinen Kirche geworden find. 4 bet 

Ou der Diskuffion nahm zuerjt das oy jagte 
Maurer und Anfiedler Shumann. Inhalt “the 
er, alles, was die Zeitungen gejchrieben hatter, 1 De 
auf Wahrheit. Nicht um ein Jota weiche Cl * 
ab, was er in der VBerfammlung ausgeht ‘ 
Märchenhafte Summen. habe man für Dean ad 

für Provifion an die Vermittler ausgegeben, ne Pyta 
mit freien Menfchen gu treiben wie mit SERVER, ion” 

u 

Sol 

e 

— wie man fich auśbriidte — in Die gtrfied lid nr 
(ofen. Nichts von alledem habe man gefalte, und 
nicht einmal das, daß die Anfiedfung Babnwe igen 
befommen folle. Al Schumann fodann DIE A aul? 
Mängel und die infolgebejjen gegen Die Landb) ihm 
gejtrengten Brogeffe zu erörtern begann, entg0d 
Baftor Scab das Wort. fośl, 

Nicht bejjer ging e3 dem Anfiedler Cian feine® 
dem der Paftor dazu einen Stich verjegte wegen opel) 
früheren, nicht allzu ehrenhaften Lebenśwande pete! 
Als legter trat in der Distujfion der dortige perei 
Bluemel auf. Als Vorfigender des striege tigen 
verdammte er die Anjchauungen Der wwiderjpe et 
Anfiedler in Baufeh und Bogen. Grhlieflich FEU 
hingu, er erhalte aus Berlin Briefe mit DEM Gjemeind” 
des Bedauerns darüber, daj er in eimer tauchte 
wohnen mitjje, wo fo jchmugige Elemente au 
(Beifall: Bezeichnend!) : 

Schließlich jchligt der Vorfigende Palle - 
die Annahme einer fünf Bunfte umfafjenden zerallent 
vor, welche in Der Oppofitionsverjammlung ciche" 
Unwahrheiten und Berleumdungen verurteilt, "die [014 
die Verjammelten ihre patriotijche und relig „CII und 
finnung zum Ausdrud bringen und geloben, gate 

+ Hoyt U 

(Unauśgejegter jtürmifcher Beifall cinerjetts, Bile eine 
Wideripruch andrerfeits.) Ungeachtet defer zanftaltet 
Abftimmung über die Refolution nicht, cinfl 
wurde, erklärte der Herr Pajtor, fie IE gpumelendet 
angenommen worden. Dann forderte er DIE 2 iber 
auf, ftehend das patrotijche Lied „DAG 

; cht ales” zu fingen. icf nich 
Zehn und einige Mitglieder erhoben \ peg 

pon den Plagen, was den Paftor gu Deygen0 0 
beivog, etwas derartiges fónnten fic) nur UN 
Leute erlauben. 
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baie trat ein unerwarteter Abjchluß in diejer 
z ilh=religiójen Oper ein. Raum erflang die erjte 
Galo; deg Licdes, da fiel plößlich der Fleiicher und 
ort Polzin aus Lafjek über den dafizenden An- 

Simnefohl Her, jchlug ihm einigemale mit der 

U ihn durch die Tür, die jchnell einige gleich- 
Helfershelfer geöffnet hatten, auf den Hof 

nad i Der wehrlofe Anfiedler, ein Rriippel, ftürzte 
x 3a liber die Treppe hinunter aufs Pflafter, 

Weder 19 Minuten bejinnungslos liegen  blieb. 
füchten Seftor €chag, noch der anwefende Gendarm 
und tejer Szene, die feineswegs zu dem patriotijchen 
vor polichen Charakter der Werjammlung pafte, 

eugen. 
Bon gz iietofi bereits gegen den wild gewordenen 
berles trafantrag wegen lebensgefährlicher Körper- 
bon i Geltellt Hat, wird diefes ganze Kulturdrama 
der Be Epilog vor Gericht gekrönt werden. Nach 
wir$ % Herrn „Paftor Schak abgegebenen Erklärung 
dentine „nichlägige Refolution mir an „anftändige” 

He Seitungen verschickt werden. 

Aus Nr, 267 deg Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 22. Movember 1910: 

In der Angelegenheit der deutjchen 
Anfiedlerverfammtlung. 

Verein ELI Der bon dem protejtantijchen Wolf8= 
fied fer einberufenen Donnerstagverfammlung der An- 

Babifowo behauptete das  „Bojener 
vet”, dag die am 6. November ftattgefundene 

W ichat erfammfung gwed3 Protejterhebung gegen Die 
liner wi der Anfiedlungsgenofjenjchaft bzw. der Ber 
AR andbant", von der polnischen Berufsvereinigung 
jet, Werte der eigenen Propaganda einberufen worden 

ie nies verlautet, wollen gegen Dieje onfinuation 
Very ss aus Zabifowo und auch die polnijche 

i ę (einigung ganz energijch auftreten. Aus diejem 
alg; veranjtalten Die Anfiedler in furger Beit aber- 
Ware me Öffentliche Verfammlung. Der Anfiedler 
a U Hermann Schumann, der die Verjammlung 
Uefa obember leitete, gab awects Widerlegung der 

i im es Tageblatts folgende eidesitattliche 
Be : 

jeden nn verfichere an Gidesjtatt und bin bereit e3 
im Sg | bejchwóren, daf bei der am 6. November 
Bejprech ertjchen Lofal in Babifowo ftattgefundenen 
der Anfiehr liber die wirtjchaftliche Benachteiligung 
lien te" jeiteng der Berliner „Landbanf“ aus- 
Welen ag Anfiedler aus Zabifowo anwefend ge: 
lame - ©8 ift unwahr, daß die betreffende Ber- 
berufen 9 bom ‚der polnischen Berufsorganijation ein= 
1 żę. Vorden ijt und dag Mitglieder diefes Verbandes 

1 e 

Aeg llgenommen haben. Qn Der betreffenden 
ida fiche a wurden feine anderen al8 nur wirt- 

ngelegenheiten bejprochen.” 

Aug 
Mr. 264 peg Dziennik Bydgoski (Sromberg) 

Dom 20. November 1910: 

Sorgen mit den Wnfiedlern, 

„reußtiche Regierung hat fic) ein Bier 
Bird, “gr, On dem niemand weiß, wer es austrinfen 
dat ie 1 Stelle der ruhigen polnijchen Bevölkerung 
Sondstenie Hilfe der Wnfiedelungstommiffion ihre 

e aus der ganzen Welt herangezogen, und 

ie 
rant, 

MS Geficht, jchleppte ihn durch den halben Saal | 

| 
| 

Diefe Danfen ihr jest auf merkwürdige Weije. Bunddft 
haben viele unter Flüchen anf das Vaterland das 
preugijde Paradies verlaffen. Andere führen in 
vólliger Abhängigkeit von der WAnfiedelungsfommijfion 
ein wahrhaft jtlavijches Dafein. Schließlich gibt e3 — 
auch jolche, welche drohen, daß fie der Negierung zum 
Ärger, die fie Herbeigeholt und — ruiniert hat, Polen 
und Katholiten werden würden. Dies verkünden 3. B. 
ganz offen Die Anfiedler in Zabifowo, denen es im 
preußifchen PBaradiefe jehr fchlecht geht. Sie haben 
dies in der Berfammlung, über die wir berichtet 
haben, jehr deutlich ausgejprochen. Aus diefem Grunde 
hatte der Dortige Paftor am Donnerstage eine 
Proteftverfammlung einberufen, deren Berlauf ehr 
ftürmifch war. 

Wenn man diejes Ereignis und das Dreijte Vor- 
gehen Des Bauernbundes der Anfiedler in Betracht 
zieht, dann fann man ganz bejtimmt behaupten, daß 
nach einigen Jahren, wenn die Anfiedler immer größere 
Abgaben werden zahlen müffen und ihre Abhängigkeit 
größer geworden fein wird, die Negierung mit ihrem 
Schoptindehen großen Kummer haben wird, Gegen- 
wärtig täufchen die regierenden Sreije fich felbft und 
die öffentliche Meinung, aber die Täufchung wird 
nicht lange anhalten. 

Was uns betrifft, jo fónnen wir uns über eine 
derartige Wendung der Dinge mur freuen. Die Sorgen, 
Dic ihr die Anfiedler machen, mögen der Negierung 
ein Entgelt für das dem polnischen Wolfe zugefügte 
Unrecht fein, das die Anfiedelungstommiffion aus jehr 
vielen Gütern verdrängt hat. 

Aus Nr. 265 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 

vom 19, November 1910: 

Achtung bei der diesjährigen Volkszählung. 

Bekanntlich findet am 1. Dezember d. J. im ganzen 
Deutjchen Reiche eine Volkszählung ftatt. Solche 
Bolfszählungen werden bei uns alle 5 Jahre vorge- 
nommen. Dieje auf eine jolche Art gewonnene Statijtif 
unterrichtet die Leiter des Staates darüber, ob die 
Bevólferung desjelben fich verringert hat oder ge= 
wachjen ijt. Sie bietet eine Zufammenftellung Der 
Bahl der einzelnen dem Staate einverleibten Nationa= 
Ittäten, welchem Neligionsbefenntnis jeine Bevölferung 
angehört ujw. Auf Grund Diejer Angaben werden 
die Grundjige der Staat8politif jowohl der innern 
als auch der äußern aufgejtel(t. 

&3 ift bereits einem jeden von uns, der polnijche 
Zeitungen lieft, befannt, daß das Bejtreben der innern 
preußischen Bolitif die ftaatliche Aifimilation it, D. h. 
die Einverleibung der fchwächeren Nationalitäten in 
das deutjche Clement, oder um noch deutlicher zu 
werden, die Verdeutjchung aller Polen, Dänen, Litauer 
und Srangofen. 

68 ijt eine aus dem alltäglichen Leben befannte 
Sache, daß die Welt nur mit den Starken und 
Mächtigen rechnet. Die Schwachen bejeitigt die Natur 
jelbjt, indem fie fie zum Tode verurteilt. So gejchieht 
e3 auch in manchen Staaten, unter andern in Preußen, 
Das darnach ftrebt, fich Hinfichtlich der Neligion und 
Der Sprache eine einheitliche Bevölferung zu jchaffen; 
e8 wünscht, daß nur eine Nationalität, nämlich Die 
Deutjche, und nur eine lonfejfion, nämlich die protejtan= 
tijche, vertreten fein joll. 

Eine jolche Anfchauung folliviert allerdings mit 
den neuzeitigen Humanitären Anfichten, aber in Preußen 
hat man in der Politik fchon längit den Grundjag 
fallen gelajjen: „Was Du nicht willft, daß man Dir 
tu, Das füg auch feinem andern zu.“ 



Die Politif der Macht, «bie heute in Preugen 
triumphiert, will bei der Volkszählung einen Stüß- 
punft>für ihre Begründung. finden, daß fie gut ift und 
einzig auf die Sträftigung des: Reiches: Hingtelt; und 
bag fie ibn eine. vorteilhafte Bufunft fichern: will. 

Die preugijche antipolnijche PBolttif erjtrebt aljo 
durchaus unjere zahlenmapige Verringerung. ' Sie Hilit 
fich gumóchjt auf die Weife, dak - fie uns ut Bolen, 
Mafuren und Kafehuben teilt, wenn wir aitch alle die 
polnische Sprache als Mtutterjptache: anerfenneit, aljo 
Polen find. 

al8 Yolen anjehen. 
wenn jemand behaupten wollte, Daj die Bayern, 
Preußen, Wiiritemberger und Sachjen nicht Deutjche 
find, weil fie jich in ihren Dialeften unterjcheiden, 
weil fie fich manchmal in Deutjcher Sprache nicht ver= 
ftändigen fónnen, was e8 bei uns wiederum nicht gibt, 
denn der Grofpole veriteht den Mafuren aus der 
Gegend von Drtelsburg ebenjo gut wie den Kajchuben 
aus der Gegend von Pubig. Aber die entnationali= 
fierende preußijche Politif gebraucht für ihre Jwede 
durchaus Vorwände, um nur die Zahl der ihr uner- 
träglichen Polen vermindern zu fönnen. 

Man bietet Hier andern Nationalitäten nicht 
die Möglichkeit, fich zu entrwicfeln, ja man würgt fie 
jogar Durch das Gejeg zum Vorteil der Deutjchen. 
Das nennen die Preugen Staatsraifon, denn jie jind 
der Anficht, daß Breugen bezw. Deutjchland erit dann 
eine gejicherte ftaatliche Eriftenz und Zukunft haben 
wird, wenn in der Monarchie alle die deutjche Sprache 
als igre Mutterjprache anerkennen werden. 

Und alles das, was wir vorjtehend erwähnt haben, 
genügt Dem preußifchen Syftem noch nicht, die Zahl 
der Bolen zu, verringern. Man hat fich in Breupen 
noch irgend ein menjchliches Gejchöpf ohne Nationalität 
ausgedacht, Die jogenannten zweijprachigen Leute. 

&3 ijt bież Schon mehr als eine Jagd auf Die 
Durnnen, denn jener fann nicht Bole fein, der behaupten 
wollte, daß neben der polnischen auch die Deutjche 
Sprache jeine Mutterfprache ift. Solche Leute werden 
ichon zu den Deutjchen gezählt, und folche Durch das 
yreußiiche Syiten berdummten Clemente jollen Den | ZRAŻA ests REWA 
poeukijch N | | gegenüber infofern im Nachteile, ala die fur DIE i 
Beweis dafür bilden, Dag in Breujen die Hafatiftijche 
Wolitif die einzig richtige ijt, weil jie die Polen ver- 
Deutjcht, aljo ihre Zahl verringert, was wiederum 
angeblich im nterejje Preußens liegt. Die Bevöl- 
ferung werden überwiegend Deutjche zählen, Lehrer und 
andere preußiiche Beamte. Dieje fennen alle Die bor= 
ftehend erwähnten Beftrebungen des preugijchen Syftems. 
Man muß aljo eifrig darauf achten, daß in der Nubrif 
für die Nationalität bei den Polen auśdriidlich ge: 
jchrieben wird: „Bolnijch”. N 
jelbjt aus, aber viele überlafjen dies auch den Beamten. 
Hierin liegt aljo die Gefahr. 

Man muß jolche Leute aufklären, damit man fie 
nicht zu den Bweifprachigen rechnet, fondern ihre 
Nationalität einzig als „polnische“ bezeichnet und zwar 
Durch Eintragung des Wortes „polnifch“ in Die 
betreffende Rubrif. Möge der Nachbar dem Nachbarn 
hierbei behilflich jein, jet es durch Nat oder durch 
Tat, und zwar durch Ausfüllung des betreffenden 
Formulars, das die Beamten vorher in den Haujern 
verteilen, denn wenn Die Volfszählung eine Bermin= 
derung der Polen ergeben würde, dann würden Die 
Hafatijten die Oberhand haben. Sie werden darauf 
beftehen, daß die Negierung ihrem Rate folgt; denn 
nur durch Bedrüdung der Polen fünne man das Biel 
erreichen, nach welchem fie unaufhörlich jtreben. Daz 
gegen muß eine erhöhte Bahl von Polen die. maj 
gebenden Sreife davon iiberzeugen, daß die Politif 

Wer Diejer Behauptung iwiderfpreden | 
wollte, dürfte auch die Kıjawier and Palufen nicht | 

Dies wäre ebenjo lächerlich, als | 
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uitjeter" Ausvottung zwedtlos:; iit, weil unfert ib 
anftatt zurückzugeben, immer mehr wächlt: "ms 

Die diesjährige Volkszählung jt alle al 
jeht wichtig. | Seien wir aljo bemüht, bet der “srl 
zählung umjer nationales Snterejje wafrżinej 
Dtógesaljo jeder jeine nationale Pflicht nicht MY 

jelbjt gegenüber erfiillen, jondern auch gegetu ode 
eigenen Landslenten,. indem er ihnen bet p it. 
füllung dev im Frage fonimenden Formulare behilfli) 

Aus Mr. 22: des <Kupiec (Bojer) 

vom 16. November 1910: 

Die Kauflente und Handwerker und DIE 

fommende Bolfszählung- 

Gerade unjerer Gejamtfeit follte dara 
jein, daß die diesjährige Volkszählung in den ; 
Landesteilen möglichjt genau ausgeübt wird, DAB 

den Hier herrichenden nationalen Verhältnillet, wit 
und ganz entjpricht. Die Genauigfeit des Bilder tet 
vorwiegend von den die Zählung ausübenden DEN fe 
abhängen; unter ihnen werden insbejondere A $i 
fein die verfehiedenften Beamten, vor allem A : gieje 

Bolfsjchullefrer. ©3 fann daher vorfommen, dab, en 
Perjonen ihre Aufgabe in Hafatijtijchem Geilte auf auf 
und die weniger aufgeflärte polnische Beudlteruid 03 
ihre Fragen Hinfichtlich des für uns wichtigen ren 
der Zählung verwirren werden. In früheren (nifche 
ijt e8 vorgefommen, daß der Beamte ang einer PO Pa 
Familie, wenn auch feine deutjche, jo doc) a  cjuftat 
quiftifche gemacht hat. Infolgedefjen war Da® "ne 
der Zählung in einem für die Polen ungünftigel! * sche 
ausgefallen. E3 ijt auch vorgefommen, ab NZ 
zeitig genug über die Zählung belehrte pole nfalls 
völferung aus Furcht vor den für fie mogit gebe 
ungünftigen Folgen überhaupt feine Antwortel Haufe 
wollte und dem Zähler freies Handeln überlieb- oj 
wurden zu unjerem Nachteile faljche Gintraguny als 
macht, während andererjeit aber fein Deut] nichen 
Pole eingetragen wurde. Wir. find den . ogpluid 

1 

m gelegt 
niche poli | rie 

bejtummten Yaptere in Deutjcher Sprache god" 
Aus dem allen geht hervor, _ 
Landsleute, vor allem aber die Kaufleut 

| werfer, die zur Bihlung aufgefordert oe enteil, 

Viele füllen die Formulare | 

| 

| dag unfere Hauptftadt gegen 70 °/o 

& 
„sn 8 

ernahme Za 
erjonell 

fleinen Mühe nicht entziehen dürfen. 
wir jollten uns unaufgefordert zur Übernc 
bürgerlichen Amtes melden und andere B 
fich dazu eignen, Dagu anregen. : ń etwas 

Die Bedachtjamfeit gebietet uns jogar, 19 M 

weiter zu gehen und Drganijationen zu | Jari” ole 
durch ihre Wertrauenśmónner in jedes 
bewohnte Haus und in jede polnijche Familie : 

fuchen, die Bóblfarten ausfüllen und Die ausg 

fontrollieren jollten. 29168 
Mit einem Worte: die fommende BO (ften Die? 

jollte unjere ganze Geiamtheit, insbejondere eee seht 
unfere Kaufleute und Handwerker als N sprechen 
wichtiges anjehen.  Berjchiedene Umftände, 
dafiir, vor allem aber tut jolches der Senay mendund 
Manlforbgejes. Diejes Gejeg findet auch. perzengi! 
auf die Stadt Pojen. Wir find ber. itd i 
bag, wenn wir bet der Volkszählung une. 7 
vollen Maße erfüllen werden, eŚ 

zahlr) 

jid ae „sę 

„Bole aufweit 



Aus Nr. 22 des Kupiec (PBojen) 
vom 16. November 1910: 

Korre ż : ; treipondieren wir mit Deutjchen Firmen 
polnisch! 

Kay „ Sprache, in welcher der Stäufer zum 
er ae ipricht, jollte der Kaufmann auch antworten; 
obni te aber als Abnehmer großer Firmen oder 

| verlangen, daß feine Mutteriprache geachtet 
: aujleute, die das nicht verlangen, find jchuld 
Dobnin Manche Deutjche oder jitdijche Firmen 

idan. Ude Sprache und die Bolen jelbit gering- kge beganbeln ’ p jelbjt gering 

der eż mie in der Korrefpondenz, joudern auch in 
tterhaltung „mit den Reijenden großer Firmen 

ie eee mug man jich Der Wtutterjprache bez 
Rorrej Mögen  fich Dieje Firmen um polnische 
Won, udenten, Reifende und Agenten bemühen. 

man m A 
Bolen gute 
etfs A 
mó en dabren ein bedeutendes Kapital erjparen 
Stethin M unjerem Raufmannsftande eine wichtige 

a g einnehmen. 

Bejprechu Angelegenheit eignet fich auch jehr zur 
bier 4, mg in umferen Bereinen. C8 handelt fich 

M das Anfehen unjerer Kaufmannfchaft und duglej 1 baie! in 
Sige auch um die Zukunft unferer faufmännifchen 

Gy 

A Sl Der 

Aus Nr. 22 des Kupiec (Pojen) 
dom 16. November 1910: 

Me allgemeine Zufammenfunft der 
Raufleute. 

G 

luty 
Ji R lebhajte Organifationsregung bemerkbar. 
der Wert allutanger Heit find vier Verbände entjtanden: 
ger “in \elbjtändiger Kaufleute, die Vereinigung 
erg ” taufleute, der Verband reifender Kaufleute und 

le aa der Fabrifanten, dem Verbande der Naufe 
\Onderen Wandt. Seber diejer Verbände Hat jeine bez 
Deratfeptg reje, Über die er in jeinen Sigungen 
Bemeinian = aber alle Verbände haben eine gewijje 
Jelojttndi ett bet der Wahrung ihrer Intereffen. Den 
Ingen en Kaufleuten fann bie Drganifatton der 

8 in mae nicht gleichgültig fein. Die Hebung 
dag 5 Gejichtsfreljes der Jugend verlangt 
Mnich "He der jelbftändigen Kaufleute. Die faut: 
Ürer Br sugend wiederum verdant der Organifation 
REC die Gründung der faufmdnnifchen 
dei a R, Verband der reijenden Kaufleute 
Chien. en tbigen R 

va 
erm Unte 

Mander Sache die Unterjtüßung der 
aujleute und fann fich Diejen für die 

terjtiigung auf mancherlei Weife dankbar 
Bite den dabritantenwerband wird eine Ver- 

en dem faufmännifchen Verband ebenfalls 
: SARE + . als bers 

a , n Die Notwendigkeit eines engeren 
atlas ertennen, der Ti am beiten 

boy th eine allgemeine Sujammen- 
re. elegierten aller diefer Verbände 
tee. Eine jolche Zufammentunft fünnen 

Seiden 10 allgemeine faufmännische Berfanmlung 
den Bor linge. Einberufung wir im nóchiten Jahre 
Die He ogien Der genannten Verbände empfehlen. 
N der we jeder Der vier Organifationen jollten 
bef, dere gemeinen Faufmänniichen Berjammlung ins= 
lame e Sachen Bejprechen, die eine gemein- a _ dejpreche : gemeinz 
deine a erforderlich erfcheinen lajjen. Die ein- 
ann oe jollten jchon etliche Monate vor der 

8 jolche Beratungen vorbereiten. Deshalb 

jo verfahren wird, dann werden viele 
& 6 Ne 3 
Stellungen befommen, fie fónnen alsdann | 

et einigen Jahren macht fich unter den Kauf | 
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ichlagen wir vor, daß fich die VBoritände der Verbände 
jebt Schon über die Beranjtaftung einer allgemeinen 
faufmännifchen Berfammlung veritändigen möchten, die 
jo impojant fein follte, wie der Genojjenfchaftstag Der 
Erwerbs: und Wirt}chajts-Genoffenjchaften, wie Die 
Generalverfammlung der landwirtfchaftlichen Vereine 
und ähnliche Zufammentünfte. 

Wir eröffnen tiber Dieje Angelegenheit die Dis- 
fujfion in den Spalten unjeres Blattes. 

E3 wird insbejondere die Bejprechung der nach- 
itehenden Fragen anempfof(en : 

Wann und wo Soll Dieje Jujammentunit jtatt- 
finden ? 

liber welche Sachen joll in der Zujammentunjt 
beraten werden ? 

Wieviel Delegierte jollte jeder Verband entjenden ? 

Aus Nr. 22 des Kupiec (Bojen) 

vom 16. November 1910: 

Unter der Spigmarte „Achten wir uns jelbjt“ 
jchreibt der „Supiec” u. a. folgendes: 

Wenn wir unjere Verhältnifje un Großherzogtum 
beriidjichtigen, miijjen wir einen Unterfchied machen 
awijchen den polnischen und deutich-jüdifchen Kaufleuten, 
denn infolge des beitehenden Wntagonismus unter: 
jcheiden fich Die Interefien der einen Kategorie von 
denen Der anderen. 

Wenn eS fich um lofale Angelegenheiten handelt: 
um die Feftjesung von Preijen, Verlegung von Wochen- 
und „Jafrmórtten, um die Ausichaltung von Weihnachts: 

| gejchenfen ujw., dann werden Die fremden Staujleute 
eine Verftändigung mit den polnijchen herbeizuführen 
juchen. (68 ift Somit eine Schande, wenn 
wir unjere nationale Würde nicht achten, 
Den deutjhen Bereinen beitreten md 
Dajelbft in den Berjanmlungen wegen etlichen jüdijchen 
Kaufleuten deutjch verhandeln. Wir bilden doch gerade im 
Großherzogtum im Handel und Gewerbe die Mehrheit, 
mit Der die fremden Clemente rechnen jollten. Wir 
benötigen des Zujammenhaltens, wir miijjen uns im 
polnischen Verbande vereinigen! 

Wir verftehen es, das faujende Publikum zu 
fritifieren und ihm den Mangel des Berjtändniffes Fir 
die nationale Sache borguwerjen, wir jelbit aber halten 
eS nicht für nötig, uns unter den polnischen Fahnen zu 
vereinigen und der po(nijchen Sache aufrichtig zu 
dienen. Die Arbeiter haben es jchon längjt verftanden, 
daß in Den Deutjchen Berufsverbänden für jie fein 
Plas tt; fie haben deshalb eine Bernfsforperation 
gejchaffen, die jedem imponteren muß. Sollten denn 
wir Kaufleute, die jtadtijche Intelligenz, e8 nicht ver- 
ftehen, die grundjäßliche Wahrheit zu begreifen, die 
das Proletariat jchon feit langem begriffen und in die 
Tat umgejegt hat? 

Die deutjche Minderheit müßte eher Schuß unter 
den Flügeln des polnijchen Vereins juchen, nicht ume 
gefehrt darf es jein, Denn unjere nationale Würde und 
unfer perjónlicheś Jnterejje leiden unter einer folchen 
unterwiirfigen Nachgtebigteit. 

Wir appellieren an das Solidaritätsgefühl, 
fordern zum Austritt aus den gemifchten 
Vereinen auf und empfehlen den Juz 
fammenfhluß in den eigenen Vereinen. 
Möge der polnische Kaufmann Die Einladungen des 
deutschen Verbandes zu den Berjammlungen ignorieren, 
denn Dieje find der Ort der Erniedrigung für unjere 
Kaufmannjchaft. Schliegen wir uns zufammen . in 
unferen eigenen Berufspereinen, und wenn irgend eine 
Sache eine Verjtindigung mit der fremden Kaufmann- 



jchajt erheijchen wird, dann wird das entjprechendjte 
Mittel dazu jein, die Einberufung einer bejonderen 
Verjammlung, zu der eventuell der VWorjtand des 
Deutjchen Vereins eingeladen werden fann. Ein jolches 
Berfahren wird der Würde der polnischen Kaufmanns 
haft entjprechen. 

Aus Nr. 264 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 18. November 1910: 

Ein Brief an die Medaftion. 

Aus Weftpreufen. 

vereind, Die vor einigen Tagen in Berlin jtattfano, 
wählte man in den Hauptvorjtand u. a. auch den 
Probinzialjchulrat Dr. Kolbe aus Danzig. Diele 
Nachricht muß die Eltern, deren Söhne Staatsjchulen, 
die unter Der Dberauflicht des Provingialfehutrats 
Dr. Kolbe jtehen, jehr beunruhigen. Wird es dem 
Herm Nat möglich fein, den Aufgaben, die ihm feine 
hervorragende Stellung im Oftmarfenverein auferlegt, 
gerecht zu werden, und gleichzeitig gegen die jeinem 
Schube anvertrauten Schüler polnijcher Nationalität 
unparteitjch zu jein? 

Polen, die auch die bejcheidenfte jtaatliche Stellung 
befleiden, ift es nicht erlaubt, den polnischen Genoffenz 
jchajten angugehiren und Dort ihre Erjparnifje anguz 
legen. — Dem Probinzialichulrat dagegen tft e3 erlaubt, 
die Bejtrebungen eines dem Polentum jo feindlichen 
und Diefes provogierenden Bereins zu  uuterjtiigen! 
Wo bleibt da die Gleichberechtigung? Sch hoffe, dap 
die polnifche Landtagsfraftion bei der erjten  fich 
bietenden Gelegenheit die Sache berühren und die 
Aufmerffamfeit der Negierung auf die Ungehörigfeit 
des doppelten Aıntes des Herrn Schulrats lenfen wird. 

Aus Nr. 265 des Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 19. November 1910: 

Kunowo im Kreife Mogilno verloren ? 

Wir erhalten die Nachricht, als ob das 300 
Worgen große Borwerf Kunowo bei Gembig, Cigen- 
tum des Herrn Bartecfi, in die Hände der Aı= 
fiedelungsfommifjion — u. 3. 670 % für 
den Morgen — übergegangen jein foll. Wir fragten 
verjchiedene nJnjtitutionen an, fonnten aber feine „n= 
formationen betreffend Sumowo und Herrn Bartecti 
erhalten. Auf ein nach Kunowo abgejandtes Tele- 
gramm find wir big jegt ohne Antwort geblieben. 
Angefichts deffen appellieren wir noch einmal an 
Herrn Bartecki, die Nachricht — foweit fie auf Un- 
wahrheit beruht — zu widerrufen und die öffentliche 
Meinung zu beruhigen. 

Aus Nr. 266 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 20. November 1910: 

Die Stimme eines Arbeiters über den 
verjtorbenen Bralaten Peter Wawrzyniaf. 

Wie Stände und Berufe, alle Schichten der 
polnijchen Bolfsgejamtheit haben dem verftorbenen 
prólaten Wawrzyniat gehuldigt, fet eS durch Teil- 
nahme an feinem Begräbnis, jet e3 durch Anfprachen 
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| 
| wejen wäre. 

‘ «| liber Diejen von der Vorjehung gejandten 
An der legten Generalverjammlung des Oftmarfenz | para 

und Bejchreibungen in unjerer Prefje. auch bie set 
gewandtejten Kanzelvedner haben jeine Verdien|t’ a 
priejen. Möge es aljo auch mir, einem Arbeitet, a 
ftattet fein, meine Huldigung, meine Hodjadyans her 
meinen Kummer im Namen aller polnifeher ar) fat 
auszufprechen, denn auch die Geringjten vom Wo. 

der berjtorbene König der Arbeit nicht vergejjen- dent 
nennen Mickiewicz den König der Lieder, Chow ce 
König der Muji, Stenkiewiez den König RSE. 
zählung. Den verftorbenen Prälaten Bari) 03 
mitjjen wir den König der Arbeit nennen, age 
gab feinen Beruf, feine Jnititution, in welcher ht ge 
gearbeitet hätte, deren Leiter oder Seele er tion 

(3 freute fich auch Die De 
fre. 

Cs gab feine polnifde Hütte, einen Pa alt, €; 
welchem man von dem Pralaten Warorzämd 
mit Gbrerbietung gefprochen hätte. Deshalb a avail 
alle bie Nachricht von jelnem Tode wie ei A 

aus hHeiterm Himmel. Ich Habe in meniet ee nicht 
einjt in einem Buche, auf deijen Titel ich mid) 
befinne, folgenden Bers gelejen : 

D polnifches Land, wenn jene Landsleute, 
Dich zu Grunde gehn, fich an Die Arbeit 

würden und je eine Handvoll Erde aus beit 7. 
(ande herbeitragen würden, dann hätten fie I! 
längft ein neues Polen errichtet. ardilat 

Solche Worte muj auch der perjtorben be 
Warwrgyniaf gelejen haben, wenn er mit [o ur 
wundernswerter Ausdaner jein ganzes Leben munter 
gearbeitet hat. Alle Hat er zu Diejer Arbeit in 
alle hat er in den Kampf der Arbeit geführt cr nfel 
Diejem Kampfe hat er gejiegt. Und wie Be g ge 
Gościujzfo bei Raclawice mit dem Schwerte 4 fat 
liebte Land zu befreien ftrebte, bis Dtaciejow! pret 
und der große Führer fiel, fo ift auch Der VE yr beit 
Prólat Mawrzyniać auf dem Sehlachtfelde . gfrbelt 
gefallen. Won der Arbeit und mitten in DE, terließ 
Ut er von uns genommen worden, aber el yt funft, 
uns feinen Zweifel, jondern das Teftament dev 5 
das auf den Grundlagen der Arbeit beruht. 

Deshalb, Brüder Arbeiter, nehmen we! 

gie fir 

2 ent 

un si) każ SA h ‚beitell 
Beijpiel an diefem König der Arbeit, a (elbfł, 
jparen wir, und arbeiten wir nicht fir UNE perl 
denn das ijt nur Die Arbeit der Ggotjteu, | 
arbeiten wir alle für alle, fo wie es mle wor! 
liebter Führer, Dev verjtorbene Prälat Wa ztego 
gelehrt Hat. Möge unjer Schmerz, Den wit beg pen, 
empfinden, uns nicht gleichgültig und unlujtig pundel! 
jondern möge der Schmerz mit der Hoffmung os jenbe! 
fein, daß uns Gott wieder einen wackern SU M 1 Zofia 
wird, wie er den Sfraeliten nach Mojes Z: . fuhrt 
gefandt Hat, Damit er uns weiter zum „Sieg : 

Durch Arbeit, Nüchternheit und Sparjamieć. ver, pap 
Und wir verfprecjen diejem geliebten O arte per 

wir neben unfern Brüdern treu zur Star werdell 
Arbeit für uns und für unfere Nation pace pri? 
Wir werden dadurch der Arbeit des verjtdl do. und 
laten Wawrżyniać ein Dauerndes Denfinal ię polen 
fein Geift wird fich freuen, wenn Die GO Erde 
fich durch ihre Arbeit unter den Nationen a 

eine Grifteng erfämpfen werden. 
Lajjen wir uns in unferen Handlung”! 

der Arbeit, Aufklärung, Sparjamteit ud 

von der Liebe aller Stände. .geite! 

Ein fujamijder a 
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Aus. Ry, 8. de3 Przyjaciel Młodzieży Oftrowo) | dag hier vor 80 Jahren ein hartnäciger Kampf tobte. 

vom 15, November 1910: 

Ę Novembergedenftag. 

aitdes. Bolt Hat in feiner Gejchichte große Ge- 
Bole a die e8 feiern müßte. — Und unfer polnifches 
alg oa Ihrer vielleicht am meiften — jowohl freudige 
denkta th ttaurige. Und nicht nur Die freudigen Ge: 

9%, jene Tage der Siege und der Ehre, jondern 

ug - Lage der Niederlagen und des Ungemachs 

einen nn im Gedächtnis behalten, denn fowohl die 
> ŚLE Qefrę auch die andern dienen uns für die Bufunft 

Deng 

a 

brei po November feiert ganz Polen weit und 
Beugt, pf enn der Kovemberaujftand im Jahre 1830/31 

U wohl er unglücklich endete, vielleicht ehrenvofler 
T militärischen Tugend der polnijchen Soldaten 
ghafte Striege, ; 
(M nur war das polnische Heer, denn es 
Im Augenblick des Wushruchs des Aufitandes 

aterlandsticn —, aber mit dem heiligen Feuer der 
ibs 5 ‚ren ae a an jeine Sräfte 
Ch pmt durch 

„Ag und feinen 

n 
als jj 

(MIO 30) e 

ehrenvollen Mut, Eigenschaften, 
Roper Welt in een a ae Am 

Mujfta p. 1830, abends brad in Warjchau der 
5 za 

side I ett von Den Aufftdndijchen gegebenes geichen 
Miete tan mehrere Holzhäufer an, und das Bolf 
Soldaten © Majjen „das Arjenal. Die polnischen 
ittig a einigten fich jofort mit dem Bolfe. Gleich- 

er Rie efie( eine Handvoll Fahnricje — oder Schüler 
der muje te — das Schloß Belvedere, in welchen 

altiche ©roffiirjt Sonjtantin wohnte. 
Bache de tapferen Ślufftandijchen töteten Die rujfijche 
denn „ fanden aber den Gropfiirften Konjtantin nicht, 
Bea verbarg fi) in den Gemächern feiner 
N ai unter Der weiblichen Dienerjchajt —, und 

lichte 
py dtete er mit Diejem aus der Stadt. : ierung er Die polnijche 
GU Beporę aubte ihm —- ftatt ihn in Gefangenjchajt 
d as — Nach Rußland zurüdzufehren. Und das 
Herren 7 Weil die an der Epige jtehenden großen 
Mon ię 0 Generale ich der Hoffnung Hingaben, daf 
don ihm SA Nikolaus werde Frieden jchließen und 

: bę „nerfennung der unjerem Bolte gehörigen 
in Dlutvergiegen werde erlangen können. 

ann, alg man er 

eine Aufopferung, jeine | 

| 

Und der Kampf war unerhirt hartnädig — man 
fämpfte um jeden Fuß Boden. — Befonders um das 
Erlenwäldchen tobte ein mörderiiches Ringen. Das 
polnifche Heer nahm diefes Wäldchen den Nuffen, Die 
fortwährend frifchen Zuzug erhielten, mehrmals fort. 

| Chtopicki jelbit führte eine Attacke gegen das Wäldchen. — 
Bum Ungliid ijt der General während der Schlacht 
verwundet worden und mußte fich entfernen. — Wenit 

| Diefe3 nicht gewejen wäre, dann hätte vielleicht das 
polnijce Heer über die numerifch ftdrferen Puffer 
einen glänzenden Sieg dabongetragen. — 

Mit Verzweiflung im Herzen, mit unterdrückter 
Wut wiehen die polnischen Soldaten vor dem Ans 
drang der rujjijchex Scharen — und im nächiten 
Augenblick gingen fie wieder in den Kampf und ver= 

| trieben den Feind aus dem Wäldchen. 

Fürften rujfijehes Militär zu Hilfe fam, | 

fuhr, bag rujjijche Heere | a Der sę 3 
lief an polnijchen Grenze zufammengezogen wurden, | 

and 

Our 
en Gedanfen an Unterhandlungen fallen. 

bt a Unfähigkeit haben fie die richtige Zeit 
I den Rujjen geitattet, ihre Heere zu fammeln, 

Stiche Heer 
CI Lapferfeit, aber es hatte feine tüchtigen 
Den der General Dąbrowsfi lebte nicht 

der beite 3. 3. lebende Führer, General 
glandę Mate nicht an das Gelingen der Sache — 
eciej wicht an den Sieg und Handelte nachlajfig — 

8 8. nicht das ganze Wolf zu den Waffen. 
Kg fap inp te das fleine polnijce Heer 8 Monate 

el Stoczef gegen die Muffen. Bet Wawer und Dab, 
bei Brosh und Jgania befiegten die Polen die Nujjen, 
Schlacht dy Wurden lebtere nach einer erbitterten 

| BY Warjfhan zurückgedrängt. 
dębęcktę ; ‚echte Schlacht war die bedeutendfte; in ihr 

ang 

Soy, nämlich die T i ; if Gten v2,  amlich die Tapferfeit der polnijchen 
loauj ie Mmt Unfterblichem Ruhm. Heute ift Grochotwo 
With = Borjtadt von Warjdau, das Erlen- 
Auf wit ganz verfchwunden. An der Stelle, wo 

ir em und im Gebüjch die Heere kämpften, 
RE tute majjive Gebäude und Fabrifen; nur 
lerne Säule auf der Anhöhe zeugt davon, 

a | fonnten nicht die Kraft Hervorholen, 
ichlug fich tapfer und vollbrachte | 

Sn Diejer Schlacht bedecte fich das 4. polnijche 
Regiment mit Nuhm. Die Taten diejer Soldaten 

„die Wierten” genannt befingt das Lied 
Taujend Tapfere*), welches wir oft bei, nationalen 
Veranjtaltungen fingen. 

„Der Welt befannt ijt das berühmte Erlenwäldchen, 
Wo der Feind wie eine harte Mauer ftand. 
Taujenb Rachen jpeien, ein jchreckliches Mlorden 

beginnt. 
Die Mauer ift geftürzt — doch fein Schuß fiel — 
Unter der verbiffenen Menge entjtand eine fchreckliche 

Verwirrung, 
Das vierte Regiment fehrte ruhig nach Prag zurüd.“ 

„Kein Schuß fiel — denn in einem Anjturm 
nahmen die tüchtigen „Vierten“, ohne ihre Karabiner 
abzujchiegen, mit Bajonetten das Wüldchen und ver= 
trieben die Aufjen. — 

Die Helden von Grochowo haben jpäter noch fo 
manches Mal Beweije ihrer Tapferfeit geliefert. 

Während der Verteidigung Warjchaus hat 
Dberft Ordon — nur um Die Redoute oder eine 
fleine Feftung nicht dem Feinde zu überlafjen, diejelbe 

| in die Luft geiprengt, unter den Trümmern die Seinen 
und auch die Nufjen begrabend. Ordon jelbjt blieb 
wie durch ein Wunder heil — nur fein Geficht war 
durch das Pulver verbrannt. Dieje Tat des tüchtigen 
Soldaten bejchrieb in einem jchönen Gedicht unjer 
nationaler Dichter Adam Mickteiwiez unter dem Titel: 
„Die Redoute Ordons”. 

„Solde Söhne hatte Polen, folhe Führer die 
heilige Sache“ und dod) befiegten und die "Feinde, 
jm September 1831, nad der Übergabe Warjchaus 
an die Nufjen, erlojch der Aufjtand. Dod man bez 
fiegte ung durch unjere eigene Schuld, denn wir 

die in dem 
Bolte war. Und eine jolhe Kraft und der Glauben 
an eine beijere Zukunft leben im polnischen Bolfe, 
und feine Macht wird fie brechen, weder im Kampfe 
noch im Frieden. 3. Bolewsta. 

Aus Nr. 260 des Lech (Gnejen) 

vom 16. November 1910: 

Die Juden wollen Lentnants werden, 

38 ijt befannt, daß beim preugijchen Militär fein 
Sude Offizier wird, weder aktiver noch inaftiver. Die 
Juden haben Geld, fie brauchen Ehrungen und möchten 
auch die Epauletten tragen, Die fie bis jebt- nicht bez 
fommen. Die nach Diejer Nichtung hin unternommenen 

*) Das Lied „Walecznych tysiąc* (Taujend 
Tapfere) ijt gerichtlicherjeits als aufreizend bezeichnet 
worden. Red. b. Gej.-lib. 



Bemühungen waren erjolglos, auch troß de3 großen 
Einfluffes, den das Judentum in Preußen befigt. Die 
Hoffnung ijt jedoch noch nicht aufgegeben worden. 
Am Sonntag fand in Berlin eine große Verfammlung 
zweier großen jiibijchen Organijationen ftatt: des 
Hentralverbandes Deutscher Staatsbürger  jiibijchen 
Glaubenż und des BZentralverbandes der Deutjchen 
Suden, in welcher das Berhältnis der Juden zum 
Militär eingehend erörtert wurde. 
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Einer der jüdischen Nedner, Profejjor Philippfon, | 
führte aus, daß die Nichtzulafiung der Juden zum 
Dffiziersitande eine Entehrung des jüdischen Glaubens 
fei. Zum Schlufje wurde eine Nefolution angenommen, 
in der gegen den heutigen Stand der Sache proteftiert 
und eine nderung erjtrebt wird. 

E3 muß zugegeben werden, daß die Ausjchliegung 
der Juden vom Offiziersftande Der Konftitution wider- 
fpricht, andererjeit3 wiederum würde ein Offizierforps, 
in dem jeder dritte oder vierte Dffizier frumme Beine 
oder eine „Śldler"naje hätte, einen nórrijchen Eindrud 
machen. Denn e8 unterliegt feiner Frage, daß Die 
Militärfarriere, wenn fie den Juden zugänglich gemacht 
werden würde, bald jo verjuden würde wie Die Ge: 
tichtsfarriere. 

wird oder nicht. Aus prattijchen Gründen aber würden 
wir e3 lieber fehen, Daf fie unniige Cjjer (Schmaroger) 
würden und unjeren Staujleuten in den polnischen | 
Landesteilen nicht das Brot abnähmen. 

Aus Nr. 265 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 22. November 1910: 

Stafel, den 20. November 1910. 

Der Verein der jungen Industriellen entwickelt 
fi gut. Heute find fieben neue Mitglieder Hinzus 
getreten, jo daß jegt insgefamt 52 Mitglieder vorhanden 
find. Sn der heutigen Berfammlung waren 80 Ber: 
jonen anwwejend, was einen Beweis für die Lebens- 
fähigfeit des Vereins bildet. 

Aus Nr. 265 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 22. November 1910: 

Lobjens, den 20.November 1910. 

Wm lebten Sonntag, den 20. d. Mts., wurde im 
Saale der Bolfsbanf ein Verein der Jubujtriellen ges 
gründet. ALS Bezirksdelegierte waren erjchienen Die 

Dr. Pisforsfi und J. Milchert aus Bromberg. 
Bum Borfigenden de3 neuen Dereind wurde 
Dr. 8%. Racgfowsti aus Gorfa gewählt, zum jtell- 
vertretenden DBorfibenden praktischer Arzt Dr. Do: 
mansfi, zum Schriftführer Drogeriebejiger T. Junge 
bluth, gum Schagmeijter Kaufmann Ulefjiewicz, zu 
Betjigern Grodowsti und Sloninsfi, famtlich aus 
Lobjens. Dem Verein find fofort 30 Mitglieder bei- 
getreten. 

Aus Nr. 266 des Lech (Gnejen) 
vom 24. November 1910: 

Eine fhandliche Berjpottung 
der Qojung „der Landsmann zum Landsmann” hat 
fich die Herrichaft Krauze in Janowig zu schulden 
fommen lafjen, indem fie die Ausstattung für ihre in 
Die Ehe tretende Tochter bei Juden in Gnejen und in 
Berlin gefauft fat. 

Hiir uns Polen ijt eg übrigens gleich- | 
gültig, ob e8 in der preugijchen Armee Juden geben | 

| bat er fo weit 

| 
| 

Es ift uns peinlich, daj wir gerade am Goan 
tage hierüber fchreiben müffen, aber ein folcheś ole 
halten verdient feine mildernden Nückfichten. a 
nischen Kaufleute in Gnejen find mit allen sire] > 
bemüht, allen Anforderungen des Publifumś dl obi 
niigen, fie halten deshalb Waren in großer wę” 
und in großen Quantitäten auf Lager, damit kar 
die Waren verliegen und verderben, und Die "a 
die zum Überfluß ihr Vermögen an den Qandślel 
verdient haben, fpotten über unjere Lojungel se 
tragen das polnijche Geld zu Fremden. Wir ie 
ung nicht nur über die Herrfchaft Krauge, NN ten 
auch über den Bruder und den zufünftigen peas 
des Fräuleins, daß fie eine derartige Verhshuuts 
nationalen Lojung zugegeben haben. 

Ebenjo bat fich Herr Frackowiaf aus D8 
Mipachtung der Lojung „der Landsmann zum Lar de 
mann” zu jchulden fomimen ([ajjen, Der, trogden ger 
das Geld zum Bau feines Haujes vom Dombapre den 
lieden erhalten hat, die Baumaterialien von oe tg 
gekauft bat. Seinen Gyniemus und feine Verb je e, 

getrieben, daß er fogar Die, hung 
mit welchen er die Gdjte gelegentlich der Einwelt ee 
feines Haufes durch einen tatgolijchen Priel? 
wirtete, von Fremden bezogen hat. 

Schimen Sie fich, Herr Frackowiak! 
Ebenfo wenden wir ung an verjchiedene * 

unferer Stadt, die grundjiglich die Juden unter s 

ihren Landsleuten aber feinen Pfennig fe 
lajjen. Wenn Dieje unjere allgemein gehalten? ir 
forderung feinen Erfolg haben wird, Dam were ven, 

unfere Zuflucht zu einer anderen Methode nel) 

um das Übel auszurotten. : 

Gnefer em’ 

Dame! 
jtligew 

1 

| ; a + (Boje) 
Aus Mr. 264 des Goniec Wielkopolski (Pol 

pom 18. Movember 1910: 

Traurige Verhaltnijje in Wollftei™ 1. eine 
In Wollftein paffiert Schlimmes! - Bor ask 

halben Jahre verkaufte der Sattler Kafimter pie nicht 
jein Haus an einen Deutjchen. Er brauchte a = Ver? 
zu tun, denn er bat an den Polen em HONG eat: 
mögen erworben und figt heut auf Dem gor 
Diejer Herr geht heut nod) in der Maciejomwfa ) 
dem Verkauf hatte er niemandem etwas gerad icz gt 

Ein zweiter Pole, Herr Stephan Alfie SD 
aus Obra ftammender Gajtwirt, verkaufte am 12. ME, 
fein Gafthaus an einen Deutjchen für 6 piefigen 
nachdem er vorher diefen Werfauf mur IM ; gt 
Kreisblatt annonciert hatte. Alle Überrebund ge 
jeiten einflußreicher Leute halfen nichts. 2 prejchć" 
joll fich mit der Abficht tragen, ein Hotel U ~ 
zu faufen. : goloniać 

Ein dritter Pole, Herr Borowicz, EM, peab? 
warenhämdler, annonciert jest im Kreisblatt, fat 
fichtige fein Haus zu verfaufen. Als Berm gg dem! 
er den Juden ABorgrojig angenommen. " ffigen per 
feine polnifchen Zeitungen? Dieje Herreil echt gu 
biejigen polnijchen Gejelljchaft großes Um fatho* 
Grwiinjcht wäre e8, wenn das unmittelbar + faufte- 
lijchen Kirche gegenüberliegende Haus Cul T 3 Intel“ 
Das Borowiczihe Haus eignet fich für JE” 
nehmen. 

1 orm 
*) Eine polnijche Mire von cigentitmiiche 

(Ned. des Gej.-llberbl.). 
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Aus Wejt-, Oftprenen und PBonmern, 

Aus Nr. 137 des Pielgrzym (Belplin) 
vom 15. November 1910: 

Sn dem Nachruf über den 
ae Prólaten Wawrzyniaf 

Ihreißt der Pielgrzym u. a.: 
ire Ichwierige Aufgabe (die Erziehung des 
has Volkes zum Selbjtbewuftjein und zur wirt: 

jel en Unabhängigkeit) hat Pfarrer Warrzyniaf 
etiprie erfüllt, und mit welchem fegensreichen und 
a gcBliden Erfolge, das fónnen wir Hier in diefem 

Bu jeder Fahreszeit, Mdestei{ am beiten beurteilen. 
itor eee Kälte und Unwetter, hat der Ber- 
jamte e njere mitunter weit entlegenen und berein= 

N Dörfer und Städtchen durcheilt, dort in der 
Tgigen Sajchubei oder in der Wildnis der Tucheler 

e | Ther frrolgretdjen Hilfe zu dienen. Mander Propit 

Ieen, 5 abe R A : er 
zu kie gefommen ijt, „den Frieden in der Parochie 

Hofsititte. 
a st £ 6 ingen lajfen, jondern er hat folche trüben Er- 

"gen fir gewöhnlich in Scherz umgewandelt. 
Sabafiini Dieje Weife find bei uns nur im legten 
ante mehr als 20 Darlehnsgenoffenfchaften ent> 
berjiort, jo daf eś jcheinen finnte, als wenn fich Der 
Weit, ene Patron beeilt hätte, noch vor feinem Tode 

UBujamnne(n. 
der aję Pjarrer Wawrzyniać jel. Anged. dadurch in 

‚0 se m iibergrogem Maße aud) zur Hebung des 1 len ke BŚ ZN 
die ale Selbjtóewuktjcin und das Vertrauen an 
tian dene Strajt 
Leute et viel zu reden. 
bor gus chart, daf, obwohl fich ihre Arbeit jehein= 
Folgen; ein furges Ziel erftrectt, fie aber in ihren 

' Immer weitere und breitere Kreife jchlägt. 

Mus PA c Ah . dus Nr. 138 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 17. Movember 1910: 

Über (a dem Artikel der Hamburger Radhridhten 

wi Enteignung 
dei bie Gazeta Gdanśla: 

liejt fi z» ungefähr der Inhalt jenes Urtifels. Er 
don Bill jo, als wenn ihn der ehemalige Neichstangler 

Ionen geichrieben hätte, um die neue Regierung 
D Auli Öejegen gegen die Polen aufzumuntern. 
danach elichreiber jehwagt auch davon, daß die Bolen 
Abu(iche Sachen. 

Anton, oll 
j tibet „Uns Icheint eg, als wenn jener Nrtifel- 
Bdewifjen edie) it, daß die Polen infolge einer 

e Pes der antipolnijchen Politif ruhiger 

en als bi ae A : A 
Anderen Aa Er möchte aljo die einen mit 
von SR erfeinden. Daß die Polen daran arbeiten, 

den bon ale logzureigen, ijt ein Märchen. Wir 
) let, daß wir unjere Nationalität befejtigen. 
i Kampf mit den Polen geradezu eine 
‘ate Das gibt fogar der Berfajjer zu, indem 

pie, dak die Śchidjalsjchiige, welche Die 

h de 

ji 3 en 

tial 
lich 

Krebten, ih) bon Preußen (oszureigen und | 

man auf ein derartiges Gefchreibjel | 

— jawohl, den Frieden gleich einer Kirch- | 
Dadurch Hat fich) der Werjtorbene nicht 

Preußen in Ordnung zu bringen und dort Vorräte | 

beigetragen Hat, indem er dag | 

wachgerufen Hat, darüber braucht 
&3 ijt nämlich aller großen | 

| Zandbevölferung bejteft. 
| wenn über Die Enteignung weder 
| 

| 

Polen gu beftehen gehabt hätten, fie nur im polnifden 
Geifte verjüngt hätten, jo daß fie jest ihre polnijche 
Kultur mehr liebten als bisher. Die jcharfen anti= 
polnischen Gejeże haben aljo ihr Biel verfehlt. 

Was dagegen die Enteignung anlangt, jo it es 
uns Polen gleichgültig, wer daran jchuld ijt, daß nicht 
enteignet wird, ob es Ojterreich ijt oder nicht Ojterreich. 
Wir wünfchen den Deutjchen das Bejte, mögen fie mit 
Ofterreich in Frieden leben. Aber unjerer Meinung 
nach erweijt den Deutjchen derjenige ihrer Landsleute 
einen jchlechten Dienjt, der fie zur Enteignung drängt. 
Die Mehrheit der deutjchen Nation verflucht zweifellos 
im Geifte die Stunde, zu der jenes Gejeg angenommen 
wurde. E3 fann nämlich für die Zufunft Deutjchlands 
jo traurige Folgen haben, wie fie fich vorläufig gar 
nicht vorausjehen lafjen. 

Diefes Gejeg jtrebt in feinem endgültigen Biel 
mehr oder weniger dahin, die Liebe zum Stückchen 

; : A 2 nichten, al 3 Wohl der Landwirtjchaft 
"06, um nicht nur neue Gienofjenichaften zu gründen, | and. zu Bernirhten, alfo Das wag0l Ber 5 hof 

je (M auch jederzeit mit jeinem flugen Nat und mit | 
zu untergraben. Wer weiß, ob nicht gar diejenigen 
Stiigen erjchiittert werden würden, auf denen Die 

reic Jean | ärtine M ; Bij chie ruht, delittinjen Patron aus Mogitny idheel anges | gegenwärtige Macht der preugijchen Monarchie rub 
und gleichzeitig auch die Stiigen anderer Deutjchen 
Monarchien. Denn die Liebe zum Stücchen Land 
Ut gleichzeitig die Liebe zum ganzen Land, und wo die 
fehlt, da fehlt auch gleichzeitig die Anhänglichfeit zum 
König und zum Staat, die gegenwärtig in der deutjchen 

63 wäre alfo am beiten, 
gejprochen noch 

geichrieben miirde. 

Aus Ju. 188 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 17. Movember 1910: 

Den WablbezirE Marienwerder—Stuhm 
| fbnnte man dem Negierungsfreund abnehmen 

€ ’ 

| 

| 

wenn fic zu jeiner Eroberung Die Polen mit den Benz 
trumśsparteilern Die Hand reichten. So jchreibt die 
fatholijche Kólnijche Volkszeitung in Köln. 

Das wäre wohl wahr — wenn unfere ZJentrumss 
leute in MWeftpreußen andere Leute und das 
Wejtpreugijche Volksblatt vernünftiger wäre. Wir 
werden daran nicht jchuld jein, wenn bei den fommen- 
Den Wahlen die Negierungsparteiler diejen Wahlkreis 
wiederum erobern werden. 

Aus Mr. 189 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 19. November 1910: 

Die am 10. November in Dirjdhau abgehaltene 
gentrumsverfammlung 

veranlaßt den Pielgrzym zu folgenden Auślajjungen: 

Dabei hat Graf Prajchma aber auch uns Polen 
angegriffen, indem er die befannte VBerdächtigung aus- 
jprach, dag wir uns vom Deutjchen Reiche Iosreigen 
wollten. Darauf erwidern wir: Wir Polen erfüllen 
alle unjere Pflichten, welche die Verfaffung uns auf- 
erlegt — aber trogdem ftefen wir außerhalb deg Ge= 
jeßes, und e8 werden fortwährend neue Ausnahmes 

und auf die Deutjchen nicht mehr foviel | gejege gegen uns bejchlojjen. Niemand von ung denft 
daran, fich mit Gewalt von der Obrigfeit zu befreien, 
wenn auch nur deshalb, weil uns jdon der DVeritand 
jelbit jagt, daß wir der bewaffneten deutjchen Macht 
wehrlos gegentiberftehen. Das weiß man jchließlich 
auch in Berlin jehr gut, ebenjo wie e3 Graf Brajchma 
weiß. Wir fühlen ung aljo notgedrungen als Wnter- 
tanen des Deutjdjen Neiches, wir find aber hundert- 



mal ficherer als die Sozialdemofraten, Die mit. den 
Liberalen paftieren; auch das tft in Berlin befannt. 
Eine Liebe zu diejem Regime fann wohl 
weder Die Jiegierung nod Graf Prafdma 
von uns verlangen, denn wir haben von Diejer 
Regierung jchon genug ihres großen „Wohlwollens“ 
erfahren. 

Wir jtreben einzig und allein zur Grfämpfung 
derjenigen Rechte und Freiheiten, die uns von den 
preupifchen Königen gewährleiftet worden find, und Die | 
uns zulegt jogar Kaifer Wilhelm II. in Marienburg 
zuerfannt Bat. 

Die Gefühle herzliher Liebe zu Polen, 
unjerem Baterlaude, wird uns wohl niemand ver- 
wehren fönnen, denn das ilt von Gottes Fügung ab= 
hängig, und wie wir fchon betont haben: wir denfen 
nidt daran, die Erfüllung diefer Hoff- 
nungen mit Gewalt zu erfämpfen Daß 
aber die twirtliche Urfache umjerer Verfolgung wo 
ander zu juchen ijt, das weiß Graf Prajchma fowohl 
wie eS Die deutjche Negierung weiß. 

Aus Nr. 138 der Gazeta Olsztyńska (Allenftein) 

vom 22. November 1910: 

Lehren wir die Kinder polnijch lejen 
und fchreiben 

überjchreibt fich ein Artikel der „Gazeta Olfgtynsta”, 
in dem e8 u. a. heißt: 

Brüder und Landslente! Verteidigen wir die 
Sprache und den Glauben der Vater gegen fremde 
Anfimmlinge. Wenn unjere Vater aus den Gräbern 
fteigen und jehen würden, wie ihre Söhnchen „fajn” 
wie Papageien in einer fremden Sprache plappern, 
da würde mancher vielleicht nach dem Etod greifen, 
um den Grünjchnabeln das Fell etwas zu vergerben. 
E3 ijt aber gut, daß fie nicht willen, was Heute in 
unjerem polnischen Ermland geichieht, denn mancher 
von ihnen, Der die polnische Sprache liebt, würde 
vielleicht Feine Ruhe haven, wenn er fehen würde, wie 
fich feine Enfel ihrer Dtutterjprache fchämen. 

Sltere und jüngere Brüder! C3 genügt nicht, 
wenn Diejer oder jener überall und offen als polnijcher 
Ermländer auftritt; die heutigen Zeiten find jo jchwer, 
daß wir alle daran arbeiten miijjen, daß Polnijch= 
Ermland polnijdj bleibt. Schon jeit Jahrzehnten 
beflagen fic) Die aufgeflärten Ermländer darüber, daß 
das Deutjchtum immer mehr in die polnijchen Familien 
eindringt; viele Auswüchje verfaufen ihre Sprache und 
Rationalität für Judasgrojchen. Obwohl fie Häufig 
wie Papageien deutjch plappern, fehämen fie fich doch 
ihrer polnischen Meutteriprache, weil ihnen irgend ein 
Dummfopf eingeredet hat, daß ein deutfcher Schnabel 
mehr wert ift wie ein polnischer. Gegen diefes ein- 
dringende Deutjchtum miijjen wir unfere polnifche 
Sprache verteidigen. Nur darüber Klagen, daß e3 mit 
dem Bolentum in Ermland jchlecht fteht, fann jeder 
Schwachkopf. Aber das Klagen allein genügt nicht. 
Sn unjeren jchwierigen Verhaltniffen find bor allen 
Dingen Taten und Arbeit an der Aufklärung des 
ermlónbijchen Volkes erforderlich. 

Und wie jollen wir e3 durch) Taten beweifen, 
daß wir ermlónbijche Polen find und an der Erhaltung 
der polnijchen Sprache im Ermland arbeiten wollen? 
Da ijt zunächlt die wichtigfte Sache, daß unfere Kinder 
polnisch bleiben. Die Kinder müfjen aljo polnischen 
Leje= und Schreibunterricht erhalten. Das dürfen weder 
Vater noch Mutter vergejjen. Am beften ijt es mit 
dem Lejen bon Gebeten und Liedern zu beginnen, 

| Feind der Bentrumsleute ift. s(utheri 
| Hänschen“ nennt das „Bolfsblatt” leere antilu ie 
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NIE Ż8 sę m rit 
welche die Kinder, weil fie ihren am met}tett ait 
find, am liebjten lefen. Dann, wenn Die Kind tung 
zur Not lefen können, fann man ihnen eme O ij 
in die Hand geben; aber auch aus der Zeitung MM 
guerjt joldje Sachen ausgejucht werden, Me 
Kinder am  meijten interejfieren, aljo ZURA 
darüber, ob fic) jemand umgebracht, ertrunfen, a 
verlegt ujw. hat. Dann müfjen die Kinder 
jepwierigere Sachen zu lejen, und dazu fan 
ignen fowohl Zeitungen wie auch Bücher geben 

w lit) 

Aus Nr. 188 der Gazeta Olsztyńska (Alleniie! 
vom 22. November 1910: 

Allenftein, den 21. November 1940: 
da [ 

Ein „Zentrumsblatt” Hat die batatiftide "o, 
(utherijche „Königsberger Hart. Ztg.“ unfer nat b 
feigen, und zwar infolge Der Rritif Der „Bla il ¢ 
des Hinsdjen”. Das hiefige _gentrumBHM icin 
/Volfsblatt” ijt aus biejem Grumde auf jene OM ie 
jehr entrüftet und enthüllt feinen Gejern da® usta” 
und bełannte Geheimnis, dak bie „Gazeta ZADNA ein 
nicht nur fein Zentrumeblatt, fondern gerade" «ig 

Die „Plaubereieh pe 
Artikel, obwohl fie, wie unjeren Lefern beta ati 
guriichweijung fehwerer durch den luthertjchen 4 spentt 
Brayjacial” gegen Die fatholifehe Religion Schreiber 
Beleidigungen und Vorwürfe find. Der nene © 1 Kopf 
des „Volfsblatts“ muß offenbar einen jehr Be id 
haben, wenn er alg Katholif die tatgolijche Sr gi 
ihre Verteidigung gegen Angriffe des Feindes wig Det 
leere Sache auffaßt. Das „Boltsblatt” it eher 
Meinung, dab eine Verteidigung fatholiicher it qd 
heiten nur dann etwas wert fein kann, weit! fommt- 
der Genoffenfchaftsfchmiede des „Boltsblatt® _ syeiber 
Wenn das der Fall ift, dann können wir dem A oe? 
jenes Blattes nur verfichern, dag er in SA ng 
Berdienites um die Verteidigung und Verbreitul and 
Katholizismus nicht würdig ijt, dem Hinse) Daf 
der Kozionfier Gegend die Schuhriemen zu LIE, hos : : AE U 
Die „Gazeta Oljztynsta” ein aufrichtiges je h pas 

| und fatholijdes Blatt ijt, und fein Zentrums th eine" 
iveiß jedes Kind in Ermland und auperha ud, 
Grenzen — aber jeder aufgeflärte Pole N nenfall® 
daß Die zentrumsparteilichen Ratholifer gegebe a 
lieber den größten Feinden der Kirche (ifen 
veichen möchten als den polnijchen Katholl Stadt 
Siege zu verhelfen, wie fie e8 neulich bet ir ein 
verordnetenwahlen in Herne getan haben. a woo! 
derartiges Verhalten wird den Bentrumsleutt 
irgend etwas aus der Staatsfrippe quilt a 

— 

Aus Oberjchleften. 

ib) 
Aus Nr. 267 des Górnoślązak (Rattowid 

pom 20. November 1910: 
i de 

Berfanmmlung der Bertrauengmännet olak 
Katolik, des Gornoslazak und e GA 

Geftern brachten wir den Befchlup der pe A 500 
männerverfammlung, die unter Beteiligung 
Bürgern am Mittwoch ftattfand. zony ad DO 

Heute geben wir verjchiedene Einzelheite y Reber 
Berjammlung, vor allem aber den Inhalt wieder 
der Abgeordneten Napieralsti und Korfant) 



Rede des AGH 
Mande Le 

the ser Porfanty und Napieralsti, die Verfchmelzung 
ihnen tet att etwas Ungewöhnliches.. Habe doch unter 
och a Sahren ein heftiger Kampf getobt. Hätten 

wy gegen einander jchwere Vorwürfe erhoben. 

geordneten Mapteralsft: 

been gebe zu, daß, wer dieje Berföhnung von dem | 
w og Standpunkte perjönlichen, politifchen und 
ern En | “Settbewerbs aus betrachtet, jich mune 

DINE. Beige =, eś gibt noch einen andern Gefichts- 
FAB (e Abgeordnete waren gwar Stonfurrenten, 

aber zugleich auch Bürger der Bolfsgejamthecit, Ar 

OUtrger A ROR ln 2 Bev m hervorragenden Stellungen, und darum defto 
a verpflichtet, mit ihrer 

nen gleich teuren öffentlichen Sache zu rechnen. 
Ń cs BER rr TA auch noe Gebrechen Der menjehlichen Natur fónnen 

ben Redatterren den Blick auf die Hauptjache, ne. 
I Ne dienen, verdunfeln. 

Marten Fönne 
Semelnfamen 

Die menschlichen Leiden- 
u fie von dem durch das öffentliche Wohl 

tichtigen and Wege verdrängen ; wenn fie aber den aufs 
Ry | r redlichen Willen haben, ihrer allgemeinen 
tit wyjac bcit toirflidh und in erjter Linie zu dienen, 
die in fie der Augenblid fommen, > 
eben ed cn lie über die menjchlichen Gebrechen 

ar Nati Die Letdenjchaft Durch das Heuer der Liebe 
tufów ‘bes Meh aufzehren und bewirfen wird, daj ihr 
x elle in den Schatten zuviiektreten und 

iownigens ra öffentlichen WoHhls in ihren Augen mit 
: I Ölanze leuchten wird, der den flaren und 

op Weg der Plicht gegen die gute Sache erhellt, dy auf dem fich alle perjónlichen Abfichten und | 
Unte ólgen Bldne dem Wohl der VBolfsgefamtheit | Fordnen mijjen. 

> folder Yugenblic einer jtärferen Verjchärfung 
lig IS, des Herzens und Gewijjens Hinfichtlich der 

ut über ung Redakteure, die wir Hier vor euch 
ge mę nen. ‚ Er ijt gefommen und, Gott fet es 
Wopr 7, ht wirkungslos vorübergegangen. Das 

oe tatpolijchen polnifchen Volks in Schlefien, 
7 ża beide treu dienen wollen, Hat uns zur Ber- 
gy geführt. 
och it der Schein gegen uns: es erheben fich 

(1 bejouders in Bojener Blättern, daj 3 
() fet, jolche Gegenjage zu verföhnen. Es gibt 

Int h te m der Verföhnung Beweggründe niedriger 
m eines Gegenjages gegen die Grundjage und 
Singen des Abgeordneten Storfanty erblicfen. 

und A m anderer Anficht und werde dies offen 
Aftichtig darlegen. 

Sq a Arbeit an der Sache des polnijchen Volks in 
Öffentl, vollzieht fich praftijch auf bier Gebieten des 
Olaf", Lebens, und zwar auf dem politijchen, 

Vier Wop eichaftlichen und fulturellen Gebiete. Dieje 
tind g; ete, Die das Ganze unferes Lebens darjtellen, 
Wenn ; Werititte, in welcher wir Nedafteure arbeiten. 
Wir m ihr gemeinfam arbeiten follen, miijjen 
Ping len, ob in ung jeldft, in unjeren Anfchanungen e ; e : / > Eomägi.p Hunden find, welche ein gemeinfames Wirken lichen, ) 

telcften > alles mußten wir, bevor wir uns die Hand 
Haben, yyy ei bejprechen. Und was wir bejprochen 
Mitteifen, teh auch in den Hauptpuntten in folgendem 

l 
Anji ; 

Bol” 
leine 

Jn boj politijcher Hinficht find wir der einen 
aß a das nationale ‚Snterefje des polnijchen 

Wami daf bas Bol in der polnijchen Fraktion 
it bity że und natürliche Wertreterjchajt erblicke. 

Noch für ct eS weder für den Abgeordneten Korfanty, 
ir iłngy eine Schwierigkeit hier zu erflären, daß 

U und treu unter Der Lofung und der poliz chen 
fü Ne der polnischen Traktion arbeiten und 

a kutpfen Werben 

in welchem | 

| 

| 

| 

Verantwortlichfeit gegenüber | 

| 
| 
| 
| 
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2. Ju jozialer Beziehung waren wir beide längft 
ute jagen, die Verföhnung der Abge- | amó find wir heut der Anficht, es miijje alles getan 

werden, foweit unjere Kräfte reichen, daß fic) das 
Dafein des arbeitenden Volks ftändig verbejjere. Die 
bejjere Zukunft der Arbeiter hängt von ihrer Orgaz 
nijation ab; durch die Organifation werden die Arbeiter 
größere Aufklärung gewinnen, fich eine größere Freiheit 
erfämpfen und werden fich die Erwerbsverhältnifie 
beffern. Die für die polnischen Arbeiter orgejehene 
Drganifation ijt die polnische Berufsvereinigung, die 
fräftig zu unterftügen, auszubreiten und zu vervoll- 
fommmen wir beide mit dem Abgeordneten Korfanty 
wünfchen und verjprechen. 

8. Auf wirtjchaftlichem Gebiete gab eS unter ung 
feine Meinungsverfchiedenheiten. Wir beide unter- 
ftüßten in gleicher Weife alle Organifationen, fei es, 
daß jie der Organifierung eines billigeren Mredits für 
das Volk gewidmet find, jet e, dag tie im Handwerk, 

(dm der Qnduftrie, im Handel die Vergrößerung der 
wirtjchaftlichen Kraft unjerer Bolf3gejamtócit bezwedfen. 
Ale bieje Bejtreóungen werden wir anh weiterhin 
einmütig und Eräftig umterftüßen. 

4. Auch das Gebiet der fultureflen Arbeit war 
bisher nicht zerjplittert. Wir waren und find ung 
darin einig, daß die Aufklärung mit allen fittlich und 

| gejeglich erlaubten Mitteln zu fördern ift, aljo durch 
Heitungen, Brojchiiren, Bücher, durch Unterjtiigung der 
fir Anfflärungszwerke bejtimmten Vereine, wie der 
wolfsbitchereien, Gefangvereine ufw. 

wit diefen vier Punkten können und werden unjere 
Arbeiten und Beftrebungen von jegt ab gemeinfam 
und einheitlich fein. Reiner von uns brauchte etwas 
von feinen Anfchauungen über dieje Dinge aufzugeben. 
Der Weg ijt für uns beide gerade und flar. 

Wie wir über unfere inneren Angelegenheiten 
denken und ung ihrer annehmen follen, darüber ijt 
eine Verftändigung ohne Schwierigkeiten erzielt worden. 

Aber wir Polen leben hier in Schlefien nicht 
allein. Ihr wißt fehr wohl, daß neben uns andere 
politijche Parteien beftehen. Wir mußten uns daher 
beide gegenfeitig ausfprechen und verftändigen, welchen 
Standpunkt wir zu diefen Pateien einnehmen werden. 

Wir find uns darin einig, daß wir zwei Barz 
teien ftändig und tatkräftig auf Schritt und Tritt 
befümpfen miijjen. Das find die Barteien der 
Sozialdemokraten und Hakatiften. Sch nenne fie beide 
zugleich, weil fie beide uns Polen gegenitber gleich 
verderbliche Abfichten haben. Die Sozialdemokraten 
wollen in uns den Glauben und die Nationalität ver- 
nichten, und die Hafatijten fcheinbar zwar nur die 
Nationalität, in Wirklichkeit aber kommt dies dem 
Schwinden des Glaubens gleich, denn unfere Er- 
fahrung lehrt, daß, wer fic) vom Polentum (osgejagt 
bat, jehr leicht dem fatholifchen Glauben untreu wird. 
Wir wollen uns Diejer beiden Sage nicht entledigen. 
Wir wollen Gott treu fein, wenn wir aber Gott Trene 
bewahren wollen, mitjjen wir das treu bewahren, was 
uns durch Gottes Willen zuteil geworden ift: unfer 
polnijches Herz, unjere Sprache, unfere Nationalität. 

Mit Wehmut muß ich Hier hinzufügen, daß ich 
unter Die Hafatijten auch jolche Geiftliche rechte, wie 
bie Pfarrer Nafjet und Feja, die anläßlich umerer 
Verjöhnung Artikel veröffentlicht haben, in denen fie 
alle ©eutjchen ohne Unterschied des Glaubens und 
Standes auffordern, fic) zu einem dejto ftärferen 
Kampfe mit den verfühnten Polen zu vereinigen. 

Da Dieje fatfolijchen Geijtlichen felbjt in die 
Reihen unferer Feinde übergetreten find, find wir 
gezwungen, ihnen jo entgegenzutreten, wie den welt- 
lichen Hatatijten. 
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wT 

auch Die 
Standpunkt Geijtlichen gibt 

unjeren Stand: 
diejer beiden 

erwi ünfehle mir 
punft zum Zentrum darzulegen. 

Selegenheit, 

Dicje beiden genannten 
jelbft zu den Zentrumslenten. 
Den Wahlen her, daß in verjehiedenen Streifen fatholijche 
Kandidaten gegen offizielle Bentrumsfandidaten nur 
deshalb aufgestellt wurden, weil Die offiziellen Ben- 
frmmstonbib aten feinen genügend deutjchen (d. i. hafa= 
tijtijchen) Standpunkt zur polnischen Frage einnahmen. 
Auf diefe Gegenfandidaten fielen mehrere taujend 
Stimmen, die natitrlid) von Katholiken und deutjchen 
Bentrumśleuter abgegeben wurden. C3 fehlt auch 
nicht an Mahnungen jeitens hafatiltiicher Blatter, Dap 
fich die Deutjchfatholifen mit ihnen gegen Die 

Geijtlichen zählen  fich 

Wir 1 

verbinden jollen. 
Sch erkläre, daß wir jolde Bentrumsleute als 

Feinde anjehen und daß wir mit Dem Hafatijtijchen 
Zentrum fimpfen werden, um jo mehr als eż uns 
gegenüber den Grundjag der Gerechtigkeit verlafjen 
bat, dejjen Beachtung wir bon ihnen zu verlangen um 
jo mehr das Recht haben, al8 wir Kinder ‚derjelben 
fatholifchen Kirche find. 

Mit dem den erhabenen Grundjäßen Der Ge: 
rechtigfeit treuen Zentrum, mit dem Zentrum, welches 
uns Bolen gibt, was uns gebührt, mit dem Zentrum, 
welches Ddefjen eingedent ijt, p Dienjte im das 
polite Bolf in Schlefien in den langen Jahren des | 
Kulturfampfs erwiejen Dat, mit diejem Zentrum wollen 
wir in Frieden Leben. Wir willen jehr wohl, Dag Die 
Karholiten in Deutjöpland noch feine ale Gleih= 
berechtigung bejigen. So oft es fic) um Den Kanıpf 
für die allgemeinen und allen Katholifen gemeinfamen | 
und heiligen Angelegenheiten Handeln wird, werden 
wir ftetS zum Appell antreten, damit fich beftätige, 
daß die Polen Gott ftetS und underbrüchlich treu find. 

Jej meine, daß diejer Standpunkt unfer richtiger 
Standpunkt ift. Angeficht3 - der Gerechtigfeit wollen 
auch wir gerecht fein. Aber jolchen Leuten gegenüber, 
die uns unfere billigen Rechte abjprechen, müfjen wir 
auf dem Pojten, ftetg zur Verteidigung bereit fein. 

Eine folche Taktik NR den politijchen Barteien 
in Schlefien wird uns beiden von jegt ab gemein fein. 

Fest noch einige Worte über das perjönliche Merz 
hältnis des Abgeordneten Korfanty zu mir. 

Einige Pojener Blätter haben gejchrieben, der 
Abgeordnete Korfanty habe jeine Überzeugung verkauft, 
weil er die Stelle eines Redafteurs in unjerem A 
angenommen habe. Eine jolche Behauptung ijt jowohl 
für den Abgeordneten Storjanty, als auch fiir mich eine | 

Drucderei und die Zeitungen | Stränfung. Sch habe die ' 
gekauft und Dadurch, die Gejchäfts re und Gläubiger 
vor empfindlichen 8 Serluften, Die pol nijche Sache aber 
vor einem Schlage bewahrt. Dem Abgeordneten 
RKorjanty aber habe Aż, Die Freiheit ferner perjönlichen 
Meinung ge palit Der Abgeordnete Korfanty Hat die 
Freiheit, öffentlich zu wirfen; er fan le fein, 
wenn er eS will, mit einem Worte, ich habe in Dem 
bisferigen Gegner den Bürger na, der jeine 
Überzeugung achtet. 

Sch Habe dies getan, weil ich an feine Aufrichtigkeit 
für die gute Sache glaube. Außerlich Habe ich dem 
Ausdruck verliehen in dem Bertrage, den wir gejchlofjen 
haben und auf Grund ge wir uns beide im Falle 
eines Konflitt3 zwijchen uns Hinjichtlich einer wichtigen 
bolitijchen Angelegenheit Der Gatfcjetbung eines Bürgers 
gerichtS unterwerfen. Gibt e3 irgend eine 
Die jo verfährt, und fichert insbejondere Der 
Pognansft irgend einem feiner 
Meinungsfreiheit ? 
anders Darjtellen, als 

Rurjer 

willen ane) 48 

Bolen | 

Heitung, | 

Nedakteure eine jotche | 

Möge Daher niemand die Sache | 
jo, wie wir felbjt fie darlegen, | polmijche X 

Fe Sho a 

w ż : a cte 
und möge niemand den jo mühjem aujta ide gebrad) 

Wrieden der Wolen in Schlejien ftóren. : 
Bum Schluß einige Worte an die hier verjam 

Bertrauensmänner unjerer Berlage. iger 
Meine nächiten Freunde, ha bisherigen ? Anhäl x 

des Satolif, mögen von mir herzlichen Dank ni pen. 
Treue und Liebe hinnehmen, die fie mir erwiejen Ba 
Ehre jei dir, treue Garde des Statolit. golat, 

Und ihr alle, Vertrauensmänner des Pr 

erkläret, ob ihr damit, was ich Hier gejagt, einverftälhn 
jein fount. Was verlange i) pon euch? Beal 
ich, daß ihr das ge jollt, was ihr lieb le 
habt? Will ich euch auf irgend welche nationalen * 

wege führen ? Rein, nein, dreimal nein. Se Ba 
euch, um cuch zu fagen, wie id) über unjere 2 ca 
um euch zu erflaren, daß wir ung mit dem Wogeo? Ę 
Korfanty verjöhnt haben, und um euch um euer 

erbitte ich DOM 

melten 

trauen zu bitten. Nichts anderes pend, 

al3 das, daß ihr, an unjere Aufrichtigfeit glany + 

meinen Anh Jängern die Hände reichet und eit sind 
großes polnifches Lager bildet, Deijen höchite i 
von jegt ab fein joll: cine gemeinjame, ef ttt ae) 

| Arbeit und ein gemeinjamer, einmütiger Kamp! 

unferen Glauben und unjere Nationalität! | purde 

Die Mede des Abgeordneten Stapieralsfi } 

mit raujchendem Beifall aufgenommen. 
per 

Ju feiner Nr. 268° vom 22. November jet fort 
bericht wie # gt ion. 

D ist Fujii 

schhve perć 
pes 

Gprnoślonzał den Verjanmlungst 
Nach der Rede begann jofort eine lebhafte 2 

Ein großer Teil der Nedner bejprach umere i 
Lage in Oberjchlefien, das jurchtbare Bordringe rige! 
Deutjchtums gegen die Polen, unferen igo =? 
wirt}chaftlichen Pan, Den wir mit Dem reich arte é, 

moplyabenken Dentichtum führen miijjen, u ide! 

daß das, was gefchehen ift, Diejer Friede im pol 
Lager, eine jehr vorteilhafte Tatjache fei, Die mit a u. 
zu begrüßen jei. Aber gleichzeitig warnteit schlo {offen 
davor, baj der zwijchen den beiden Lager gel) puteit, 
Briede ein Kirchhofsfriede werde, und fie RY 
daj man auf dem Gebiete der Aufklärung MM Tolle 
ichaft auch wirklich tüchtig ans Werk gage 
Einer der Nedner schilderte bildlich und furG Kar in 
wie folgt: u vergleiche unjere potnijce pera 

Oberjehlejien mit einer Kuh. Cin jedes der 
Lager zug die Kuh auf feine Seite, das cine ee a 
Hörnern, das andere am Sehwanze, wee pie 
Hakatijt und wine Dieje Kuh moltei - 
Milch für fich behielten. ga: wir uns, W. die 
Bolen werden dieje unjere Kuh jelbit mel BE 

Milch für uns behalten, denn fie gehört wits. 

Andererjeits feflte es “eh nicht an ge u mite 

Stimmen. Wir heben Hier die zwei Hau 

hervor. Ein allgemein dias hes Bürger, 
Piecha, drücte über Dieje Berjöhnung feine z. 

aus; aber nach feiner Meinung könne Der DU 
Dann dauernd jet, wenn Die vereinigten DU He 

völfifche Politik treiben werden, und weil r = nz? 
e3 unlängjt der Fall war, bei der fogenammtell = pete 

reform Der eine der Führer für die Steuern, PF 
gegen Die Steuern tt. Für Steuern aul 

zum täglichen Sedan dürften unfere * 
niemals jtimmen. Den Ausführungen + piejee * „lótrt 

jtimmten Die Berjammelten bei. Herr forfand zeten 

noch, e8 fei nicht wahr, daf Die polnijehen ° Dinge 
für die Steuer auf Streichhößer und au „pete! 

Des täglichen O RSA gejtinunt hätten. Ę achiode aus 

Nedner, der Bürger und Arbeiter Herr <* pani 
Byfowina betonte, daß der vollzogen ae Sad) 
vorieilhaft und dauernd fein und der. 9" = geeint 
reichliche Sucht bringen könne, wenn das ne. och jirc" 

Lager und insbefondere jeine BY” 



SWE: und völfiiche Politit treiben werden. Redner 
icheint. en Beziehung gewijje Zweifel, weil e3 ihm 

este, aß Herr Napieralsfi zum Zentrum‘ zu enge 
fie en babe, wofür jeines Erachtens ein Beweis 

atjache fei, baj er Mitglied des Vereins der e sę : FR 3 Nrumsredafteure, Des „Auguftinusvereing“, fet. Herr torjanty 

aa ausgetreten fet. _ Redner jchlägt bie Annahme 
ory dahingehenden Entjehliegung vor, daß Herr 
beiten) dem national=bemotratijchen Verein wieder en en möge. fiber die vorgejchlagene Entichliegung 
Sa lich vor allem eine gründliche Distujfion. 

Mit A apieralsfi jegt gundchjt auseinander, wie er x gleb des Vereins fatholiicher Redakteure geworden 

ay Schlefien von einer Wahl polnijcher Abgeord- FR in die polnifche Fraktion habe feine Rede jein 
tf N, als die politijchen Verhältniffe fo gewejen feien, 
& imnerhalb der gentrumspartei für Die polnijche 
von A habe gearbeitet werden miijjen. Angefichts der 
aac, Nedner ausgedrücten Bejorgniś, daß er den 

Nüfjen des gentrums zu jehr unterliege, erfläre er, 

R „aber Habe jeines Erachtens die politische | 
ut geändert, weil er auś dem nattonal-demofratifchen | 

Er fei dem Verein noch gu einer Zeit beigetreten, | 
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; AGR, daß er aus dem Augujtinusberein aus- 
Lehi Werde Nach biejer Erklärung hoben Herr | e h hie 2 da und die eifrigften Nationalen den Abgeordneten apteralsfi 1 m fale umber 

Rede des Abgeordneten Korfanty. 
e a. Die Begeifterung nachlicj, ergriff Herr Storfanty 
Vollso Ort, um jeinen Standpunft und Die in Schlefien 
auleg = Zatjache der Verjöhnung und Cinigfeit durz 
Blatter Cr wetjł die unbegründeten Borwürfe einiger 
Die dt, Dab er jeine Überzeugung geändert habe. 
Werde is Überzeugungen habe er aud) heute und 
heit iy ie auch in Zukunft haben; auch diejelbe reis 
jommet Handeln werde er haben, wie fi) die Ber- 
ho en aus der feierlichen Erflärung des Abgeoıd- 
Ronferen ret hätten überzeugen fönnen. Seine 
hen mit Napieralstt Jeten gründlich und er: 
Heiter a gewejen, e3 jeien in ihnen alle Angelegen= 
gewejen wee worden, die Gegenftand ihres Konflikts 
Austau leten, und das Ergebnis diejes Gedanfen- 
dm ches let bie Überzeugung gewejen, daß eine Ver- ding * und Verftändigung möglich fei. „Wir haben 

Polnifch ) Uergegemodrtigt die gefährliche Tage der 
c3 Dent Sache in Sdlejien, das alljeitige Bordringen 

fierengę jehtums, das folojjale Wachstum der germani= 
ch deutjchen Zeitungen, die verderbliche jogial= ein 7 i ete : Kür atifce Arbeit, den Stilljtanb in der Auf- 
95= und Drganijationsarbeit, wir haben uns über RZA 

figią pęk da wir beide nicht arbeits: und fampj< 
Sand in 7 Wie wir es fein könnten, wenn wir vereint, 
gehen | Hand gegen den gemeinjamen Feind gujammenz Mitte viuden. Sn der Bartet jah ich ftets nur ein 

‚Ur Arbeit für die uns allen gemeinjame Sache 
Tei * niemals tann die : ein x Partei der Zweck der Arbeit 
in papier über „den Parteien jtejt das Vaterland. 
Vergafit cher Hair, der fich in feinen Parteijtandpuntt 
Slaubte’ War teh nicht und werde ich nicht fein. NU) 
Wr Mit aa Partei würde fic) darüber freuen, daf 
Hat mich +? größere Cinflitffe gewinnen wird, aber fie 
Wag R er Anderung meiner Überzeugungen angeflagt, 
Vind Diesen. ot. gefehehen it. Meine Überzeugungen 
Sutunjt! „(W wie früher, und fie werden auch in der 
wiz \ejelben bleiben. In ihrem Sinne werde ich 
rein ba: ‚sndes fonnte ich in dem demofratijchen 

der ; = geltchts der gegen mich gerichteten Angriffe 
Magritte ergebenen Blätter nicht verbleiben, denn Dieje 
Arum gi, ATE unbegründet und ungerechtfertigt, und 

M th ausgetreten.“ 

auf ihre Schultern und trugen ihn im | 

Jm weiteren Verlauf jchildert Nedner die Ent: 
jtefung des „Polat”, feine Gefchichte und feine Verhalt= 
nijje. Er, Nedner, jelbjt habe den ,, Polat” mit feinen 
eigenen Soften und mit dem Gelde der polnijchen 
Arbeiter und Bauern unterhalten. Die Erzählungen 
von den riefigen vom „Polaf” aus Galizien oder aus dem 
Königreich Polen bezogenen Beihilfen feien Märchen. 
C3 fei richtig, daß ihm im legten Augenblick die Demo- 
fraten, welche die Lage des ,, Polak” feit einem Jabre 
genau gefannt hätten, ihre Hilfe angeboten hätten, aber 
unter der Bedingung, daß er, Korfanty, Schlefien ver- 
tajfen, jeglicher Arbeit fernbleiben und, wie der „Kurjer 
Pognansti” berichte, jein Mandat niederlegen werde. — 
Hier entftand unter den Verjammelten eine große Ent 
riijtung, der in fraftvoller Weije Ausdruck verliehen 
wurde. „Dieje Bedingungen habe ich nicht angenommen. 
(Naufchender Beifall und Rufe: Sehr richtig!) Aber 
da ich eine Möglichkeit und völlige Freiheit zur Weiter: 
arbeit für die Sache in Schlefien hatte, nachdem ich 
mich von der Aufrichtigfeit der Anfchauungen und Be- 
ftrebungen des Herrn Napieralsfi, der doch ein Bole, 
ein Nationaler ift und dem niemand eine Lüge vor- 
werfen fann, überzeugt hatte, vereinigte ich mich mit 
ihm, weil fic) unfere Anfchauungen über die Ziele 
unferer Arbeit nach einem gründlichen Meinungs- 

| austausch als übereinftimmend erwiejen hatten und weil 
ich bei diejem Friedensfchluß von meinen Anfchauungen 
nichts aufzugeben brauchte. Gehen wir alfo jegt deito 
intenfiver ans Werf zum Wohle unjerer Sache auf 
dem Gebiete der Aufklärung, der Organijation und des 
wirtjchaftlichen Lebens.“ Gm weiteren Verlauf feiner 
Ausführungen entwicelt Redner den Plan Diejer Arbeit. 

Die Ausführungen des Abgeordneten Korfanty 
fanden allgemeine Anerkennung. Die Verfammelten 
brachten fortwährend Hochrufe auf die Verföhnung, auf 
die fiinjtige Arbeit und auf die Abgeordneten Napieralgti 
und ftorfanty aus. Herr Lebioda zog feine Eatichliegung 
zurüc, und die Verjammelten nahmen einftimmig eine 
Entjchliegung an, in welcher die Befriedigung über das 
Wert der Verföhnung, und den Abgeordneten Napicralsti 
und Sorfanty Vertrauen auśgedriidt wurde. Diefe 
Entjchliegung lautet: 

„Die heut in der Zahl von 500 verjammelten 
Vertrauensmänner der Zeitungen SKatolif, Bolat, 
Gornoslagat, Kurjer Slasti und Dziennit Slągfi 
begrüßen mit großer Freude die Verführung der 
Redafteure Korfanty und Napieralski zum Zmede der 
Arbeit für das tatholijche polnijche Volt. 

An die Aufrichtigteit beider Nedaktenre glaubend, 
haben fie die jejte Überzeugung, daß der gegenwärtige 
stiede die Kräfte des polnischen Volkes Ttärken und 
ihm in jeder Beziehung zum Vorteil gereichen wird. 

Bon jegt ab bejteht jchon nur ein einziges einiges 
polnijcheś Bolf in Schlefien, das zufammen mit feinen 
Führern fämpfen und zum Wohle des Glaubens und 
der Nationalität arbeiten wird. 

Wir fordern alle Polen in Schlefien auf, die bis- 
herigen Zwiftigfeiten einzuftellen und in Eintracht und 
Einigkeit für unjere heilige Sache noch tatfräftiger zu 
arbeiten als bisher.” 

G3 wurden noch viele Anjprachen über die friedliche 
Arbeit in der Zukunft gehalten, man fpornte fich zum Kampfe 
um eine bejjere Bufunft mit vereinten Sräften an. 
Mit Hochrufen auf die Abgeordneten, ausgebracht von 
einigen Bertranenśmónnern, und mit einem Hochruf 
des Abgeordneten Napieralsfi auf das polnijche Wolf 
wurde die erhebende Verjammlung gejchlojjen. Sogar 
die größten Gegner der Berjógnung traten nach der 
Verfammlung an unjere Abgeordneten Heran und 
drückten ihnen ihr Vertrauen aus. Die Verjammlung 
nahm einen ernjten Verlauf, und das Niveau der Diaz 
tujjion war fo hoch, daß es Bewunderung erwectte.



Ju diefer Berjammlung fprad das Bolt, und die 

Wertreter des Volkes jprachen ihre Anficht dreift und 

mutig aus. Sich durch nichts bindend, fritijierten fie 

das, was ihnen nicht gefiel, aber nachdem man einander 
ichließlich alles aufgeklärt hatte, trai Cinmütigfeit und Cine 

tracht ein, und, waż das wichtigfte ift, man verjprach 

fich feierlich, Defto tatfräftiger für unfere Cache auf 

fatholijdem, echt nationalem und völfiichem Boden zu. 
‚arbeiten. i 

Aus Nr. 38 des Postęp (Bofen) 
vom 19. November 1910: 

Die „Bolitif“ des Herrn Korfanty. 

Aus Oberfehlefien wird uns gejchrieben: Bor 

10 Jabren wurde in Oberjehlefien die Tageszeitung 

Gornoślonzaf und gwar zur Bekämpfung Der Der 

Föhnungspolitif des „Ratolif“ gegründet. Cine führende, 

Rolle jpielten hierbei Kowalczyf und Korfanty. 

Die Gründung des Gornoslongat war ein HYeichen 

der Wiedergeburt Oberichlefiens in nationaler Hinficht. 

Ganz Polen freute fi) damals. Feder Oberichlefier 

wurde verherrlicht und den anderen polnijchen Landes- 
teilen zum Mufter hingeftellt. 

Unjre Freude an den Dberjchlejijchen Brüdern 

war aufrichtig und offenbarte fich Hauptjächlich in der 

materiellen Unterftügung Des neuen Zeitungsunter- 

nehmens. Die begüterten Bürger jchenkten direft name 

hafte Summen für diefen Zmec — und fowalczyć 

und Korfanty nahmen diefe in Empfang und ver 

brauchten fie. 
Co fam das Jahr 1908, die Beit der allgemeinen 

deutjchen Neichstagswahlen heran. Komalezye und 

Korfanty ftredten ihre Hände nach einem Abgeordneten= 

mandat aus. Der erfte unterlag mit einer Minorität 

pon nur einigen Stimmen, der zweite eroberte in Der 

Stihwahl den Bezirt Kattowibk—Zabrze. Damals 

begrüßte man den Abgeordneten Korjanty al3 den Gre 

neuerer Schlefiens. Im den Abgeordnetenfreiien wie 

auch in den polnifchen Landen hielt man ihn für einen 

Halbgott. Diejes machte diefen Herrn furchtbar ein- 

gebildet! . . . Er lebte und. wirtjchajtete, wie eś ihm 

gefiel und wie er e3 fonnte! Gr machte viele Fehler, 

ichlug Die Nedafteure mit der Heßpeitiche — doch 

niemand reagierte auf Dieje Übergriffe. 
Diefe leichtfinnige Wirtfchaft der jungen Leiter 

des Gornoślonzał fojtete Tanjende. 
Leiter fing an, den Gebern nicht zu gefallen. Sie 

waren jedoch zu jehwach, um eine Anderung in Der 

Wirtfchaft herbeizuführen und fingen daher an, fic) 

allmählich zuricdzuziehen. Der Kreis der Geber wurde 
immer fleiner. Mit der Zeit blieben fie gang aus. 

Korfanty Hat dies verftanden. Seiner „Macht“ 

vertrauend, trat er aus dem Gornoslonzat aus und 
gründete ein eigenes Blatt. Wozu auch jollte er einer 

mit Schulden beladenen Zeilfchrift angehören, wenn er 

fidy jelbjt eine Zeitung gründen fonnte! Er wußte 

auch, daß er als Abgeordneter Zutritt zu vermögenden 

Leuten Habe und dieje für die „dee“ gewinnen Fünne. 

Daher wollte er dem Gornoslongat nicht angehören, 

der Eigentum einer Genofjenjchaft und überdies mit 

Schulden überladen war, denn er wußte, dab er dort 

die „Gaben“ mit anderen teilen mußte, und hier fonnte 

er alles für fich behalten. Und das ift doch ein 

Unterschied! . . . 

Seine Pläne machte Korfanty jedoch ohne den 

— Wirt. Er glaubte nit nur an die Opferiilligteit 

der vermögenden Leute, fondern noch mehr an feine 

Abgeordnetenmacht und dachte, wenn er als Abge- 

ordneter eine Beitidrift herausgeben werde, jo würden 

Diefe Taktik der | 
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auch alle, die ihn gewählt haben, dieje geitidrii 
abonnieren und lejen. Und wenn feine pl e 
Wirklichkeit nicht fo weit gingen, fo glaubte er, Il" 
falls fehr ftarf daran, auf einmal mindeften® fer 

taufend Abonnenten zu gewinnen. ine jolche Bil ! 

fichert die materielle Griftens einer Zeitichritt Hf 
fommen. Leider verrechnete fid) Storfanty W u 

Plänen. Seine Wähler jeheinen chen damals all jet 
Unfehlbarkeit nicht mehr geglaubt zu haben te 
nach der Herausgabe der eriten Nummer bet A 

Korfanty mit faurer Miene, daß 2000 ar Wi 

entjchieden zu wenig feien. Doch es war ge A 

Fest mußte der Karren weitergejchoben werden. Du ie 

und jener Half am Anfang mit, fo piel ex FOTE 

Diefes reichte jedoch nicht aus. 
Diefe materiellen Verhältniffe mußten der pole 

Intelligenz befannt gewefen fein. SA erinnere m A 

daß einer von den einflußreichen Herren in polen 4 

jeinem Slollegen fagte, daß man Diejem „Benge kich 

Korfanty, ein Abgeordnetenmandat zum preußt ofn 
Landtag geben miiffe, damit er fic) emporrap r. 

fónne, denn Die Neichstagsabgeordneten haben dam 

noch feine Diäten erhalten. Ich erinnere mt A 

an die damalige Haltung des Poftep, dev (Id 
einveritanden erklärte, daß man Korfanty ein 
geordnetenmandat zum  preupijden Landtag Yn 

Bofener Waflbezirt3 überlaffe — aber nicht beśnwege er 

weil Rorfanty es erhalten follte. — Der Bolt ifn 

von Korfanty überhaupt niemals entziidt und hie > m 

bis zu einem gewijjen Grade fiir einen Karrierente 

und zu wenig verdien{tvoll — jondern Deswegen efit 

dadurch engere Verbrüderung Pofens mit Oberjeh 

ftattfinden fonnte. 
(Zur Politi Korfantys | 

trauen und haben ihn damals als unerfahrenen 

nicht empfohlen; da aber die Volfsbemegung I i 

wollte, war eś jehwer Dagegen gu oppomiereil: 

Die Ned.) 
Endlich befam er aljo jenes Abgeordnete [le 

Die Sorge um die Abonnenten und auch ma et 

Schwierigfeiten {deinen aber trogdem nicht, gó alt, 

zu fein, denn feine Zeitung Polat fing alimahi Der 

immer deutlicher ein Nevolverblatt zu werde. _* 

Ton war barjch und der Inhalt jeicht. Wer 

nicht perfönlich fannte und feinen Polat las, 

zum Schluß, daß feine Qualififationen nicht 

Wiirde eines Abgeordneten heranreichen. f noch 

Dieje Nevolverpolitit fand weder bert Bor ftieg 

| bei der Intelligenz Anklang. Die Abounentenge) errit 

nur sehr langjam, die Intelligenz hatte den cea 

Abgeordneten nicht gern, fie tolerierte ihn HY 

Und das ijt doch ein Unterjchied. r b: 

Etwa vor drei Jahren gründete Der on Her 
geordnete noc) eine Heitung. Bisher ei ng 

Polat drei Mal in der Woche und die well  gaeiie 

Kurjer-E(onsfi jollte täglich ericheinen. Au ungen 

wurde der Herr Abgeordnete Bejiger zweiel Dach beż 

— in Wirtlichfcit wurde der Polak ein gb état affen 

Kurjer Slonsti. Doch das arme und recht) Her 

polnijche Bolt weiß diefes nicht und glaubt, To nati. 
Polak etwas anderes jchreibe als der sturjer 

Troß aller Spekulationen nach recht? | 

fitt Herr Korfanty immer an chronijcent | 

Dem halfen auch die beiden Zeitungen M 

Monat Mai oder Juni des Jahres 1 sroqeornnct® 

ein jolder Geldmangel, daj der Here Mg ; 
nad Beuthen fuhr und feine Zeitungen pare an? 

Napteralstt zum Kauf anbot. Der Kontrakt "Re Bitte 

geblich zujtanbe gefommen, wenn nicht Die 

mehrerer Vertrauter Korfantys ihn aus 

Napieralsfis gerettet hätte. Statt rere 

gründete man eine Genojffenjdatt, der meh 

; s Aus 
5 ir nals 8 

hatten wir mel ann 

haben 

mandat- 



pępide Birger Schlefieng beitraten. Man wählte 
Verf orjtand und den Auffichtsrat — trogdent je | Der Herr Abgeordnete unumjchränft und {itt Doch 

są Ig an Geldmangel. Die von den Aktionären des 
se aufgebrachten ziemlich ‚bedeutenden Summen 
dir Wanden in dem Verlag wie die Fliege im Rachen 

NS großen Hundes, 
Bein 96, Krankheit — Geldmangel genannt — wurde 
a geordneten Storfanty unbeilbar. Daher fing 
gerią A an zu fpefulieren. Cr follte beim Wald- * uf vermittelt und eine bedeutende Summe verdient 
a RR Später 

mehrere begiiterte Bauern aus Oberjchlejten 
ot ao mb faufte die Güter des ermordeten Grafen 
tock, Des galizijchen Statthalter. (Das ift nicht 

Korjanty faujte nicht die Güter des ermordeten 
Sotocki, jondern die des Bruders deg Grafen — 

don Mar t Diejem Gejchijt follte Korfanty Tanjende 
m gia 6 berdienen. Die Spekulation mißlang tudejjen, Bene Sauern haben angeblich bedeutende Summen 
dora Mm. As der Herr Abgeordnete dag _ viasto ag Pinned rettete er fich Dadurch, dag er die Stellung 

ter der Genoffenichaft niederlegte. 
tun oz weiß nicht, wieviel Wahrheit in den Behaup- 
es, i ztemlich glaubwiirdiger Leute enthalten ijt, doc) 
jas, lt, dag Rorfanty ein ziemlich guter Wirt 
m Ut. Hat er ein Loch zugeltopft — entftanden 
TWE Stelle zel neue. Einer feiner Mitarbeiter 
der 7 daf fein Chef — troß feiner radikalen und 
alle jej tichen Regierung feindlichen Anfchauungen = in; eine Forderungen ftreng tm Namen des preugijchen 

i Dies wollte ich nur fo nebenbei 

My dag Derumbalgen und die Spefulation halfen 
Tur g Am 7. November im Jahre des Herr 1910 
dem wi zum Abgeordneten Adam Napieralsti, 
Goran des Ratolit, gegen welchen man den 
fosa, ot gegründet, und gegen welchen. auch 
ing Deb, piter den Polak und den Kurjer Slonsfi 
Und = gerufen hat, und verfaufte dort den Polat 
Wahr Bi turjer Slonsti. _ Und wenn Das Gerücht 

ay fo verfaufte Korfanty auch fich jelbjt. Die 
Käufer Oettungen „ Mapieralstis gebrachten und bom 

Agen ne Serfiufer unterjchriebenen Erklärungen 
Sorjanń AB über die Politik des Napieralsfi und des 
stengen un Oberjchlefien ein unparteitfches Bürger- 

Deiter ‘oo Dod) das ijt alles Fajelei und 

ete ny Korfanty, der Förderer der Parteiidee war, 
teiten I seite damit einverftanden, daß bei Streitigz 
gericht kpl Natur ein unparteiijcheś Viirgerehren- 
Oder = tcheide, Dat man jo etwas jchon gelefen 

z, ehört! Gin Menfch, der von der Politik nichts 
liber Politit entjcheiden. It das nicht 

od darauf fommt es nicht an. Das 
geduldig, und man fann auf ihm noch 
hmbeiten niederjchreiben. Und eine folche in der Erklärung, daß „jeit der Beit der 
der polnischen Fraktion durch den Satolit, 

Handy "PF gegen Napieralsfi und den Katolif gegen= 
fen „, SEWOTdEN ijt”. Oder Korfanty hat jebt 

itun gegeben, daß er jeit 4 Sahren die Lefer feiner 
Auptun nd Ste ganze Welt belogen habe durch bie 

Wierę (te 8, Napieralsti jei Verföhnungsparteiler, 
itij heg Ru, dem fatholifchen Deutjchen Zentrum ein Bolnifchen tnt und wire jo bewußt zum Schaden 

> Mn ee dadurch) jagen, dag er farbe; : agen, daj e 
ID  elarbeit al8 eine dem Wolfe in Schlefien 
leb berfinftęje 0" fo ijt das ein Zeichen von einem sok erten Berjtande, der zur politijchen Drien= 

Age und fchreibe — vier Sahre gebrauchte. 

ee it | WBF oro 

gründete er eine Genoffenichaft — z0g | 
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Uljo vier Jahre waren erforderlich, um fich zu 
orientieren und zu fagen, daß man nicht um Grund: 
fäße, fondern nur des Kampfes wegen timpjte. Gage 
lieber, werter Herr, daß du um perjönlichen Ehrgeiz 
und Neichtum fämpfteft. Daher auch fieleft du in 
biejem Kampfe, weil dir jegliche Idee — außer Ruhm 
und Geld — fremd war. ? 

apt man die Fabhigfeiten des Herrn Korfanty 
zufanmen, fo zeigt fich'3, daß er ein Menfch war, der 
die Jdee zur Erlangung von Neichtümern gebrauchen 
wollte. Dieje Abficht ijt ihm aber nicht gelungen — 
denn als e8 jchon jchien, daß er am Biele jei, fiel er 
wie ein durch die ftarte aut deg Gegners nieder= 
geltredter Löwe. Nicht nur, daß er auf dem Kampf- 
plage blieb — es ift gleich, ob um Grundfähe oder 
nicht — nein, er demiütigte fich noch vor jeinent 
Gegner und bot ihm feine Kraft an. _Und biejer 
nahm fie an. Und von jegt ab wird Rorjanty die 
Sdee vertreten, die er 10 Jahre hindurch erbittert bee 
fimpfte. Das ift doch auch eine Sdee ?! : 

Armer Menjh. Buerjt wollte er Ofonomijt 
werden — e8 gelang ihm nicht; er wollte sournalift 
werden und war e8 auch, aber er machte Banterott. 
Cr wollte eine Säule des Polentum und der 
Demofratie werden, auch das gelang ihm nicht. — 
Cr handelte mit Wäldern, doch auch bier ohne Erfolg. 
Hoffen wir, daß er von jegt ab jeglichen Spefulationen 
entjagt und ein bejcheidener Menfch wird, der der Sdee, 
die er fo erbittert befämpfte, dienen wird auf Wunjej 
und Befehl jeines Herrn und Arbeitgebers Herrn 
Jtapieralsfi. Trogdem Korfanty fi moralijh und 
materiell verfaufte, hat er noch den Mut zu Schreiben, 
daß er eine Heldentat begangen habe. Er fchimpft 
auf alle, die Diejeg nicht glauben wollen. G3 fehlt 
jogar nicht an folchen, Die Korfanty bedauern. Ich 
jedoch bin anderer Meinung und jage, daß e3 gut 
geichehen if. C8 wundert mich nu, daß unjere Gez 
jamtheit jo fritiflos ift, bank dejjen gelangen ans 
Ruder verfdhiedene unerfahrene Leute. ber bei ung 
war eS immer jo, und wird cs auch jo bleiben. 

Früher eriftierte bag liberum veto, welcheś [ich 
die am wenigiten verdienten Leute gu Mube machten 
und eS bei jeder fich bietenden Gelegenheit anwendeter. 
Heute gibt es zwar das liberum veto-Necht nicht mehr, 
dafür aber exiftieren Broteftionen und Broteftiönchen. 
Wer unjeren großen Männern Werbengungen machen 
oder eine jchöne Rede halten oder einigermaßen fchreiben 
fann, den erwarten Ehren und Bequemlichfeiten. Auf 
Charakter und moralijche Qualififationen wird weniger 
oder gar nicht gejehen. 

Gelangt irgend eine unfichere PBerfónlichfeit ans 
Ruder, jo darf man dagegen nicht einmal opponieren — 
die Opponenten werden entweder ein für allemal un- 
jchadlich gemacht, oder man bejchulbigt fie um irgend 
etwas anderes. 

So war e3 auch mit Heren Korfanty. Sch will 
hier nicht die einzelnen Fälle aufzählen, wohl aber an 
einige der befannteften erinnern. Betjpiel: Sprach 
Storjanty in einer Verfammlung in Schlefien, fo 
flatjchte man ihm in Pofen Beifall. Waren in einer 
Verjammlung 300 Leute zugegen, jo jchrieb Korfanty, 
daß es ihrer 1500 waren. Und bat jemand gejchrieben, 
daß Dies unwafr jei, fo nannte man ibn einen Were 
rater der nationalen Sache — wenn e3 Korfanty fo 
haben wollte. Fit Korfanty in einer Berfammlung 
von den Sogialijten gründlich ausgefchimpft worden, 
jo jehrieb er, Dag ibn die Frauen mit Blumen bez 
worfen haben. 

So war eg. Darüber haben auch die Bofener 
Heitungen gejchrieben. Und jest habt ihr ihn. Cuer 
Cchoptinddhen, diefer unantajtbare und große Patriot 
wurde feinen Grundjógen untreu und jchrieb, daß er 



die Parteibildung in Schlefien als fehadlich für die | 

nationale Sache halte! 
Diefer Schritt Korfantys konnte jeine Verehrer 

enttäufchen und wird höchftwahrjcheinlich eine Warnung 

für die Zukunft fein. Das, was gejchefen itt, mußte 

gefchehen. Daher vergeift es, Daj mein Urteil jo 

Scharf ausgefallen ijt. G8 ift bejjer, die Wahrheit zu 

jagen — wenn dabei die Sache gewinnen fann —, 

al8 fie zu bejchónigen, nur um [ich Unannefmlichfeiten 

nicht augzujegen. Gemwöhnen wir uns ab, Die Berjon 

über die Sache zu stellen — und die Werhóltnijje 
P—r. werden auf einmal bejjer. — 

Aus Nr. 267 des Kurjer Poznański (Pojen) ' 

pom 22. November 1910: 

Die Grundlagen der ,,Verjdhuung” 

Bolaf mit dem Katolif, 

| Der Katolit (Dziennit Slonsfi) veröffentlicht jeg 

im Wortlaut bie Rede des Abgeordneten Napieralsti 

in der Berjammlung der Agenten des Katolif und des 

Polak, in welcher die Grundlagen der „Berjöhnung” 

dargelegt werden, die zwijchen dem Satolif und Bolat 

baw. zwifchen den beiden Abgeordneten Napteralsfi 

und Korfanty vollzogen wurde. 

des 

Bevor wir die Hauptabjchnitte der Rede des 

Abgeordneten Napieralsfi wiedergeben, fteffen wir feit, 

dag der Nedner in der Einleitung auf das Gefii gl 

der Bürgerpfliht gegenüber die bffent- 

lihe Sache al8 auf die Quelle der „Berjöhnung” 

hinwies. 3 fet nämlich der „Moment eingetreten, in 

welchem Das bürgerliche Gefühl die Redakteure 

(Napieralsti und Korfanty) über Die menschlichen 

Gebrechen erhoben habe”, e3 fet Der „Aluqenblicć einer 

jtärferen Verjchärfung des Auges, des Herzens und 

des Gewifjens Hinfichtlich der Pflicht” eingetreten. 

Soweit der Abgeordnete Napieralsfi hierbei 

im Sinne hatte, jprach er zweifellos wirklich aufrichtig. 

Gr konnte dies umfomehr tun, alg er dadurch, Dag fich der Abg. Napieralsfi für Die polnijche 

er den Polat anfaujte und den Abgeordneten Korfanty 

vom Katolit abhängig machte, von feinem geundjäglichen 

Wege nicht abgewichen ift, fondern im Gegenteil auf 

diefem Wege einen Hauptjchritt nach borwärts ges 

macht hat, einen Schritt, den er feit einer ganzen 

Reihe von Jahren jyjtematijch und zielbewufzt erjtrebte. 

Zwar hatte der Abgeordnete Napieralsfi vor etwa | 

einem Sabre jehon faft ganz die Hoffnung verloren, 

daß eg ihm gelingen werde, eine „Berjódnung” zus 

ftauide zu bringen, d. h. den Polaf und jeinen Leiter 
au entwaffnen, aber das Leben hat gezeigt, das alles 

Mögliche und Unmögliche in der Welt, befonders aber 

in Oberichlefien dennoch möglich ift. 
Wir wiederholen: Der Abgeordnete Napieralsti 

war, joweit er bon feiner Berjon jprach, aufrichtig, 

als er auf das Gefühl der Biirgerpflicht als auf Die 

Quelle der „Berjógnung” bimwieś. Aber der Abge- 

ordnete Napieralsfi verlangt wirklich viel, wenn er 

wiinjcht, die Boltsgejamtheit folle glauben, Dap fich 

auch bei dem zweiten Kontrahenten der „Verjöhnung‘ 

alles dadurch erklärt, daß der „Augenblick einer jtärkeren 

Verihärfung des Auges, des Herzens und des Sez 

wiffens Hinfichilich der Pflicht” eingetreten fet. Dort 

war vielmehr der Augenbli eines ftärferen Druckes 

der perfünlichen Gläubiger und der Gläubiger Des 

Verlages eingetreten. Tdujcht fic) der Abgeordnete 

Napieralsfi wirklich, daß der Polat, wenn er nicht in 

den finanziellen Ruin geraten wäre, unter irgendwelchen 

politifchen Bedingungen auf eine „Berjógnuną” 

reagiert hätte? Sit er fich defjen nicht bewußt, daß 

fic) | dem Abgeordneten Storfanty iibereingeftimmt ga orflart 

| 
| 
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der Bolaf ohne finanziellen Ruin Heut under 8 pad 
i im Matolif den unehrlichften politijchen Gegneh . 

„Berföhnler“, einen ,Preufen” und einen „Nerrält 

erblickt Hätte, daß der Leiter des Polaf Heut — 
e8 nod) bor einigen Wochen tat — gedroht gätte, » 

werde den Katolif an die Wand driicden und nd ing 

malmen*? Spielen wir doch in der Politif nie a 

Blindefubipiel, denn dies wird der Voltagefamthelt 3) 
Wohle nicht gereichen. Eine redliche Verjögnung Em 

vielmehr eine redliche Verftändigung, die — nek 

legten Augenblick des finanziellen Auins Des pat (jem 

jondern bedeutend, jehr bedeutend früher gett) a 

worden ware, als der Polat noch felt bajtand „tet 

noch Hoffnung hatte, dag er fich jelbjtindig Se et 

werde, ein folcher politijder Aft hätte die em 

demofratiichen Faktoren aufrichtig erfreut. ag en 

mußte das, was jest gejchehen ijt, tiefes ri 
und cine ftarfe Neaktion hervorrufen. 

wenigitens anbetrifft, jo ftellen wir, obgleich u 

politische Freunde allzu große Neigung 3 

milfen vorwerfen, ausdritcklich feft, daß WIE, 

N A um die Erhif handel) 

zu gar feinen Kompromijjen jähig find. ‚Die 

wird zeigen, ob wir Necht haben oder nicht. 

Wir gehen zu dem Hauptteile der tebe DE 

geordneten Napieralsfi über, der Die Grundlagen 

„Berföhnung” darlegt. aati it 

(G8 folgt die Wiedergabe der von Naples, 
feiner Rede aufgejtellten vier Pumfte feines Be 
wonach der Kurjer Pognansti wie folgt fortfäht “ayn 

Der Lejer ift über diejes „neue” Prog ad 

zweifellos verwundert. Der Lejer glaubte, daß er jeh! 

von einem neuem Auswege aus dem bisher | apt? 
itrittigen politijchen Fragen, wenigitens aus den redet 

jächlichen Fragen erfahren werde. Statt dele" o g 

der Abgeordnete Napicralsti unter den Punkten yirt? 

und 4 von jeiner Anjchauung über Die jogialein soft 

jchaftlichen und fultureflen Fragen, indem er Tel mit 
en Fragen auch bisher 160 gut 

ev 

ng mange 
pro 

3 Abe 
der 

Jtapie 

ftellt, daß er im Diej 

dem erjten, die Bolitif betreffenden Punfte a Traktion 

gampi, 
pelt 

vum. 
eh cyaftl0 7 

1 pie. 

Das ift alles. Imdes tobte der ganze 

Schlefien in den legten Jahren gar nicht m 

Grundjag der Zugehörigkeit zur pofnijchen un 

jondern um die Richtung der Fraktionepolitik, NZ 

politijche Selbftändigfeit der Fraktion, 1m pt ulm, 

hältmis zum Zentrum und zu den Server? 

Fragen, die im Lande ein jo lebhaftes, us Und 
gerufen haben. Bon all dem erfahren wu nicht? Ver? 

e8 handelt fich doc) um die Grundlagen Den 

jógnung” in Schleiien! in Be 

Aber der Abo, Napieralsfi lege ah N en 
gdltnis zu den deutjchen Parteien dar. wt 

jich entfchieden gegen Die Sozialdemokraten 

fatiften. ę umenDeit 

(63 folgt die Wiedergabe der in „ragt 5 

Stelle aus der Napieralsfifchen Rede.) , rriadć! 

Erfahren wir hier etwas, das Die U eftimmtt 

der bisherigen Kämpfe bejeitigte und veale und 6 Bel? 

Grundlage für die „Berjófnung” jchitfe? gtaffef und 

trumshafatiften vom Schlage eines Pfarrer® a porge? 

Feja und die fatgolijchen gegen das ae nicht 
jepobenen Gegenfandidaten befämpfte und Bad auch 

bloß der Abgeordnete Napieralsti, fondern © woo! pelt 

das offizielle Zentrum. Dies fann doch allo Hehe 
Grundjtein der Anfchauungen unjerer beiden rect i 

Abgeordneten über das Verhältnis gum guuperdet" 

der Frage der „Verfühnung“ nicht bilden. gee hi 
lejen wir  auśjchlieglich nichtsjagende 3 Polen gi! 

pläße über das Zentrum, „welches U te, DIE : ale 
was uns gebührt”, und über Die Zentrum 
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„ielojt in die Neihen unjerer Feinde übergetreten find“, N) | 
va wn „olchen Grundlage fönnte fich „verjöhnen", 
% ppitufieren, nicht nur der Kurjer Pognansfi vor 

auch an Foznansfi und umgefehrt, fondern 3. B. 
ind 4 Dsiennit Bydgosti vor dem Wielfopolanin 

ngefehrt. 

a fritijch veranlagten Clemente in der Volfs- 
fi mie, a wünfchten etwas anderes au erfahren, 
und $ ich) das, was die Abgeordneten Napieralsti 

„| Śtorfanty alg gevmanijierende Latigteit der Geijt= 
en anfehen, wo fie in dem Berhältnis der deutjchen nS rÜgermanifierten Geiftlichen die Grenze der "A en Arbeit erblicken, in deren Bereich fie dem pole Uden Wolfe Gehorjam gegen Tee Die Leitung  Diejer gyililichen auiraten, wie fie fich die wirtliche politifche 

gy „tell der vollen Selbjtändigfeit des polnifchen 
= M dem Verhältnis zum Bentrum vorjtellen. 
= Ro tobte doch Sabre lang, noch nach dem Übertritt is tatolif unter die Sahne der polnischen Fraktion, 
Seiten, die Legten Wochen ein heftiger Kampf in 
statt en Bon all dem erfahren wir wiederum nichts, 
Dinaę ejfen lejen wir ausführlich jelbftverjtändliche 
ORA Las tt natürlich fein Zufall; der Abg. Ita: 

USE ift dafür ein gu reifer und routinierter Politifer. 

Ju dem Schlufsteil feiner Rede ftellt der Mg. 
ma Telt, daß er dem Abg. Korfanty „die Srei= 
Öffentfien perfönlichen Anficht umd die Freiheit des 
lichen Wirfeng“ belajjen habe, daß der Abo. 

dan, „Abgeordneter jen fönne, wenn er es wolle”, 
iślogen eich beide ‚einen „(notariellen) Vertrag ge= 
eines A Jdtten, auf Grund dejjen fich beide im Fale = tonflitts in irgend einer wichtigen politifchen 

der Entfcheidung eines Biirgergeridhts unter: 
et. „Gibt e8 eine Zeitung, Die jo verfährt 
"A \hließlich der Abg. é Renan der Kurjer Pognansti irgend einem 
te eine folche SFreiheit der Meinung 2” 

Mogą. sr Sachen des gegenfeitigen Verhältnifjes der a gemein eralsfi und Korfanty wollen wir von Der 
Beifpiel an Theorie zu einem fonfreten, praftijchen 
wię fie Nbergeben. Nehmen wir eine ähnliche Situation, 
gerade > der smangreform im Reichstag war, und 
oh 5; uj iejer fonjerwatipen und Sentrumślinie wird Neich n Entwicklung der politiichen Verhältniffe im Rapieratary on. Neichstage vor jich gehen. Der Abg. Dicker Sti wird — fofern er fich treu 

Nifche Sinicht 
ii drattton 

ofi U 
fen He 
der o . Meinung bilden, die gegen dag Hinüberziehen 
Mg gp. Ot nach rechts wäre. Wird dem aber der 
iujegen „pieralsfi als Hauptleiter des ‚Verlages ruhig 

Wenn U meinen, daß dem jo nicht fein wird. 
DEL Pirie (ich der Abg. Napieralsti befonders gegen 
iftoris * Ę Pożnansfi wendet und mit Stolz auf jenen 

h a SB Vertrag Hinweift, fo antworten 

ae fönnten, weil wir ihn — abgejehen von 
d unter = Seite — als unter der eigenen Würde 

e Wirde Unjerer mitarbeitenden Nollegen 
ię Uden, Unfere folibarijche Arbeit beruht 

ACE : mem notariellen Papierfegen, fondern auf 
= chien argelten politijchen Grundfägen, denen bis 

Or der 

Voy 
ae 
jeter 

Hegen wir feinen Zweifel — die pol- 
nach rechts ziehen; der Abg. Korfanty 

© Nach (inta ziehen. Als Nedakteur deg Rac 

ae turjer Posnanski überhaupt noch beftand, 
EN diejęr gemeinfamen politifchen Grundfäße 

ie eine eigene Meinung und den Mut 
mung öffentlich gu verteidigen, felbf 

EM 

Napieralsfi —, und wahrt 

bleibt, und in | 

der Abg. Rorfanty in der Breffe eine | 

ag wir auf einen jolchen Vertrag wirklich 

temguge zu dienen wir entichloffen waren, | 

t nur, fondern fordern wir bon unferen 

wenn fie mit unferer 
einjtimmen witrde. 

Und in öffentlichen Verfammlungen fam e8 jepon 
wiederholt vor, daß unjere Nedakteure in irgend einer 
befonderen Auffaffung eine abweichende Meinung ver- 
treten. Jm einer befonderen Auffafjung, denn um das 
Auseinanderlaufen unferer Grundfäße . . . möge der 
Abgeordnete Napieralsfi nicht beforgt fein. 

Außerdem wäre in unjerer Redaktion ein politifcher 
notarieller Vertrag auch überflüffig, denn bei uns ift 
eS nicht Brauch, dag wir einander hinter dem Ricken 
mit der Verabfolgung von „Ohrfeigen” drohen, und 
e3 ift auch nicht Brauch, daß wir uns öffentlich 
„Alimentenprogefje” vorhalten, uns gegenfeitig wegen 
angeblicher „VBerleitung zum Meineid“ denungieren und 

uns „Hguchthausftrafen“ androfen. Wo jolche Bräuche 
herrichen, dort find vielleicht notarielle Verträge wir 
lich notwendig, dort ift aber überdies auch noch etwas 
anderes notwendig. Cine Bolitif der perjónlichen 
Schmähung fann man freilich bis zu einem. gewijjen 
Grade durch ein notarielleż Sehriftitice mildern, ob= 
gleich cin noch wirkfameres Mittel finanzielle Ab- 
hängigfeit ijt; dagegen glauben wir an die Wirkfamfeit 
eines notariellen Vertrags und bürgerlicher Ehren- 
gerichte nicht, wo es fic) nicht um eine erzwungene, 
jondern um eine vedliche, wirkliche Berjöhnumg handelt. 

perfünlichen Meinung nicht tiber- 

Aus Nr. 268 des Kurjer Śląski (Kattowib) 
vom 22. November 1910: 

Prefftimmen über die Berjamulung 
der Vertranensmanner. 

Der BVertrauensmänner-Berfammlung am Mitte 
woch wohnte zufällig als Gajt bei Herr J. Urjyn, 
Nedakteur des in Svsnowig erfcheinenden Rurjer 
Baglembia, der auf die erjte Kunde von der Berjöh- 
nung des Abgeordneten Norfanty und Napieralsti 

ı Herrn Korfanty jehr jcharf fritifierte und den bose 
haften Artikel des Kurjer Boznansfi abdructe. Die 
Mittwochverfammlung in der „Neichshalfe” fat Herrn 

| Urjyn von der großen Tragweite unjerer Berjöhnung 
in Schlefien offenbar überzeugt, denn Herr Urfyn 
 idilbert die in der Berjammniung gewonnenen Cine 

| drücte wie folgt: 
| „Borgeftern fand gu Stattowig in einem öffent- 
| lichen Saale eine. Privatverfammlung ftatt, die nicht 
RIU für die Zufunft Schlefiens, fondern überhaupt fir 
| Die Zukunft der ganzen polnijchen Bolitit eine 

| weittragende und entjcheidende Bedeutung haben muf. 
| Es wurde nämlich vorgeftern in Mattowig — in 
| Amwejenfeit einiger Hundert ,BWertranensmanner” der 
beiden bisher einander feindlichen Lager — cit Bündnis 

 gejchlofjen, nicht etwa ein verwickeltes und Hinterlijtiges 
| „Piplomatifches“, ein „Kabinettsbindnis”, fondern ein 
 aufrichtiges, offenes Bündnis aus dletjcj und Blut, 
Das natiirlichite Biindnis unter der Sonne, ein Bindnis 
der Söhne einer und derjelben polnischen Erde. 

Man muß diejem Ut beigewognt Haben, man muß 
| Die feuvigen Neden der Vertreter bes — eg möchte 
 febelnen —- von den zivilifierien polnischen Zentren 
| lośgetrennten jchlejijchen Arbeitervolfes gehört haben, 

| man muß fich Hineingedacht haben in die wunderbare 
und übermächtige Wiychologie Diejer Hunderte von 

| „Bertrauten”, über welche die Fahnen des Glaubens 
und des Vaterlandes oder umgefehrt des Waterlandes 

| und des Glaubens die beiden polnijchen Auserwählten 
| Napieralsfi und Korfanty gehißt haben und bis jegt 
doll Macht Hiffen! Man muß diefe ganze ungeheure 

| Majje der Kolporteure der polnijchen Zeitungen in 
‚Schlefien, diefer „Apoftel“ der polnifchen dee, des 
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polnischen Gedantens und des polnijchen Wortes beob= | 
achtet und verfolgt haben, um zu veritehen, welche 
folojjal große Bedeutung jene fortwährend von der 
Rednerbühne wiederholten Begrüßungen jedes Nedners | 
hatten: Gelobt fer Iefus Chriftus; Glück auf der | 
polnifchen Verföhnung in Schlefien ! 

Gradezu Tränen der Nührung preßten ich eigen 
hervor, und das Herz mußte heißer jchlagen. 

Unjere Berföhnung lebe Hoch ! 
Wegen der Krantungen bitten wir ung gegen= | 

jeitig ab! 
Bon jest ab zufammen Schulter an Schulter! 

Als Ritter des geliebten Polens! AS Kämpfer für 
die Freiheit des Rechts und für Die Freiheit der Tat! 

Solche Worte erjchollen von der Nednerbühne, 
‚ Auffrifchung unferes Kaufmannsitandes, nicht 

erichollen aus dem Mumde schlefifcher Arbeiter. Und 

dort in diefem großen preußifchen Saale jafen jowohl 

die alte ergraute jchlefiiche Garde, als auch Leute im 

veiren Lebensalter mit jchwieligen Händen, jowofl Die 

jeurige und zur Arbeit bereitwillige Jugend, als auch 

Frauen mit Tüchern auf dem Kopf, ja jogar begeljterte, | 

nengierige, hin und Her fragende, in Korfanty vergaffte | 

halbwüchfige Burjchen, an die Spike diejes Volkes zu ftellen. 

_ Sut Ddiejem jungen, groß gewachjenen, tatkräftigen, | 

dreiften, vielleicht waghaltigen Menfchen liegt — Kraft. | 

Das teilt fich mit. 
Nednerbühne betritt und zu feinem Wolfe redet. 

Redafteur und Tribun! Bolfśredafteur und Volfs- 

Das fühlt man, wenn er die | 
Sommerszeit vernachläjligt bat, | 

tribun! Die Worte fprühen, die Wortwendungen ftürzen 

hervor, zu den fernen Strahlen des Liebens reiht er | 

die Menge fort. 
fönlichen Zornausbrüche und Beleidigungen auf Dent 

ltare des Vaterlandes und reicht dem Gegner, aber 

einem polnischen Bruder, die Hand. 
Und diefer polnifche Bruder, Napieralsfi, ante 

Und jo verbrennt er alle jeine per- 

wortet tu rubigem und erjtem Tone, befennt aufrichtig | 

feine in Ermangelung des Glaubens an Die Möglich- 

feit einer Wiedergeburt einft begangenen politiichen 

Fehler, befennt, daf er, wenn ev fich geirrt habe, dies 

aus Liebe zu dem fo aufgefaßten Wohl des polnijchen 

Volts in Schlefien, nicht aus irgend welchen perfüns 

Lichen Nückfichten getan Habe. 
Und in freundfchaftlicher Umarmung vor der 

Menge der Fhrigen, der Vertrauensmiinner aus beiden 

Lagern verbinden fich zwei Führer. Die Menge im 

Saal begrüßt fie begeiftert, begrüßt fie mit einem Liede, 
| heit und Nichtbeachtung eigener Juterejjen 9° 

begrüßt jie mit Hochrufen, begrüßt fie mit elementarem — 

Glauben an den Sieg der guten, gemeinjamen Sache. 

Heute jchildere ich nur Eimdrüde. 

Auf morgen verjchiebe ich die ruhige und fachliche 

Bejprechung des ganzen Friedenzafts in Dberjchlefien 

und die Darlegung aller Beweggründe diejes Hervor- | 

ragenden und für uns ungeheuer bedentungsvollen 

Wendepuntts. 
3 Wejd 

Der Pojener Pojtemp dagegen veröffentlichte einen 

Herrn Korfanty in Dóchitem Grade verunglimpfenden 

Artikel. Den Werjajjer des Artikels, der unweit von 

ung in Oberjchlefien wohnt, fennen wir, und darum 

fühlen wir uns der Pflicht enthoben, ihm zu euwidern 

und uns mit feiner „Abhandlung“ gu befafjen. 

(dem Gebiete des Handels und Der 
| nommen Bat. 
| gweige mit 

Das | 

wäre eine zu große Ehre für ihn. Wir wifjen eins, 

und zwar: das polnijche Volk in Oberjchlefien hat fich 

auf unjere Seite geftellt, e8 hat der vollzogenen Verz 

jógnung Beifall gegollt, fie al8 großes politijches 

Werf anerfannt, und das genügt uns. 

Wolf in Oberjchlefien wei, bejjer, was ihm nottut, 

und nachdem es fich fir uns erflärt hat, machen alle 

Das polnische 

Stimmen „angejehener und fluger” Politiker, alle 

gegen ung gerichteten Verleumdungen feinen Eindruc 

auf ung. Wie wir zum Wohle des polnischen Volfs 

| jollte in unjerem Polen wohl mehr tätig jelit, 

gearbeitet haben, werden wir auch in Der Zukunft 

arbeiten. An Anvempelungen, Angriffe und Bel 
dungen find wir gewöhnt, und ein fehlechter pole 

wäre, wer Niicjicht nähme auf Stimmen WIE ; 
Stimme des Poitemp. 

Aus Nr. 22 deż Przegląd Kupiecki (Bojer) 

pom 15. November 1910: 

Korreipondenz ans Oberjeglejien. 

Wieder it der Winter hevangerückt, Die Bet = 
nur U 

erwerbstätiger Hinficht, jondern auch Hinfichtlich s. 
Arbeit auf dem gejellichaftlichen Sehauplage. "=, 
Ę alg wie 

polnischer Kaufmann und Handwerker? Und das "W 

ohne Grund! 5, ae 

Der Kaufmann und der polnijche Suduftre (fo 

Oberfchlefien, der feine Exiftenz diefem polnifchen 21 nr Sid 
unter dem er lebt, verdankt, Hat auch die Prlicht, l 

Gerade 4 

gegenwärtige Beit des Winters iit hierzu die patient 

Ju diefer Zeit hat nicht nur unfer Kaufmann Die PI 

das wieder gut gu machen, was er vielleicht w | 
Sondern ex mitpie Her 

ein neues Arbeitsfeld jchajjen, um neue pofittbt 

jultate zu evzielen. a 

% erfter Linie mußte man Die atufimentiamtes 
auf unjeren Verein junger Kaufleute enter. a6 

Arbeitsfeld in Oberfchlefien ift immer noch jeb! I be 
So groß c3 auch ift, um fo schwieriger iit 6% ra 
für uns zu gewinnen. Bei den gevadegu betlag ie 

werten Verhältniffen Oberichlefiens  jollten wr 

Hände nicht in den Schoß legen. Diet pie 
alters her vernachläffigte Landesteil, in welche! ine 
Verhältniffe verdorben find, braucht burda „igi 
Befjerung. Das, was unjere Vorfahren vernad) ohne 
haben, müßten wir von Grund auf veformieltiy ile 

darauf zu achten, ob wir aus Diejer Arbeit, > rive” 

haben werden, oder unjere Nachkommen. ~ i ait 03 

mit der jüngeren Generation vechnen. Layer rg: 

nicht zu, daß uns die jlingere Generation jena N 

vol 

galt 
aport" por” iż 

jollte. Schon unjere eigene Lage müßte Mee fella ans 

beit an der Bejjerung der wirtjchaftlichen Gzil = Beit 

jpornen. Wenn auch nicht jofort, jo doch mit neve! 

vielleicht auch jpäter, muß eine Wendung u zubunft 

Lage eintreten. Von uns allein wird unjerć - 

abhängen. ; 

Fn diejem Sime wende ich. mich an were rt 18, 

in Oberjchlefien. Die Sehlejijehe Gejchichie W, 
dag unfer Landesteil die erfte Stelle I P einge? 

gudujtr 

A) (lege 

- Amar haben Die 1 
fleinen Ausnahmen die Deuter 

Sp mister! was auch jest noch gejchieht. 
: und die SW auch jegt bemühen, den Handel 

DOberjehlefien nicht mir auf einer fo bob "aan 
erhalten, fondern auch einen Pojten für umert Sinne 

(eute — die Kaufleute — zu erfämpfen. SM DE, gBemel? 
arbeitet unjer Verein junger Kaufleute. Her We rety 

dafür find die Berjanmlungen Diejer De, MID 

welchen Ddieje wichtige Angelegenheit ot 
bejprochen wird. Wir haben unter den junge ott 

unter den jelbjtändigen aufleuten Znółibi ? ( 
ihre ganzen Kräfte der Arbeit für den Dh jenod 
Kaufleute widmen. Dieje Individuen TOWEE ie or 

nicht das schaffen, was im gegebenen ae glejie" eur 

famtheit der polnischen Kaufleute in * 

reichen fónnte. Diefen Kämpfern au] em 

‘get 
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gaz haftlichen. Arbeit müßten wir durchaus Hilfe ent: 
gen ge Wir mitfjen an den « Vereinsverjamume 

Bortes teilnehmen, mit ratgebender Stimme dienen, 
nd Bete und Vorträge halten, polnijche «-Schreib- 
Auf A śle einrichten. Das ijt nicht. nar unjere 

"gabe, fon$ern: auch unjere Pflicht. 
Cider ijt in-biejer Hinficht in: unjerem Werein 

tniige ‚Kaufleute noch jehr-wenig.geichehen. Die Vor- 
jeg ku efungen und Kurje perjehiedener Art. find 
a en, und: jogar die Teilnahme. am den, BVer- 

an den Alt fed. jeywach. Sch. wav fogar. öfters 
erh, daß manchmal nicht. joviel Mitglieder 
s en find, um die Berfanmlung abhalten. zu 
Vote + aś tollen wir über bie Mitglieder unjerer 
Beja: lagen, wenn fogar der Borjtand nicht zur 
Brey Umlung erjeheint? Das liberjchreitet jchon alle 
„zen und dazu wirkt e8 ungünftig auf Die einzelner 
glieder ein. 

ener | Verhalten diejer Individuen müßte man 
a „erurteilen und fic) um die Einführung 

Wenn 5 Dy gtplin unter den Mitgliedern bemühen, 
jam ie Mahnungen in den Blättern und in Werz 

ungen nichts niigen. 
Dhar, Verbefferung der wirtjchajtlichen Crijteng in 
Notiye JLejien zum Borteil der polnijchen Kaufleute it 
ondig. Sie geht allen anderen Bewegungen unjeres 
Bo ot und tjt nicht grundlos. Was bedeutet ein 
Volt he fefte wirtichaftliche Exiftenz? Ein jolehes | 

Jat gar feine Eriftenzberechtigung, ein schwaches | Marę 
a fann nicht beftehen. Die wirtjchajtlihe 
jehe, sung daS Fundament eines 

N Bolfes, auf das man alles, die 
e Bufunft aufbauen faun Wenn 

en tarfen Kaufmanns» und Ins 
an hand bat, jo fann auch DOberjchlefien 

j ithe, bejjere Hufunft denten. Geräujchvolle, 
Gie eiebene chauvinijtijche Phrajen werden Die 
fie m des  oberjchlejijchen Bolfeż nicht heben, denn 
Die nit. feine Bürgichaft für eine beffere Hutuntt. 
bere: vertiindeten politijchen Grundjäße, obgleich jie 

gt find, find doch 
Ti . "u gegenwärtigen Zelt und unter den gegen= 

er Yale hältniffen. sch bin durchaus fein Gegner 
iby | m Bewegung, im Gegenteil, ich  wiiniche 
zu ©8 ijt befannt, daß die Verteidigung An | tfolg. 

AE j bürgerlichen echte anges rere prache, wnjerer 

Pine a Na 
enge die wirtichaftliche Exiftenz uns allein zu | 
Den N, und das tjt Pflicht eines jeden arbeitenden 

en in feinem Berufe. 
Mujgąpą dem man jowohl die eine wie die andere 
der gy ce TLE Hat, fómien wir an die weitere Reform 
Oeleyen hung unjeres Wolfe herangehen. Die Anz 
deny oct wird dann nicht mehr jo jchwierig fein, 
Dun werden die größten und jchädlichjten M on= 

1 Dinter uns haben. 
gar nich ich die obigen Zeilen fehreibe, jo dente ich 
dier JE, daran jemanden aufzubringen. Ich babe 
Einzig Perfönliche Sachen nicht berührt, fondern nur 
Condens die Fehler, welche fich unter unferem Bolte, 
reitet da aber ‚Inter unjeren jungen Staufleuten vers 

„er jej Sam bingewiejen. Der Wurm der Trägheit, 
A fren an unjerent Bolfe nagt, miipte für 

Nichtet werden. Sch Hoffe, dak meine Worte 
teil, jeden o gt, deuten wird, jondern Das fie im Gegen= 
die Serantane dem bisherigen Schlafe aufrütteln, und 
du begin, ng dazu fein werden, ein neues Leben 
für tee Gy voller Hingebung und Begeifterung 

Ie os Wine 

dv 
Nemang 

appelliere an die geehrten Kollegen in Ober- 
fordere fie auf, daß fie in der laufenden 
ie auf ihnen laftenden Pflichten bejjer 

und 

lees seit 

nicht am Plage, wenigitens’ 

Pflicht eines jeden Polen ijt, Dagegen find wir | 

erfüllen, fie mit Aufopferung und, Liebe jo ausführen, 
damit bie Oberjehlefiiche Angelegenheit eine beffere 
Wendung nehme. - C3, wäre eine große Ehre für ung, 
wenn das durch uns begonnene Werk der wirtjchaft- 
lichen: Hebung Oberjchlefienś unter dem nationalen 
Lojuiigswort mit der Beit zuftande fame. 

or. Hodula. 

Aus Dem Suneen 
und Dem Weiten Dentichlands. 

Aus Nr. 22 des Robotnik Polski na obczyźnie (Berlin) 

vom 15. November 1910: 

Bitefgen NR. 
Der polnifch = fatholifche Arbeiterverein hielt am 

| 11. September jeine Generalverjamm(ung ab, in welcher 
der nachjtehende Vorftand gewählt wurde: 

Sohann Kubiak, Vorfigender; 
Egidius Pelinsti, jtellv. Vorfigender; 
Sohann Bielazet, Schriftführer; 
Valentin Mielezaref, ftellv. Schriftführer; 
Wladislaus Ezlapta, Kaffierer; 
Tom. Rist, ftellv. Najfierer ; 
Sohann Golębiewsfi, 
Sohann Nimier, 
Jojef Nowicki, Beifiter. 
om Laufe des Jahres fanden 12 gewöhnliche, 

3 außergewöhnliche Verjammlungen und eine General- 
verjammlung jtatt; außerdem wurden 2 Borjtandg- 
jigungen abgehalten. 

Der Verein richtete für die Mitglieder eine 
Bibliothef ein und faufte einen Spind. Das gegen- 
wärtige Vermigen Des Vereins beträgt 196,69 Mark, 
davon befinden fich in der Imduftriebanf (Bojen) 
100 Mark, den Neft verwaltet der Kaflierer. Die 
Bahl der Mitglieder beträgt 39. Die Sigungen finden 
an jedem zweiten Sonntag nach dem 8. eines jeden 
Monats ftatt. 

Valentin Mielezaref, ftellv. Schriftführer, 

Aus Yr. 32 deg Robotnik Polski na Obczyznie 
(Berlin) 

pom 15. November 1910: 

Gńórlig. Fahresbericht des polnijch-fatholijden 
WArbettervereins. Sm verfloffenen Gahre hielt der 
Verein 24 Sigungen ab, in denen Bereinsangelegen= 
heiten erörtert und Vorträge gehalten wurden. An 
den Sigungen beteiligten fich durchichnittlich 13—14 
Mitglieder. Der Verein veranftaltete im Laufe des 
Jabreg zwei Vergnügungen, einen Familienabend und 
eine MWeihnachtsbefcherung für 31 Kinder, die mit 
verschiedenen Geldgejchenten bedacht wurden. 

Der Stand der Kaffe ijt folgender: Die Einnahmen 
betragen 102,77 Mark, die Ausgaben 132,09 Mark, 
Defizit 29,32 War. Allgemeiner Stand der Kaffe: 
278,14 Mark. Der Verein bejigt eine Bibliothek, die 
Eigentum des Bolfslefevereins in Posen ijt. An Zele 
tungen werden abonniert: Dz. Berlinsfi, das Ber: 
bandgorgan, und die Praca aus Pojen. Der Verein 
hält monatlich zwei Sigungen ab, im Winter am 
Sonntag, im Sommer am Montag, Die Zahl der 
Mitglieder beträgt 21. Der Verein bejtegt 12 Jahre. 

Dem Borjtande gehören an: 
Sohann Merdafinski, Borj., 
or. Slaby, Stellv., 
Mt. Stachowsfi, Schriftf.,



4. Kofieki, Kaff., 
M. Pierąchalsfi, Nevifor, 
Fr. Jogefiaf, Revijor, 
RK. Pierzchalsfi, Bibl. 

Martin Stachowsfi, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 22 des Sokół (Bofen) 

vom 15. November 1910: 

Kalfberge. 

Die Feier des fünften Stiftungsfejtes des Sofol- 
vereins fand am Sonntag, den 23. Oftober unter zahl= 
reicher Beteiligung von Kameraden und eingeladenen 
Gójten ftatt, Im anfehnlicher Zahl waren männliche 
und weibliche Sofol3 aus den Berliner Vereinen und 
aus der Umgegend erjchienen. Im offiziellen Teil 
begrüßte der Vereinsporfigende Tycner die Sofolichar 
und die Säfte. Unter anderen war auch der 
Drtspfarrer erfdienen, weldher Binjhe 
für die weitere Entwidelung abftattete. 

(Im übrigen enthält der weitere Bericht nichts 
Bemertenswertes. Red. d. Gej.-itb.) 

Aus Nr. 262 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 18. November 1910: 

Unlauterer Wettbewerb. 

Die bejoldeten Agenten der Gazeta Grudziondzfa, 
Herr Stanislaus Kung und Herr Sgnag Zninzki (der 

nach langem Unmberirren in verjchiedenen Parteien 
endlich dort gelandet ift, wo man am bejten zahlt, bei 
den Zentrumslenten, in dem jogenannten Nationalrat, 
im Dziennit Pognansfi und im der Gazeta Gruz 

dziondzka) veranftalten hier Berfammlungen von Abon= 

nenten der Gazeta Grudziondzfa, um neue und „ges 
liebte Brüder“ zu fangen und den Deiennif Berlinsfi 
zu unterminieren. Wacker hilft ihnen hierbei das 
Faktotum des Herin Kulerstt, Herr Kaczmaret aus 
Moabit, dem e3 ganz außerordentlich fehmeichelt, daß 
der „Herr Abgeordnete” bei ifm mit dem Automobil 
vorfährt, ihn auf die Schulter flopft und ihn „ges 
fiebter Bruder” nennt, daß er fogar von ihm — Gipfel 
der Gnade — ein gedrudtes Diplom als Bertrauens- 
mann mit der eigenhändigen Unterjchrijt des „Herrn 
Abgeordneten” bejiht. 

Troß ihrer großen Bemühungen und ihrer Agie 
tation, die mit Hilfe von ziegelfarbenen Wgitations- 
zetteln betrieben wurde, die bor den Anhängern des 
Diiennit Berlinsfi forgfältig geheim gehalten wurden, 

erjchienen zur Berjammlung, die vorgejtern in Char: 
fottenburg abgehalten wurde, etwa 30 „geliebte 
Brüder”, und zu der Verfammlung, Die gejtern in 

Moabit und zwar am Vormittag während des Gottes- 

dienftes ftattfand, waren ebenjo viele Perfonen er= 

jchienen. 
Beide Verfammlungen leitete der bejoldete Agie 

tator der Gazeta Grudziondzfa, Herr Kunz, der fich 
jelbjt zum Leiter gewählt hatte, und der Hauptredner 
war der neue Commis voyageur der Gazeta Gruz 

dziondzfa, Herr Buinsti, einft ein großer Schreihals 
der Nationaldemofratie, ein Gefinnungsbruder des 

Herrn Korfanty. Beide find mit ihrer Marktichreierei 
banfrott geworden und find in den Dienft der Ston- 

jerwativen und der von ihnen abhängigen Berjonen 

getreten. 
Wir verftehen, daß fich Herr Buinsfi bei dem 

neuen Herrn beliebt machen will, wir veritehen daz 

gegen aber nicht, weshalb er jeine neue Karriere mit 

dem RKampfe gegen den Dziennit Berlinsft beginnt, 
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Der 
| der ifm bis jebt nichts Bije getan und fic al i 
allgemeinen Gagd auf ihn nicht im geringften 
teiligt hat. se 

Weshalb hat er ebenjo wie Herr Et. U 000 
liigenhafter Weife behauptet, daß in Berlin 8 bon“ 

Polen leben, dak der Dziennit Berlinsfi 8000 vere 
nenten Hat, daß fic) alfo neben ihm noch eine ande. 

polnijche Zeitung halten fann. Zunächit gibt ró 

Berlin nicht einmal halb fo viele Polen und auch ie 

Dziennif Berlinsfi hat nicht jo viele Abonnenten. „(bit 

Gazeta Grudziądza hat doch vor einem Sabre | 
verfiindet, dag der Dzienmit Berlinsti FuapP 7 ite 
Abonnenten hat. Damals hat fie gelogen und > 

lügen ihre Agitatoren. Und dies alles geichieht, orz 
eine Zeitung zu erdriiden, Die wie Der Dpiennil ice! 
fin8fi von feiner Partei abhängt, in feines er chen 

Dienfte fteht, fondern nur der demofratijchen, wilt 

Jodee ehrlich dient. m 

Die von den Agitatoren der Gazeta orudsiahs ; 
angewandte Kampfesart trägt alle Merkmale De 03 

{auteren Wettbewerbs, ganz abgejefen davoll, "tel 

eine tm Bóchiten Maße unedle Aktion ift, Die Gxt 
einer Zeitung vernichten zu wollen, Die, a 
verftorbenen Patron Aawrzyniał gegriindet, 

15 Sabre auf ihrem fehwierigen Bolten fteft um ihre 

nur mit Worten, fondern auch durch die Tat, 1 
nationale Pflicht erfüllt. C3 Lohnt fich nit UT Gy. 
ob dies alles mit Wijjen und Wollen des HN zz 
lersfi gejchiecjt, und ob er Dieje efelhafte a 

arbeit billigt. Und wenn er fie billigt, tit ex Dane 
ficht, daß fic) Dies mit feiner Stellung als Hab 

ordneter verträgt! Und fieht er felbjt nicht p file 
bieg eine Ausbeutung des Abgeordnetenmandae 

rein perjónliche Zwede fein rwitrde ? fe 
Wir wollen noch zu feinen Gunften poral 

bag die Agitation, welche vorgeftern und geile! aber 
Leute, die Herren Kung und Hninsfi, getriebent ger i 

ohne fein Wiffen und Wollen geichehen it, © 
einem folchen Falle möge er ihnen verbietet, 5 git 

den „Dzlennit Berlinsfi" unlauteren WWettbew 

treiben. nd ge 
Auf den Agitationgzetteln fta ott Noch eins. 

druckt, um naive Leute heranzuziehen, Da pret? 
Berjammlungen „unjer Verleger, Herr Abge? x 
Kulersfi, uns fennen zu lernen und fich mit und 

raten wiinfeht”. «opt, 10% 
Herr Kulersfi war aber weder in Der etm rib” 

in Der andern VBerfammlung. Die Agitatore™ per 

interpelliert, weshalb „der Herr Abgeordnete AE abe 
Ankündigung nicht erjchienen fei, erklärten p peil 
wefenheit damit, er hätte nicht fommen fünne A sich? 
er an den Sigungen der Kommiffion für onc 
verficherungsordnung im Reichstage hätte 

muiffen. ne 

Sie haben eine bewußte Lüge at ge up! 
denn in diejer Woche fanden im Neichstage N 
feine Sigungen Diejer Kommiffion ftatt. |, nicht 

Trägt das Dperieren mit folchen mitten Ma 
ganz deutlich alle Merkmale eines ftrafbare”/ 
lauteren Wettbewerbs? 

UJ 
Aus Nr. 267 des Wiarus Polski (Bed 

vom 22. November 1910. (ins 
Be: ii 

Zu dem in Mr. 262 des „Dgiennił En 

vom 18. November 1910 veröffentlichten AT 

„Unlanterer Wettbewerb“ 
bemerft der „Wiarus Polski”. > pić 

„Wenn jemand Ameifel darüber Heat feral 
Agitation mit Wiffen des Herrn Abgeordneiel 



Re; | jee 

getrieben wird, fo fónnen wir ihn darüber informieren, | den Bätern ererbtes Land liebt, von dem fann man 
» der Herr Abgeordnete Mulersti gu folcher Ber= | fich nicht wundern, wenn er fic) über das Schiekjal 
Be lung jelbft Hinveift, gewdbulih in Begleitung | feines Befigtuma fehr beunruhigt. ton, ge Sung. M Hier und dort vertritt ihn in Noch ein Grund für das Digern Der Jiegierung. 
ie u Weije Herr Jgnag Suinstt. Daß man in 5 Die Anfiedler, die aus allen Ländern der Welt foi Oerjanmiungen Leute, Die ihr Licht nicht aus: | als Pioniere der deutjchen Sivilijation herangezogen 
PAeblich aus den Geitungen des Heren SMulersti | find, beginnen — wie in Babifowo — die Situation 
höpfen, nicht Hineinlapt, hat feinen Grund darin, dab | zu überblicken und zu der Überzeugung zu fommen, unter ihnen Leute finden fónnten, bie dem Herrn | daß man fie mit jchónen patriotifchen Phrajen herbei= hie een ein Wort der Wahrheit jagen würden, | lockt, aber Die Verjprechungen nicht gehalten hat, daß Mie; też in Derjchiedenen ©rten Weftfalens und des | man fie richtig über den Löffel barbiert hat, „indem gą 0tde8 geichehen ijt. Die Polen, die neben einer | man ihnen jeplecht gebaute Gebäude gab und fich für ela Abgeordneten Kulersfi noch andere Zeitungen | den Morgen Acer 800 bis 1000 Wart, ja fogar dy wollen an die von der Vorjehung erfolgte Sendung noch viel mehr zahlen ließ, troßdem man noch kurz ern Sulersfi nicht glauben. Alm Sonntag er: „borher den Morgen für 300 Mart erworben hatte. Sühlte man in einer Verjammlung in Gerthe unter _ Nachdem fie fich noch bejjer umgefehen Hatten, Seiner Heiterkeit, daß dort vor einer Woche der nahmen fie wahr, daß ihre Landsleute — Barone amb geordnete Stulersti gewejen jet, [ich vor einer 
p von Vertrauensleuten eine Stunde jelbft 
YA ‚und feine Ausführungen nach befanntem 

Tr mit den Worten gekrönt Habe: 
ftelte; m ich bin ein vor Die polnijche Hütte ges 

> Snftrument des Herrn.” 

noch mehr und bejjeren Acker befigen, und daß namentlich 
auf den ftaatlichen Domänen die Wächter, die eine nur 
geringe Pacht zahlen und gegebenen Falls nicht3 zahlen, 
ein wahres Herrenleben führen. 

Sind fie denn fehlimmer wie die anderen Deutjchen ? 
C$ werden fchon einzelne Stimmen laut, welche fordern, 
Dieje Fettwürfte nach Afrika zu fehicken und den Grund 
und Boden unter die arbeitjamen Anfiedler gu verteilen. 

: Die Regierung rechnet mit der Gefahr und möchte Aus Nr. 86 der Osa (Herne-Horfthaujen) nicht andern den Weg zeigen, der fehlichlich zur Fort bom 19. November 1910: nahme fremden Eigentums führt. Die Sozialijten find Der za. gu rufen bereit: Was der Regierung gejtattet ijt, das a i i ntei 9 : ee i » fatiftenverein und die Enteignung. ift auch uns. geftattet! Wer fein Stückchen Erde hat, essa batatiftijchen Heitungen fónnen nicht verjteben, | möge dem Beijpiel der Regierung folgen. wje, © die preupijdhe Negierung von der zwangs- < Vielleicht möchte jemand behaupten wollen: das Chir Enteignung feinen Gebraud) macht, und Die | tft doch unmöglich. Die Gejchichte lehrt indejjen, daß terung in Dem hafatiftifchen Lager ijt deshalb | jehon viel gejchefen ift, was man für unmöglich 
die gro’: Sie wächlt noch aus dem Srunde, weil gehalten Hatte. Faft alle dachten, daß das Kleine und Hy, gierung 3 nicht für notwendig. hält, dem Hata- | bis dahin unbekannte Japan den nördlichen Niejen mit „dle Urjache ihres Verhaltens mitzuteilen. tönernen Füßen nicht befiegen würde. Wenn bother Niki: polnischen Heitungen geben als Grund die | jemand der ruffischen Regierung gejagt hätte, daß ihre ot auf Diterreich an, das entjchieden Dagegen ijt, | Flotte, die Millionen gefojtet hatte, innerhalb zwanzig bone die Polen im preußifchen. Anteil mit Stor- | Minuten im Meere verfinfen würde, den Hätte Dieje tomm aliehtigt, um eS nicht zur duperften Crbitterung | Jtegierung zur Prügelftrafe verurteilt. Und dennoch Anteile au lajjen. Denn die Polen im öfterreichiichen | gefehah es. 

© würden aufhören, die ójterreichijche Negierung |; Der König und die Regierung von Portugal ireienge tigen, Die gu „dem um Rache gen Himmel | glaubten ebenfalls nicht, daj dem empörten Volfe einige ley ” „en Unrecht jchweigen würde, das ihren Lande- | Stunden genügen würden, um die verhaßte Regierung dag de preugijchen Anteil gefchieht. Es ift möglich, | in alle vier Winde zu jagen und dem jungen Könige ein etivag Wahres liegt, aber nach den biśz | zu befehlen, fein junges Leben nach England zu flüchten. bigiąfte Srfaprungen wird wohl niemand unferer - Das Fundament der Negierungen und der Throne da tig Optimijten den Mut haben, gu behaupten, | ijt bie Gerechtigkeit. Wer die Gerechtigfeit vergewaltigt, Benn Divelche Nücfichten auf die Polen, auf die der untergrabt die Throne und jede Autorität auf tin oe der antipolnifchen Strömung Einfluß haben | Erden. Negieren heißt das borausjehen, was in der in icfer Wabhridheintich gibt fich niemand von ung dutunjt gefchehen tann. Wer e8 nicht verfteht, vorans- er Hinficht wgend einer Täufchung hin. Man | zujehen, der verjteht auch nicht zu regieren. lo andere Urjachen fuchten. Se ee ce Wenn 2 Sneeignungsgejeg wäre nicht durchgegangen, | 
eigen : Regierung wicht den einflußreichften deutichen Mas den Blättern des Wuslandes, Menafs erfichert hätte, dab das Gejeg in der Praris Sa die z. Atgewendet werden würde; Die fatalen Folgen, Might) Dieraus ergeben wiirden, lajjen fich für den Aus Mr. 518 des Słowo Polskie (Lemberg) A oot liberfehen. vom 8. November 1910: tin egterung würde durch die Durchführun ? a i Wig „'olepen erzwungenen Góejeges Majer > bie Die ruffifdh-prenfijde Freundichaft. Det er Sogialijten leiten, die fie bis jegt energijch Nachdem Rupland dem ausdriidlich gegen Deutjch= Und fiir {3 Ein verjtóndiger Staatsmann liebt e8 an | land gerichteten englijch=franzójijchen Einvernehmen fich Mit Id) nicht, mit Ausnahmegefegen zu regieren, angejchiojjen und Deutjchland eine Ichroffe Antwort Eier : Ax wie Graj Cavour gu jagen pflegte, jeder | auf feine Anfprüche in Perfien gegeben Hat, lenkte der ir egieren verjtefen toiirde, amtliche,feterl iche Bejuch des Haren Nikolaus am Beitehen den Angenblice genügt der Regierung das | Berliner Hofe die Aujmerffameeit auf fich, als auf ein Wolff A es Enteignungsgejeges als Sthredgejpenit Creignis von ungewöhnlicher, politijcher Bedeutung. RLN er ‚Wer nichts zu verlieren Hat, der fann | Und der Gindruc wird noch durch den Umftand ver- die wan Wer eine folche Gefahr jpotten, wem aber | ftärkt, dag den Haren auf diefem Ausjluge der Minifter sśwcije Enteignung droht und wer fein von | des Äußeren begleitete, deffen Ernennung an Stelle 



Jswolstis jedenfalls nicht als die Garantie für Die 

Fortdauer der auswärtigen rujfijchen Politik gelten fann. 

Wie gewöhnlich in derartigen Fällen, herricht bei 
der Erklärung der Einzelheiten der Begegnung und bei 

der Beurteilung ihrer politifchen Tragweite in der 

europäifchen Prejje eine jehr große Meinungsverjchie> 

denheit. 

Die liberale, einen fehweren Kampf um bie bez 

drohten Nechte des Verfajjungsrechts fämpfende deutjche 

Prejfe jchreibt mit einer gewijjen Geringjchiguną, ja 

fogar Nichtachtung über den Bejuch des öftlichen Allein= 

gertjcherg unter dem Schuge einer ganzen Armee von 

Spionen und Polizeijpigeln bei dem Königsberger 

Verteidiger des Königstums bon Gottes Gnaden. 

Die fonfervative Prejje begrüßt mit Begeifterung 

den Hervorragendjten Bertreter der Meaftion in Europa 

und jpricht von der Wiederherjtellung der allen zdetn= 

den des Fortichritt3 jo wertvollen überlieferunesmäßigen 

Harmonie in den preußifchsruffijchen Beziehungen . . . 

Die Franzofen und Engländer bezeichnen mit 

gleichgültiger Miene dieje Begegnung als einen Akt 

internationaler Höflichkeit, der mit der politijchen Richtung 

des Bftlichen Bundesgenofjen nichts gemein hat. On 

Dfterreich begrüßen Die einen nicht ohne Befriedigung 

die Berichte Über die Potsdamer Feftlichfeiten in Der 

angenehmen Hoffnung, daß die immer engere deutjch- | 

ruffische Freundichaft fich auf die rujfijch=ójterretchijchen | 

Beziehungen in angenehmer Weile übertragen werde. | 

Andere fragen ängitlich, ob Dieje Wendung nicht Die 

Bewegqunggfreihert der mit Deutjchland eng verbundenen 

und mit Rußland verfeindeten Monarchie einjchränten | 

werde. Das liberale Ruglanb, auf die Freundjchafts- 

fundgebungen im europäifchen Wejten mit Unruhe 

blicfend, jchweigt; das reaftionäre Nupland it entzickt 

von der alten Waffenbrüderfchaft und ruft: „ES lebe 

Deutjchland !” 

Die Sache ijt einfach: Die Preßitimmen bilden | 

vielmehr einen Abglanz der Wünjche, Hoffnungen, 

jowie der belebenden und Völker und politijche Gruppen 

beunruhigenden Befürchtungen, als eine Erflärung Der 

Bedeutung eines Ereigniffes, dejjen Charakter bis jest 

rdtjelgajt ijt. Wergeblich find auch Die Bemühungen, 

das Geheimnis zu lüften, in das fich die Einzelheiten 

der vertraulichen Beratungen zwijchen den Monarchen | 
Nur ein viel bes | 

jprochener Umftand geftattet, den Saum des Vorhangs | 
und ihren Miniftern Hiillen ... 

etwas beifeite zu ichteben. Anntlich wurde Die Sache 

jo dargelegt, daß der Bejuc des Haren am faijerlichen 

Hofe eine unvermeidliche Folge jeines langen Ber 

weilens auf deutichem Boden war, daß unter jolchen 

Umftänden die Üibergehung Potsdams ein greller ft | 

der Unaufrichtigkeit, eine Erjcheinung Der Abneigung 

gewejen wäre. So liegt bie Cache 

(08. Demgegenüber muß daran erinnert werden, 

dag fic) Zar Nikolaus noch vor ganz furzer Beit 

einem anderen Staate und Monarchen gegenüber durch 

Nücfichten internationaler Auvorfommenheit garnicht 

gebunden fühlte, und daß er bei feiner beabjichtigten | 

Reije nach dem italienifchen Racconigi offenbar oiten- 

tativ der auf dem nächiten Wege belegene öfterreichifche | 

Territorien vermied, um in ungeheurem Bogen über 

Deutfchland und Frankreich nach Italien zu gelangen, 

Und die Bedeutung diejes auffallenden Unterjchiedeś 

in dem Verhalten des Zaren ändert nicht der Umftand, | 

dag damals die Nichtung der auswärtigen Politié in 

den Händen des mit dem Freiherrn v. 

feindeten Sawolsti lag und diejer Heute auf die Ent 

jchliegungen des Haren feinen Einfluß mehr ausüben 

fann. G3 läuft jogar das alle Merkmale der Wahr: 

fcheinlichfeit Habende Gerücht ein, daß gerade Der 

Widerjtand Jswolstis gegen den amtlichen Bejuch des 
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ft 
| Baren am Berliner Hofe schließlich zu feiner {ang 

beabfichtigten Entlafjung führte. j me 

Angefichts diefer Verhältniffe ift Die eine Anna. 

ganz ficher begründet. Dem Haren Nikolaus, ‚ber 

Verschlechterung der Beziehungen zu Ofterreit Reife 

vollendete Tatjache betrachtete und auf jeiner er 

nach Nacconigt nachdrücklich feine Abneigung oN 

Öfterreich hervorhob, lag eg daran, feine Wohlgeneigt BE 

für das deutjche Kaijerreich nnd den deutjchen 

zu betonen und zu beweijen, daß Die Mipverjtändnill 

Die unter der Negierung Iswolsfis in die Erjeheintl K 

traten und mehrmals zu jehr unangenehmen at 

Hängen zwifchen den beiden Staaten führten, 

bereits der Vergangenheit angehören, daf bie D 
jtand e 

| 
| 

| Gs ijt aljo eine 

| 
| 

zweifel= | 

Aehrenthal verz | 

rujfijchen Beziehungen fich wieder dem alten Bu 

des Zufammenlebens uud der Bereitwilligtett 

| gemeinfamen Handeln nähern. 
Wendung eingetreten 

eine um jo auffallendere, als die ftrittige 7 de 

zwijchen dem Zarenreich und DeutjcflanD, bie perl), 

| Angelegenheit, gerade jest fich in einer jehr gejdór ko” 

| Weife zujpigte und in ein fritijcheś Stadium I 4 

| England, das dem Drude des Peters burger saa 

| nachgibt und wünfcht, Die mit Rußland eingegand 
hee : er melt 

| Vereinbarung dahin auszunugen, mit ihm „ujaw t 

| entiprechende Vorteile in Perfien zu erringell, auf 

| einen entjchiedenen Schritt, um fich einen Einfluß , 

| die Entwidelung Der öffentlichen Unigelegenheuy 1. 

| diejem Lande zu fichern und bejtärft durch NEN tuż 

halten Nußland in der Abficht, eine bewafjneie — 

| 

| 
| 

zu ut 

| pation der nördlichen Provinzen Perfiens aufrecht u 
halten. ES fpricht nichts dafür, daß man in dem toe 

englijchen Stabinett mit Dem Gedanken einer form er 

| Aufteilung des perfischen Neiches umgehe. Richt nad) abet 

| Richtung gehen die englijchen Witnjdhe. Daru oe fi 

foun c8 nicht zweierlei Anfichten geben: es hande baj 

um Durchführung eines gemeinfamen Vorgehen? 

Perfien zu einer ausjchließlich englifcheruffiichen a 

wirtichaftlicher Ausbeutung  umwandelte, mit fie? 

ichluß aller Mitbewerber, insbejondere der gefäht 

Deutichen. 
Wenn unter folchen Umständen Bar 

Bedürfnis fühlte, am deutjchen Hofe einen 

Bejuch zu machen, jo fonnte er dies nur entiwć chen 

folge eines Drudes, aus Furcht vor einer Se 2 

Bufpigung der Beziehungen mit dem wegtlichen per 

bar tun oder auch in der Abficht, ihn zu gwede 

ruffijehen Bolitié auf Soften irgendwelcher € 

2 2 du? 
qifolaue m 

amtliche iu 
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wuftet N 

litijcher oder fommeugieller Zugejtändnifje gu ger fegreit 

Sedenfalls or nach Wotsd teht m Jedenfalls fam er nach Potsdam nicht Ay 

| Händen. Er konnte aber entweder nur das SCH, pet 
mitbringen, daj Deutjchland durch Nupland 5°, ge? 

Beteiligung an den perfijchen Errungenjhalt „3 fit 

{afjen werden würde, und daß England ng 
Heweguyy 

e Be ywitrd’ | Berlin am wiehtigften ift — Die gewiinicht 

freiheit am perfijchen Meerbufen nicht pertange all? 

oder auch den Borjchlag zur Mitwirkung, an 10 pab 

gemein=politijchen Angelegenheiten, die Berjiche" ne pie 

Rufland fich an feiner Handlung beteiligen we gen 
die Einfchränfung der deutjchen Einflütle na 
Programm der Dreimächtevereinbarung De os iiber 

| Gang abgefehen davon entjcheiden zueife splitted? 
die Politif des Haren überlieferungsmäßtge. UW 

Sympathien und gemeinjame reaftionäre ©, ben Der? 

und es ijt nicht jchwer zu erraten, daß bei (le geiviel 

handlungen auch die politijche Sache eine MONE I ył 

habe, deren Wufroflen nach irgend einer _ 

| 

| 
| 
| 

| 

| ba n dla Jerunngantritt, Dee 3 SE hin, feit dent Negierungsan Kneipen i 

fanglers v. Bülow, das größte Schredg 
Berliner Politifer bildet. Wie während 
XIX. Jahrhunderts, fo bildet auch jet or 

| Angelegenheit den jtändigen Kitt gwijchen pre 
pen u 



Nuglan5 un 
nb gł erugung Preußen jowobhl zur Entwicefung 
pave „Ot als auch zur Lahmlegung jeglicher euro: | Jer Segenattion führt. 
Rit (oedenjatls mitjjen wir den Maus in Potsdam als Den 

1D erhält fie in den Bahnen einer Politik, | 

Bejuch des Baren 
Ubichlu einer Periode 

nąc u autens. in der auswärtigen Politit Nuflands | 
folgte * mandjchurijchen Niederlage betrachten. Cs ‚ge Die einem Cor von Deutfehland jo erjehnte ‚Nückkehr zu 
get “td a das fo meifterhaft von Bismarck aus- 
getnijjene Dr Der gwijchen Petersburg und Berlin 
Dinte w: Draht wurde von neuem verbunden und zwar 

I dem Rücken deg amtlichen öfterreichiichen Bundes- genoffen. | 
lan$ Angefichts der Freundichaftserneuerung mit Rupe | Ut Ofterreich für Deutjchland nicht mehr der | 
paste unerjegliche Bundesgenojje, ihm droht der Berlujt 
deco Klioßenvegung, der eg lediglich bie energijche 
und Me Sitte in Der bosnijchen Angelegenheit verdankt 
Ru “Seba der Unmöglichteit der Ausjöhnnng mit | 
fich ne obne Preisgabe jeiner Lebensinterejjen macht Wohin Weiterer Perjpeftive die Rückkehr zu der alten 

Shu von dem Berliner Bundesgenofjen bemerkbar. Bechler. Bis fieh im weiteren Berlauf die alten 
entjefich A Unfähigkeit, im geeigneten Augenblic einen olle enen Cntjehlug zu fajfen und dag verhangnis- 
arate atten an Dent angeblichen Deutjhen Staats- 

genofien en der Monarchie nicht gejtattete, Bundes- 
itha b au gewinnen, die mit ihr durch Die Gemein: 

08 Dajeinsinterefjes und der politijchen Entwicklung 
im en waren. Den erjten Fehler bezahlte Ojterreich citer le des XIX, Jahrhunderts mit dem Berlufte 

führenden Stellung in der deutjchen Nation — mit |. droht ifm mit feiner geringeren Gefahr: A „UL Serluft feiner Stellung im Slawentum, von lene Bufunt i : unjt abhängt. 

9 e ż Z Aus Nr. 531 des Slowo Polskie (Lemberg) 
vom 16. Movember 1910: 

Märchen von der Enteignung. 
Pageta der Nachricht in dem „N. Wiener 

‚ daj im preugijchen Minifterium noch in 
‚Über bie Enteignung von 27 polnischen Werden ce in der Provinz Pojen Beichluß gefaßt | ein q Vürde, erklärt bie Gazeta Nafodowa aufgrund ledigg ap ormation aus Wien, daß fich diefe Nachricht 

R ait vr datatijtijche Preßftinmen gejtiigt Habe. derjieęnę  eichifchen Minijtertum des Auswärtigen jet 
da Worden, dag man dort davon nichts wije, 
Anke : preugijche Regierung die Abficht Habe, dem One Anfiedelungs-Kommifton, von dem Ent: | 
Hatta es orlebe baldmöglichit Gebrauch zu machen, A EN. Man war Dort gleichzeitig der Anficht, 
lit Ser wet „N. Wiener Tagbl.” wiederholte Rach: 

utern 

der Sat derliner Blatter mehr ein Frommer Wunfch 
dey „5 Matijten, als der Ausdrud der Beftrebungen 

te sę uBtjchen Regierung jet.” 

A 8 m 48 Nr. 312 pea Dziennik Polski (Lemberg) 
bom 15. November 1910: 

Ein Bild deg Dafatismus, 
der rage Eingabe einer armen Frau befreite fie fir fe giltrat tt Bielig von der Zahlung der Tare WE don Ttbtung eines Grabtreuges für ihre Tochter 

tädtifchen Sirchhofe. Als man jedoch im 

den Neligionsunterricht zu fehieken. 

großer Tragweite, wenn nach der Befegung der Propftei 
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Magijtrat erfahren Hatte, daß auf dem Grabfreuze eine 
polntjche Sujchrijt zu jehen jet, wurde mit der Zuriid- 
giejung der DVergünftigung angedroht, wenn die Auf- 
jchrift nicht in eine Deutjche. umgewandelt würde. 
Selbjtverjtändlich zog die Frau e vor, den betreffenden 
Betrag gu bezahlen, als die polnische Auffchrift zu 
bejeitigen. — 

Aus Nr. 312 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 15. November 1910: 

Der Schulftreif, 
Sn der polnischen Schule in Dziecmorowice im 

Kreife Tefchen, die im vorigen Jubre die polnischen 
Schulkinder zu bejuchen aufhörten, um fich eine öffent- 
liche polnijche Schule zu erfämpfen, droht in diejent 
Jahre wieder ein neuer Schulitreif auszubrechen. Bis 

| jeßt erteilte in der polnifchen, von dem Schulverein 
unterhaltenen Schule. den Neligtonsunterricht der dor- 
tige Propft, ein Pole, den die Tjchechen durchaus 
bejeitigen wollten. Sie veranftalteten deshalb fort= 
während Abenteuer in der Kirche, bis er (ich, Diejes 
Kampfes überdrüffig, in eine andere Parodie verjegen 
lieg. Vorläufig wurde zu feinem Nachfolger ein tiche- 
chijcher Bitar ernannt, der die Kirche nicht nur voll- 
jtändig tjchechijierte, fondern auch in der polnischen 
Schule den Neligionsunterricht in tjchechijcher Sprache 
zu erteilen anfing, indem er behauptete, daß er der 
polnijchen Sprache nicht mächtig jet. Dabei ließ er 
die polnijchen Lehrer zum Neligionsunterricht nicht zu. 
Angefichts diefer offenfundigen THhechijierung einer 
polnijchen Schule durch einen tichechifchen Geiftlichen 
bejchlojjen die polnischen Eltern, ihre Kinder nicht in 

Auf dteje Weije 
dauert der Schulftreif während des Religionsunterrichts 
bereitg drei Wochen. 

Die Angelegenheit wäre vielleicht nicht von jo 

7 bie ficherlicj bald erfolgen wird, fie ein polnischer 
Seijtlicher erhielte. Aber auch hier beweifen die Tichechen 
einen merfwiirdigen Gigenfinn und Widerftand, indem 
fie von den Rirchenbehirden die Ernennung aus- 
Ichlieglich tjchechijcher Geiftlicher in der Dziecmorowicer 
Parochie verlangen. 

Aus Nr. 522 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 10. November 1910: 

Die getiujchten Anfiedler, 
Die von der Gafatijtijchen Qandbanf aus Rußland 

herangezogenen und in Babifowo bet Pojen ange: 
fiedelten deutichen Bauern hielten in Pojen eine von 
180 Perfonen bejuchte Verjammlung ab, um gegen 
Das betriigerifde Vorgehen Einfpruch zu erheben, dem 
fie zum Opfer fielen, und um Mittel und Wege einer 
erfolgreichen Verteidigung ihrer Sutereffen ausfindig zu 
machen. 

Bei den Verhandlungen traten jehr interejjante, 
die Tätigkeit der bafatijtijchen Bank und die Ge- 
jinnung der Anfiedler betreffende Einzelheiten in Die 
CrjGheinung. Die Nedner erklärten, den Anfiedlern 
in Babifowo fet ein ungeheures Unrecht gejchehen. 
Unter der Lofjung der Bekämpfung der polnifchen 
Gefahr habe man fie durch Bełanntmachungen in 
den Beitungen- und durch Projpette als Pioniere 
dentjcher Kultur und deutfcher Sitten Herbeigeloct. 



Judes feien fie getäufcht und viele an den Betteljtab 

gebracht worden. Bon einer Förderung des Deutjchtums 

könne unter den obwaltenden Verhältniffen feine Rede 

fein; im Gegenteil, die Anfiedler jeien gezwungen, die 

Polen um Unterftüßung zu bitten. Die Regierung 

fónne nicht verlangen, daß fie unter jolchen Umftänden 

eifrige Förderer der Germanifierung würden; fie würden 

e8 lieber fehen, wenn ihre Kinder Ratholifen und 

Polen würden, denn Dieje hätten für ihre Not, in die 

fie die Landbant Hineingeftürzt hätte, mehr Einjehen. 

Diefe Bank habe für den Morgen Land höchitens 

300 ME. gezahlt, ihn aber an die Anfjiedler zu 
800 bis 1700 ME. verfauft, überdies noch verjchwiegen, 

daß die benachbarten Ziegeleien hypothefariich cinge- 

tragenes Wertaufarecht ihres Grundes und Bodens, | 

erforderfichenfalls für den Preis von 300 ME. fr 
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den Morgen hätten. Die Bemühungen der j gett 
bei der Regierung, hen Minifterien, ja jogar dei habe 

Könige feien ohne Erfolg geblieben. Schlieplid ir! 
man viele Prozeffe in der Angelegenheit anger 

zurzeit aber, furg vor der Gntjcheidung, | "sie 
Paufe eingetreten, denn Die General-Kommil sę jm 

die Anfiedelung unterftügt Habe, habe Die Abi Das 
Pergleichswege die Zwiltigfeiten zu jchlichten. ie 
Ergebnis werde für die Anfiedler ein ungin] R t 

fein, was fic) übrigens jchon gezeigt habe. ic i 

als 100 Aniiedler Hatten bereits, nachdem [ie fi ange? 
ihren Hoffnungen getäujcht und ihr Vermögen © 

büßt Hatten, Zabifowo verlafjen. 2 ‘eplet 

Nach Langen Beratungen hätten Die anit m 

beichloffen, erneut den Gerichtsweg gu bejchreiten men 

auf gemeinichaftliche Koften ihr Interejje wabrzunch 

: Merghach fche Buchdruckeret, Pofen. 


